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LA HENRIADE. 


CHANT PREMIER. 


Je chante ce Héros, qui régna fur la France, 
Et par droit de conquête, et par droit de naiſſance; 
Qui par de longs malheurs apprit à gouverner, 
Calma les factions, fut vaincre et pardonner, 
Confondit et Mayenne, et la ligue, et l’Ibère, 
Et fut de fes fujets le vainqueur et le père: 
Defcend du haut des cieux, augufte vérité, 

Repand fur mes écrits ta force et ta clarté: 

Que l'oreille des rois s'accoutume 4 t'entendre. 

C'eſt à toi d'annoncer ce qu'ils doivent apprendre : 
C'eft à toi de montrer aux yeux des nations 

Les coupables effets de leurs divifions. . 

Dis, comment ła difcorde a troublé nos provinces; 
Dis les malheurs du peuple, et les fautes des princess 
Viens, parle; et s'il eft vrai que la fable autrefois 
Sut à tes fiers accens mêler fa douce voix, 

Si fa main délicate orna ta tête altière, 

si Ion embre embellit les traits de ta lumière, 
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Heintich der Vierte. 


Erſter Geſang. 


Singen will ich den Helden, der einſt auf dem Throne vonßrankreich 
Durch das Recht der Geburt, und durch das Recht der Erobrung 
Herrſchte; zu herrſchen gelehrt vom lange dauernden Unglück, 
Er verſcheuchte den Zwiſt; er wuſte zu ſiegen — und ſchonen; 
Beugte Iberiens Stolz, und Majenn, und das heilige Buͤndnitz, 
Und befiegte fein Volk — und ward der Vater des Volkes. 

Steige vom Himmel herab, erhabene Wahrheit, verbreite 
Zaubernde Kraft, und wirkſames Licht auf meine Geſaͤnge; 
Daß der Könige Ohr dich anzuhören gewoͤhne! 
Dir geziemt es allein der Erde Götter zu lehren, 
Dir, von dem Auge des Volks die ſtraͤfliche Hülle zu heben, 
Wenn es, vomZwiſte getrennt, dieFolgen der Trennung nicht einſieht. 
Sage, wie Zwietracht die Ruh in unſren Provinzen geſtoͤret; 
Sage das Elend des Volks, und der Fuͤrſten ſchaͤdliche Fehler; 
Komme! — fprich ! und wenn einſt an deiner Seite die Dichtkunſt 
Deinen ernſteren Ton mit milden Tönen vermischte, 
Oft mit zaͤrtlicher Hand um deine Schlafe den Lorber 
Wand, dein ſchmerzendes Licht in ihre Schatten verhuͤllte; 
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Avec moi fur tes pas permets-Iui de marcher, 

Pour orner tes attraits, et non pour les cacher. 
Valois régnait encor, et fes mains incertaines 

De l'état ébranlé laiſſaient flotter les rênes: 

Les loix étaient fans Force, et les droits confondus, 

Ou plutôt en effet Valois ne régnait plus. 

Ce n'était plus ce prince environne de gloire, 

Aux combats dès d'enfance inftruit par la viétoire, 

Dont l'Europe en tremblant regardait les progrès, 

Et qui de fa patrie emporta les regrets, 

Quand du Nord étonné de fes vertus fuprêmes, 

Les peuples à fes pieds mettaient les diadèmes. 

Tel brille au fecond rang qui s’eclipfe au premier. 

II devint lâche roi, d’intrepide guerrier; 

Endormi fur le trône au fein de la molleſſe, 

Le poids de fa courronne accablait fa faibleſſe. 

Quélns et Saint-Maigrin, Joyeufe et d’Efpernon, 

Jeunes voluptueux qui regnaient fous fon nom, 

D'un maitre efféminé corrupteurs politiques, 

Plongeaient dans les plaiſirs fes langueurs léthargiques, 


Des Guifes cependant le rapide bonheur, 
Sur fon abaiſſement élevait leur grandeur; 
Ils formaient dans Paris cette ligue fatale, 
De la faible puiffance orgueilleuſe rivale. 
Les peuples déchaïnés, vils efclaves des grands, 
Perféoutaient leur prince, et fervaient des tyrans. 
Ses amis corrompus bientôt l'abandonnèrent; 
Du Louvre épouvanté fes peuples le chaſſerent. 
Dans Paris révolté l'étranger accourut, 
Tout périffnit enfin, lorsque Bourbon parut. 
Le verteux Bourbon, plein d'une ardeur guerrière, 
A fon prince aveuglé vint rendre la Jumière: 
II ranima {a force, il condnifit fes pas, 
De la honte à ln gloire, et des jeux aux combats, 
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O! fo goͤnn es ihr jetzt auf unſeren Wegen zu folgen, 

Daß durch ihre Verſchoͤnrung den Reitz uns maͤchtiger ſtrahle. 
Valois beſaß noch den Thron, dich vom erſchuͤtterten Staate 

Bittert in feiner unſicheren Fauſt der wallende Zuͤgel. 

Kraftlos war das Geſetz, und Dutkel verwirrte die Rechte; 

Auch mit der Krone geziert war Valois nun nicht mehr ein Königs 

Nicht mehr der muthvolle Fuͤrſt, der in dem Lenze der Jugend 

Selbſt von dem Siege die blutige Kinſt, zu kuͤmpfen, gelehrt ward. 

Zitternd ſah Europa nach ihm, mi Sehnſucht entließ ihn 

Oer bekuͤmmerte Staat, als von dm ſtaunenden Norde, 

Durch zu feltene Tugend gereizt, unſklaviſche Voͤlker, 

Zu feinen Füßen gebeugt, beneidet Kronen ihm boten. 

So glänzt oft in minderer Hoͤh', der am Ziele verdunkelt. 

Einſt im Felde des Ruhms, in Schlachten ein furchtloſer Krieger, 

Wird er ein weibiſcher Fuͤrſt, und in der Weichlichkeit Buſen 

Client er nun auf dem Thron /m beuget den kraftloſen Nacken 

Erdwaͤrts feiner gewaltigen Krone zu laͤſtige Buͤrde. 

Statt ihm herrſchet der ſtolze Jojens, Quelus und Spernon, 

Saint Maͤgrin; jung, und doch volendete Söhne der Wolluſt 

Fuͤhrten fie ihn, des weichlichen Fürſten kluge Verfuͤhrer, 

In Labyrinthe von Luft aus feinen taumelnden Schlummer. 
Doch das eilende Glück erhebit die fuͤrſtlichen Guiſen, 

Und der geſunkene Fuͤrſt wird ihrer Herrlichkeit Stufe, 

Sie nur ehrte Paris, und das unſelige Buͤndniß — 

Stolz rang es nach der oberſten ucht — ward durch fie gebildet. 

Das entkettete Volk, veräͤchtliche Sklaven der Großen, . 

Stuͤrmte nun gegen den Fuͤrſten, ind huldigte feinen Tyrannen. 

Bald verließ ihn das Heer verdorbier Schmeichler; im Aufruhr 

Trieb ihn fein wuͤthendes Volk aus feiner Ahnen Palaͤſten. 

Gierig cilet der Fremdling herbey, und unaufhaltſam 

Wuͤlzt ſich zumXbgrund der reiſſendestrom-als Bourbon erſcheinek. 

Bourbon, die Tugend mit ihm, mit ihm der feurige Kriegsmuth, 

Wird für feines geblendeten Fuͤrſens Aug ein Lichtſtrahl; 

Becket den ſchlummernden Muth, lenkt feine wankenden Schritte 

Von der Schande zum Ruhm, von uppigen Spielen zum Kampfplaß. 
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Aux remparts de Paris les dmx rois s’avancèrents 

Rome s'en allarma, les Eſpagiols tremblèrent. 

L'Europe intéreflée à ces fameux revers, 

Sur ces murs malheureux avat les yeux ouverts, 
On voyait dans Paris la difcorde inhumaine, 

Exeitant aux combats, et la ligue et Mayenne, 

Et le peuple et l'églife, et du haut de ces tours, 

Des foldats de IEſpagne appdlant les fecours. 

Ce monftre impétueux, fangunaire, inflexible, 

De fes propres ſujets et l'enemi terrible: 

Aux malheurs des mortels ilborne fes deſſeins: 

Le fang de fon parti rougit finvent fes mains: 

II habite en tyran dans les cteurs qu'il déchire, 

Et lui-même il punit les foifaits qu'il infpire, 
Du côté du couchant, pus de ces bords fleuris, 

Où la Seine ferpente en füyaıt de Paris, 

Lieux aujourd'hui charmans, rétraite aimable et pure, 

Où triomphent les arts, où fe plait la nature, 

Theatre alors fanglant des plus mortels combats, 

Le malheureux Valois raffenblait fes foldats. 

On y voit ces héros, fiers foıtiens de Ia France, 

Divifes par leur ſecte, unis jar la vengeance. 

C’eft aux mains de Bourbon zue leur fòrt et commis, 

En gagnant tous les coeurs, à les a tous unis. 

On eût dit, que l'armée à for pouvoir foumife, 

Ne connaiſſait qu'un chef, et n'avait qu'une églife. 
Le père des Bontbons, di fein des immortels, 

Louis, fixait {ur lui fes regards paternels; 

II préfageait en lui la fplendeur de fa race; 

II plaignait fes erreurs, il ainait fon audace; 

De fa couronne un jour il devait P’honorerz 

II voulait plus encor; il voulait l'éclairer. 

Mais Henri s'avançait vers fa grandeur fuprême, 

Par des chemins feorets, inconnus à lui-méme: 

Louis du haut des cieux lui prêtait fon appui; 
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Und, o Paris, nun nabet fid dir der vereinigte Heerzug, 

Beyder Könige Macht. Rom robet, der Spanier zittert, 

Und Europa, getheilt in ſeinen bruͤnſtigen Wuͤnſchen, 

Sieht auf deinen ungluͤklichen Wall mit ſorgendem Blicke. 
Und nun ſchwingt in der Stadt die 8wietracht die dampfende Fackel, 

Ruft zu den Waffen Majenn, zu den Waffen das heilige Buͤndniß, 

Und die Kirch, und das Volk, und von den Zinnen der Tempel 

Krieger aus Spanien her: leichtglaͤubige Knechte der Herrſchſucht 

Unerbittlich, gewaltſam, ein blutiges Ungeheuer, 

Iſt fie der ſchroͤcklichſte Feind von ihrem eigenen Heere. 

Raſch vollbringt fie ihr Werk zum Schaden der Menſchheit, u. tauchet, 

Hoͤhniſch laͤchelud, den Arm in das Blut von ihren Getreuen; 

Herrſcht als Tyrann, und zerreiſſet das Herz, in welchem fie wohnetz 

und ſtraft ſelber den Greul, den ihre Bosheit begonnen. 


Da, wo die Sonne ſich neigt, an den blumichten Ufern, wo langſam 
Deine Mauern vorbey, o Paris, die Seine ſich ſchlaͤngelt; 
Izt ein heiterer, reitzender Ort, der Einſamkeit heilig, 
Wo die Natur ſich gefällt, und die Kunſt im Triumphe ſich darſtellt, 
Vor die Szene des blutigen Krieges und tödtender Schlachten, — 
Sammelte Valois fein Heer, den Reſt der vorigen Größe, 
Sieh! ein Heldengeſchlecht, die tapferen Stuͤtzen von Frankreich, 
Dureh den Glauben getrennt, und durch die Rache vereinigt. 
Bourbon führt fie im Kampf, er lenfet ihr ruͤhmliches Schitſal; 
Ziehet die Herzen an fich, und vereinet fie alle; fein Heerzug, 
Folgſam und treu, ſchien ein Haupt und eine Kirche zu haben. 
Von den heiligen Kreiſen herunter, ſenkt der Bourbonen 
Vater, Ludwig, den liebenden Blick auf unſeren Helden; 
Siehet in ihm den kuͤnftigen Glanz von ſeinem Geſchlechte, 
Liebt den tapferen Sohn, und beklaget den irrenden Chriſten, 
Reichet ihm einſt — er ſieht es in Gott — die Krone von Frankreich, 
Und thut mehr noch — er flebet fht ihn um Licht zu Jehova. 
Doch auf geheimen ihm ſelbſt noch unerforſchlichen Wegen 
Strebet Heinrich raſtlos empor zu der oberſten Hoͤhe; 
Ihm beut Ludwig den ſchuͤtzenden Arm, doch verhuͤllet in Wolken, 
As 
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Mais il cachait le bras qu'il étendait pour lui, 

De peur que ce Héros, trop für de fa victoire, 

Avec moins de danger n'eût acquis moins de gloire. 
Déja les deux partis aux pieds de ces remparts 

Avaient plus d'une fois balancé les hazards; 

Dans nos champs défolés le demon du carnage 

Déja jusqu'aux deux mers avait porté ſa rage, 

Quand Valois à Bourbon tint ce trifte difcours, 

Dont fouvent Jes ſoupirs interrompaient le cents: 

Vous voyez à quel point le detin m'humilie; 

Mon injure eft la vôtre; et la ligue ennemie, 

Levant contre fon prince un front ſeditieux, 

Nous confond dans fi rage, et nous pourfuit tous deux: 

Paris nous meconnait, Paris ne veut pour maître, 

Ni moi qui fuis fon roi, ni vous qui devez Petre; 

Ils favent que les loix, le mérite, et le fang, 

Tout après mon trépas vous appelle à ce rang; 

Et redontant déja votre grandeur future, 

Du trône où je chancelle, ils penfent gous exclure. 

De la religion terrible en fon courroux, 

Le fatal anathème eft lancé contre vous. 

Rome, qui fans foldats porte en tous lieux la guerre, 

Aus mains des Efpagnols a remis fon tonnerre: 

Sujets, amis, parens, tout a trahi fa foi, 

Tout me fuit, m'abandonne, on s'arme contre moi. 

Et l'Efpagnol avide, enrichi de mes pertes, 

Vient en foule inonder mes campagnes défertes. 

Contre tant d’ennemis ardens à m'outrager, 

Dans la France à mon tour appellons l'étranger : 

Des Anglais en fecret gagnez Pilluſtre reine. 

Je fais qu'entr'eux et nous une immortelle haine 

Nous permet rarement de marcher réunis, 

Que Londre et de tout tems l'émule de Paris; 

Mais après les effronts, dont ma gloire eſt flétrie, 

Je n'ai plus de fujets, je n'ai plus de patrie, 
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Daß nicht in gefahrloſen Streit, bey himmliſchen Siegen 
Der zu ſichere Held unruͤhmliche Lorber fih ſammle. 


Oft ſchon wog hier das Gluͤck am Fuße der blutigen Mauern 

Beiden Theilen im Kampf den unentſchiedenen Autheil: 

Und ſchon hatte der Mord in unſren verlaßnen Provinzen 
Seine verwuͤſtende Wuth von Meere zu Meere verbreitet, 

Als in Bourbons fühlende Bruſt die bekuͤmmerte Seele 

Valois ſich alſo ergoß, oft durch die Seufzer geſtoͤret: 

Sieh, o Bourbon, Einziger! ſteh, wie tief ich geſunken; 

Meine Schmach, ſie faͤllt auch auf dich; nicht Valois — dem Fuͤrſten 
Troet mit aufruͤhriſcher Stirne das feindliche Buͤndniß. 
Wuͤthend haſſet es mich, und dich, und verfolget uns beide, 
uns verkennet Paris; Paris verlanget zum Konig 

Nicht mich, der ich es bin, und nicht dich, der es einſt ſeyn muß. 
Dich, das weiß fie die Brut, ruft das Recht und Geburt, und Verdienſte 
Auf den entledigten Thron, wen mein Staub zu den Vaͤternſich ſam̃elt. 
Zitternd ſieht es nach dir, und deiner kuͤnſtigen Größe; 

Sinnet auf Liſt und Gewalt, und will die Krone dir rauben, 
Die auf meinem Haupte noch wankt. Roms Bannſtral, hat ihn 
Nicht die fürchterlich zoͤrnende Kirche ſchon auf dich geſchleudert? 
Rom, das unbewafnet den Krieg in jede Provinz trägt, 

Leget den Donner in Spaniens Hand, und Freund, und Verwandte 
und mein Volk, und alles verläßt mich, flichet, bewafnet 

Sich gen mich; die gierigen Spanier ſtroͤmen wie Wogen 

Hiber mein entvölkertes Land; fie bereicheret mein Gut. 

Nun, fo ſtuͤtze auch mich der Fremdling auf eigenem Boden 
Gegen das wider mich wuͤthende Heer ſo zahlloſer Feinde. 

Geh unbemerkt, gewinne die Gunſt der erhabenen Brittin: 
Zwar trennt ewiger Haß mein Reich und ihres, nur ſelten 
Wandeln unſre tapfern Voͤlker zuſammen, und London 

Siehet in meinem Paris fein Muſter mit neidiſchem Auge. 
Aber ich habe kein Volk, kein Vaterland; abgewuͤrdigt 
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Je hais, je veux punir des penples odieux: 

Et quiconque me venge, eſt Français à mes yeux. 

Je n'ovcuperai point dans un tel miniftère 

De mes fecrets agens la lenteur ordinaire: 

Je wimplore que vous; c'eft vous de qui la voix 

Peut feule à mon malheur intéreſſer les rois. 

Allez en Albion; que votre renommée 

Y parle en ma défenfe, et m'y donne une armée. 

Je veux par votre bras vaincre mes ennemis; 

Mais o’eft de vos vertus que j'attends des amis. 
II dit, et le Héros, qui jaloux de fa gloire, 

Craignait de partager l'honneur de la victoire, 

Sentit en l’ecoutant une jufte douleur. 

II regrettait ces tems fi chers à fon grand coeur, 

Où fort de fa vertu, Tans fecours, fans intrigue, 

Lui feul avec Condé faifait trembler la ligue, 

Mais il fallut d'un maître accomplir les deſſeins: 

II fufpendit les coups qui partaient de fes mains; 

Et laiſſant fes lauriers cueillis fur ce rivage, 

A partir de ces lieux il força fon courage, 

Les foldats étonnés ignorent fon deſſein; 

Et tous de fon retour attendent leur deſtin. 

Al marche. Cependant la ville criminelle 

Le croit toüjours préfent, prêt à fondre fur elle. 

Et fon nom, qui du trône ch le plus ferme appui, 

Semait encor la crainte, et combattait pour lui. 
Deja des Neuſtriens il franchit la campagne: 

De tous fes favoris, Mornay feul l'accompagne, 

Mornay fon confident, mais jamais fon flatteur, 

Trop vertueux ſoutien du parti de l'erreur, 

Qui fignalaut toñjours fon zéle et fa prudence, 

Servit égdlement fon églife et la France; 

Cenfeur des courtiſans, mais à la cour aimé; 

Fier ennemi de Rome, et de Rome eſtimé. 
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Haß ich den mich entehrenden Staat, und will ihn beſtrafen. 
Mir if der ein Franzos, der meine Rache befördert, 

Doch hier fruchtet mir nicht das gewohnliche ſorgloſe Weiler 
Meiner geheimeren Diener; zu dir nur fleh ich; mein Elend 
Kann nur allein aus deinem Munde die Könige rühren. 
Ziehe nach Albion hin, mit dir dein ewiger Nachruhm; 

Er vertheidige mich, er ſchaffe mir tapfere Krieger. 

Sieh! es ſtrecke dein Arm zu meinen Fuͤßen die Feinde, — 
Aber auch Freunde kann mir nur deine Tugend verſchaffen. 


x 


Sprachs; ihm horchte der Held durchgluͤht vom rußmlichengeuer, 
niberdenkt er die Schmach, den Ruhm des Sieges zu theilen; 
Sehnt fich zuruͤk in die theueren Tage, wo er mit Conde 
Ohne Hilf, ohne Lit, nur durch die Tugend geſtaͤhlet, 

Den aufruͤhriſchen Schwarm der zitternden Liga verſcheuchte. 

Doch ihn rufet fein Fuͤrſt, und Bourbon weiß zu gehorchen; 

Sparet fuͤr ſeinen tapferen Arm die Thaten der Zukunft; 

Laßt die geſammelten Lorber am Ufer zurück, und zwinget 

Seinen erhabenen Muth, die Trennung auszuhalten. 

Staunend ſieht fie fein Heer / und raͤth, und kann nicht errathen, 

Und weiß nur, daß ſein Gluͤck mit Bourbon wiederkehret. 

St entfernt fich der Held; doch denken die ſträflichen Staͤdter 

Immer ihn hier, und bereitet, auf ſie, gleich dem rollenden Donner, 

Hinzuſtuͤrzen; fein Ruf, die maͤchtigſte Stuͤtze des Thrones, 

Streuet Furcht um fich her, und bekaͤmpft die erſchrockenen Völker. 
Neuſtriens fruchtbare Felder, er hatte fie fchon durchwandelt; 

Mornay folgt ihm allein von allen ſeinen Getreuen; 

Mornay ſein inerſter Rath, und niemal ſein Schmeichler, des Irrthums 

Allzu redliche Stuͤtze, beſiegt er an Klugheit und Eifer 

Jeden Getreuen des Throns, er dienet mit ruͤhmlichem Gleichmuth 

Seiner kaͤmpfenden Kirch, und ſeinem theueren Frankreich, 

Richtet die Sitten des Hofes, und wird am Hofe geliebet; 

Sf Roms kuͤhneſter Feind, und nöthiget Rom ihn zu fhirem 
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A travers deux rochers, où la mer mugiſſante 
Vient briſer en courroux fon onde blanchiflänte, 
Dieppe aux yeux du Héros offre fon heureux port: 

Les matelots ardens s’empreilent für le bord; 

Les vaiſſeaux fous leurs mains fiers fouverains des ondes, 
Etaient prêts à voler fur les plaines profondes : 
L'impétuenx Borée, enchaine dans les airs, 

Au ſouffle du Zéphyre abandonnait les mers. 

On léve l'ancre, on part, on fuit loin de la terre; 

On découvrait déja les bords de l'Angleterre, 

L’aftre brillant du jour à Pinſtant s'obſcurcit; 

L'air fifle, le ciel gronde, et l'ondè au loin mugitz 

Les vents font décheinés fur les vagues émues: 

La foudre étincelante éclate dans les nues; 

Et le feu des éclairs, et Pabime des flots, 

Montraient partoüt la mort aux pâles matelots. 

Le Héros qu'afliégeait une mer en fugie,, 
Ne fonge en ce danger qu'aux iy patrie, 
Tourne fes yeux vers elle, et dans fes grands defleins, 
Semble accuſer les vents d'arrêter fes deftins. 

Tel, et moins généreux, aux rivages d’Epire, 
Lorfque de l'univers il difputait l'empire, 

Confiant fur les flots aux Aquilons mutins 

Le deftin de la terre, et celui des Romains, 
Défiant à la fois, et Pompée et Neptune, 

Céfar à la tempête oppoſait fa fortune. 

Dans ce même moment le Dieu de univers, 
Qui vole fur les vents, qui foulève les mers, 

Ce Dieu dont fa ſageſſe ineffable et profonde, 
Forme, élève, et détruit les empires du monde, 
De fon trône enflammé qui luit au haut des cieux 
Sur le Héros Français daigna baiſſer les yeux. 

II le guidait lui- même. Il ordonne aux orages 
De porter le vailleau vers ces prochains rivages, 
Où Jerfey femble aux yeux fortir du fein des flots; 
Là, conduit par le ciel, aborda le Héros. 


—ͤ 


— j emm 15 
gwiſchen geborſtenen Felſen hindurch, wo die ſchaͤumenden Wellen 


Füͤrchterlich brauſend das Meer in feinem Grimme zerſchlaget, 
eiget fih dein gluͤklicher Hafen, Dieppe, dem Helden. 


Raſtlos ſieht man die kuͤhnen Matroſen am Borde; die Schiffe, — 


um die unermeßlichen Tiefen hinuͤber zu fliegen, — 

Warten des nervichten Arms der verwegenen Meerestrotzer. 

Angefettet in oberſter Luft laßt Boreas ungern 

Zephyrs ſanfteren Hauch die ruhigen Meere durchſaͤuſeln. 

Und man lichtet den Anker; man reiſet, man fliegt vom Geſtade, 

Sieht in der Ferne ſchon Englands gluͤkliches ufer: — doch plotzlich 

Huͤllt fich das glänzende Licht des Tages in Finſterniß; fieh! es 

Pfeifet die Luft, es brüllet der Donner, es rauſchen die Wellen; 

Losgekettete Winde durchſauſen die Wogengebirge, 

Oer ſich ſchlaͤngelnde Blitz faͤhrt durch zerriſſene Wolken, 

und der feurige Strahl, der geöffnete Abgrund der Fluthen, 

Zeigen an jeglicher Stelle den Tod dem erblaſſenden Bootsmann. 

Frankreichs unſterblicher Held, vom tobenden Meere umgeben, 

Dachte bey ſo viel Gefahr nur ſeines Vaterlands Ungluͤk; 

Wendet die Augen nach ihm, und ſchien mit den Winden zu zoͤrnen, 

Daß fein erhaben Geſchick ihr wuͤthender Ungeſtuͤm aufhaͤlt. 

So, und weniger groß, hielt Ehfar dem ungewitter 

Seines Gluͤckes mächtigen Schild mit Starkmuth entgegen, 

Als er an des reichen Epyrus Kuͤſten ein Weltreich 

Sich erſtritt, in Wogen aufruͤhriſchen Aguilonen 

Seiner Römer Geſchick, und das Geſchick eines Erdballs 

Hingab; er trozte zugleich Pompejus, und trozte dem Meere. 
Aber es wuͤrdiget ſich der einzige Schoͤpfer des Weltalls, 

Der die Wogen empört, der auf den Winden daberfährt, 

Defen weiſerer Rath, für Sterbliche unergruͤndlich, 

Reiche bildet, fie hebt, und wieder zerſtoͤret, von feinem 

Flammenden Throne die Himmel herab auf Frankreichs Helden 

Seinen ſegnenden Blick zu ſenken; er lenket ihn ſelber, 

Heißet die Stuͤrme das Schiff an die nahen Geſtade hintreiben, 

Wo aus dem Buſen des Meeres die felſigte Jerſey ſich hebet. 

Hier nun landet der Held durch himmliſche Mächte geleitet. 


i 
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Non loin de ce rivage, un bois ſomhre et tranquille 
Sous des ombrages frais préfente un doux afyle. 
Un rocher, qui le cache à la fureur des fots, 
Défend aux Aquilons, d’en troubler le repos. 

Une grotte eft auprès, dont la fimple ſtructure 
Doit tous fes ornemens aux mains de la nature. 
Un vicillard vénérable avait loin de la cour 
Cherché la douce paix dans cet obſcur féjour. 
Aux humains inconnu, libre d'inquiétude, 

Cf la que de lui-même il faifait fon étude; 
C'eſt là qu'il regrettait fes inutiles jours, 

Plongés dans les plaifirs, perdus dans les amours, 
Sur l'email de ces prés; an bord dé ces fontaines, 
II foulait à fes pieds les paflions humaines: 
Tranquille, il attendait, qu'au gré de fes ſouhaits 
La mort vint à fon Dieu le rejoindre à jamais, 
Ce Dieu qu'il adorait, prit foin de fa vieillefle, 
II fit dans fon defert defcendre la ſageſſe; 

Et prodigue envers lui de fes tréfors divins, 

II öuyrit à fes yeux le livre des deftins. 

Ce vicillard au Héros que Dieu lui fit connaître, 
Au bord d'une onde pure offre un feftin champêtre, 
Le prince à ces repas était accoutumé : 

Souvent fous Vhumble toit du laboureur charmé, 
Fuyant le bruit des cours, et fe cherchant lui - même, 
II avait depoſé l'orgueil du diademe. 

Le trouble répandu dans l'empire chrétien, 
Fut pour eux le fujet d'un utile entretien. 
Mornay qui dans fa feéte était inébranlable, _ 
Prötait au calvinifme un appui redoutables 
Henri doutait encore, et demandait aux cieux, 
Qu'un rayon de clarté vint deſſiller fes yeux. 

De tout tems, difait-il, la vérité facrée, 
Chez les faibles humains fut, d'erreurs entourée i 
Faut-il que de Dieu feul attendant mon appui, 
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Unweit dem Ufer erhebet fic ſanft ein dunkles Gehölze; 
Einſam beut es dem Wanderer Fühlenden Schatten; ein Felſen 
Birgt es vor der tobenden Fluth, und hindert den Nordwind 
Mit den rauſchenden Fittigen hier die Ruhe zu ford; 
Eine Grotte, gewoͤlbt mit ruͤhrender Einfalt, verdanket 
Deiner Hand, o Natur! den Reiz der Schoͤnheit; ein Weiſer , 
Weit vom Hofe, ſucht hier in dieſer düſteren Wohnung, 
Was der Hof nicht gewaͤhrt, den ſanften Frieden der Seele. 
Sterblichen unbekannt, frey von leidenſchaftlicher Unruh, 
Denkt hier der Weiſe ſich ſelbſt, beklagt die verlohrenen Tage, 
Die er, verſunken in Luſt, in Liebestaumel dahingab. 
Auf dem farbigen Schmelz der Wieſen, an ſprudelnden Quellen 
Tritt er mit Fühnerem Fuße die menſchlichen Leidenſchaften, 
Und hofft ruhig den Tag, der feine Wünſche begrenzet, 
Wenn auf immer hinüber der Tod zum Schöpfer ihn bringet. 
Dieſer Gott, den er ehrt, ſieht auf ſein Alter hernieder, 
Heißet in feine Wuͤſte hinab die himmliſche Weisheit 
Steigen, ſtroͤmet auf ihn die Schätze der Gottheit, und öffnet 
Seines Sehers ſterblichem Auge die Bücher der Zukunft, 
Dieſer — er kennt ihn durchGott — bereitet dem kommenden Helden 
An dem Ufer des rieſelnden Baches die ländliche Tafel; 
Fuͤr den Fuͤrſten kein unbekannt Mahl, er hatte ſchon vorläͤngſt, 
Unter dem niedrigen Dache des freudigen Erdebeſorgers, 


Fern vom Geraͤuſche des Hofes, ſich ſelber ſuchend, den Erbſtolz, 


Herr von Kronen zu fein, großmuͤthig abgeworfen. 


Ihre lehrreiche Rede, ſie lenkte ſich auf die Verwirrung, 
Welche das friedliche Reich der Chriſtenbruͤder entzweyte. 
Mornay, feſt wie ein Fels in ſeinem irrenden Glauben, 
Stuͤtzte mit Gründen voll Kraft des Kalvins ſcheinbare Lehre. 
Heinrich zweifelte noch; mit Innigkeit fleht er zum Himmel, 
Daß ſein Auge der Gottheit Strahl erhelle. So ſprach er: 
Immer verhuͤllte Sterblichen dich, geheiligte Wahrheit! 
Irrthum; ſollte auch ich in meiner tröſtenden Hoffnung 
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J'ignore les fentiers qui mènent jufqu’à lui? 
Helas! un Dieu fi bon, qui de Thomme eſt le maitre 
En eût été fervi, s'il avait voulu l'être. 
De Dieu, dit le vieillard, adorons les deſleins, 
Et ne l’accufons pas des fautes des humains, 
J'ai vu naître autrefois le calviniſme en France; 
Faible, marchant dans l'ombre, humble dans fa naïflance z 
Je l'ai vu fans ſupport exilé dans nos murs, 
S'avancer à pas lents par cent détours obſcurs. 
Enfin mes yeux ont vu du fein de la pouffière, 
Ce fantôme effrayant lever fa tete altière, 
Se placer fur le trône, infulter aux mortels, 
Et d'un pied dédaigneux renverfer nos autels. 
Loin de la cout alors en cette grotte obfcure, 
De ma religion je vins pleurer Pinjure. 
Li, quelque efpoir au moins flatte mes derniers jouts; 
Un cuité fi nouveau ne peut durer toûjours. 
Des caprices de l'homme il a tiré fon être: 
On le verra petir ainfi qu'on l'a vu naître, 
Les oeuvtes des humains font fragiles comme eux, 
Dieu diffipe à fon gré leurs defleins factienx. 
Lui feul eft toñjours ftahle; et tandis que la terre 
Voit de fettes fans nombre une implacable guerre, 
La vérité repofe aux pieds de l'Eternel. 
Rarement elle éclaire un orgueillenx mortel. 
Qui la cherche du coeur, un jour peut la connaître, 
Vous ferez éclairé, puisque vous voulez Petre. 
Ce Dien vous a choiſi. Sa main dans les combats, 
Au trône des Valois va conduire vos pas. 
Déjà fa voix terrible ordonne à Ia victoire, 
De préparer pour vous les chemins de la gloire, 
Mais fi la vérité n'éclaire vos efprits, 
N'efpérez point entrer dans les murs dé Paris, 
Surtout des plus grands coeurs évitez la faibleſſe, 
Fuyez d'un doux poifon l'amorce enchanterefle, 
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Unſere Wege hienieden zu dir verkennen? — — Unmoglich! 
Ach! ein ſo guͤtiger Gott, der Herr und Schöpfer der Menſchen 
Wuͤrde — wollt er es ſeyn — von allen aͤhnlich verehret. 

Laß uns, ſprach der Weiſe, der Gottheit heiligen Rathſchluß 
Tief anbeten, nicht fie, wenn Sterbliche fehlen, belangen. 
Einſt, ich ſah ihn entſtehen den Kalvinismus in Frankreich, 
Schlich er kraftlos und kriechend bei feiner Geburt im Dunkeln. 
Hilflos ſah ich ihn dann aus unſern Mauern vertrieben, 
Langſam wieder heran mit leiſen Schritten auf hundert 
Finſteren Wegen ſich nahn: doch plözlich erhub aus dem Staube, 
Fuͤrchterlich ſtolz, das Phantom fein drohendes Haupt, und ſchwinget 
Sich zum Throne hinauf, und fist, und hoͤhnet die Menfchen; 
Und fein verwegener Fuß ſtuͤrzt unſere Tempel in Trummer. 


Hier, vom Hofe entfernt, in dieſer Grotte beweint ich 
Deine Schmach, o Religion! mit Thraͤnen der Wehmuth. 
Doch nun belebet Hoffnung mein Herz am Rande des Grabes: 
Eine Lehre, fo nen, vermag nicht immer zu taͤuſchen; 
Eigenduͤnkel hat fie erzeuget, und wird fie zerſtöreu; 

Den zerbrechlich, wie fie, find die Werke der Sterbliehen: Gott winkt, 
Und ihr kuͤhnes Bemuͤhn verfliegt wie Rauch in den Wolken. 
Er nur iſt immer ſich gleich; indeß auf unſerem Runde 

Heere von Glaubensgegnern ein unverſoͤhnlicher Krieg trennt, 
Ruht zu den Füßen des Ewigen dort die himmliſche Wahrheit, 
Selten erleuchtet ihr Strahl den Stolzen, doch der fie mit Einfalt / 
Und mit Innigkeit ſucht, er wird fie endlich erkennen. 

Auch dir ſtrahlet ſie einſt, weil du zu ſehen verlangeſt. 

Sieh! Gott hat dich gewählt, ſein Arm, er führet durch Schlachten 
Dich zu Valois Throne; ſchon hat fein Donner dem Siege 
Anbefohlen, für. dich die Wege des Ruhmes zu bahnen. 

Doch dir wird das ſtolze Paris die Mauer nicht öffnen, 

Hat nicht dein Auge zuvor das Licht der Wahrheit erhellet. 
Nur vermeide vor allem die Schwachheit der groͤßeſten Seelen; 
Fliehe den zaubriſchen Reiz des ſüͤßeſten Giftes, befürchte 
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Craignez vos pallions, et fachez quelque jour 
Réfifter aux plaifirs et combattre l'amour, 

Enfin quand vous aurez, par un effort fupréme, 
Triomphé des Ligueurs, et furtout de vous- méme, 
Lorsqu’en un fiége horrible, et celèbre à jamais, 
Tout un peuple étonné vivra de vos bienfaits, 

Ces tems de vos états finiront les miferes; 

Vous léverez les yeux vers le Dieu de vos pères; 
Vous verrez qu'un coeur droit peut eſpérer en lui, 
Allez, qui lui reflémble eft für de fon appui. 
Chaque mot qu'il diſait était un trait de flamme, 
Qui pénétrait Henri jnfqu'an fond de fon ame, 

II fe crut transporté dans ces tems bienheureux, 
Où le Dien des humains converfait avec eux, 
Où la fimple vertu, prodiguant les miracles, _ 
Commandait à des rois, et rendait des oracles, 
II quitte avec regret ce vieillard vertueux : 

Des pleurs en l'embraflänt coulèrent de fes yeux: 
Et dès ce moment même il entrevit lanrore 

De ce jour qui pour lui ne brillait pas encore. 
Mornay parut furpris, et ne fut point touché: 
Dieu, maître de fes dons, e lui S'était caché, 
Vainement fur la terre il eut le nom de fage, 
Au milieu des vertus l'erreur fut fon partage. 
Tandis que le vieillard inftruit par le Seigneur, 
Entretenait le prince, et parlait à fon coeur, 
Les vents impétueux à fa voix s'ppaifèrent, 

Le foleil reparut, les ondes fe calmèrent, 

Bientôt jusqu'au rivage il conduifit Bourbon: 

Le Héros part, et vole aux plaines d’Albion. 

En voyant l'Angleterre, en fecret il admire 

Le changement heureux de ce pniflant empire, 
Où l'éternel abus de tant de fages loix 

Fit longtems le malheur et dn peuple et des rois. 
Sur ce fanglant thehtre où cent Héros périrent, 
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Deiner Leidenſchaft Macht, und lerne die größte der Kuͤnſe ` 
Lüfte beſchraͤnken, und, hier noch ein Held, die Liebe bekämpfen. 
Endlich wenn du den Sieg mit unerreichbarer Starkmuth 
Biber die Liga — noch mehr — auch über dich ſelbſt errungen, 
Wenn in einer erſchröcklich und unvergeßnen Belagrung 

Ein erſtaunendes Volk durch deine Milde fich nähret: 

Dann wird deiner verwuͤſteten Staaten Unglück enden, 

Dann erhebet dein unbewoͤlkt Auge ſich wieder zu deiner 
Båter Gott, und du ſiehſt, daß redliche Hoffnung nicht täuſchet. 
Geh! den ſchuͤzt er gewiß, der ihn nachzuahmen fich muͤhet. 


Jedes Wort war ein flammender Pfeil, der in Heinrichs Seele 
Bis zum Innerſten drang; in jenen glücklichen Zeiten 
Dacht er zu ſeyn, wo Gott bey Menſchen ſelber gewandelt, 
Wo einfaͤltige Tugend, durch Wunder der Allmacht beſtaͤrket, 
Füͤrſten geboth, und ihr Mund die Zukunft den Sterblichen auſſchloß. 
Ungern entließ er den Weiſen aus feinen Armen, die Thraͤne 
Nolte die Wangen herab; er fab von nun an die Daͤmmrung 
Jenes Tages, der einſt zu feiner Erleuchtung heraufſtralt. 
Mornay fand fich betaͤubt, doch war fein Herz nicht gerührets 
Denn - wer rechtet mit Hotte -er verbarg ihm ſeinAntliz vergebens 
Heißet er dir, kurzſichtige Welt, ein Weiſer; bey tauſend 
Rühmlichen Tugenden if ungluͤcklicher Irrthum fein Antheil. 
Aber indeß, daß, gelebret von Gott, der Seher der Zukunft 
Hier mit deingrften verweilt / u. Worte voll Kraft in ſein Herz ſpricht / 
Flohn — der Fromme geboth — die raſenden Winde; die Sonne 
Glänzte wieder, es ſaͤuſelten fanft die gebrochenen Wellen. 
Und nun führet der Weiſe bis zum Geſtade den Helden, 
Und er ſchiffet ſich ein, und fliehet nach Albions Feldern. 

Schon erblicket er dich, o England, und ſtaunet im Stillen 
Miber dieſes mächtigen Reiches weiſe Verbeßrung, 
Wo das kluͤgſte Gefez, durch tauſend Ranke vereitelt, 
Lange nur Elend dem Volk, und den Fuͤrſten Kummer gewaͤhret. 
Dieſe Bühne voll Greul, wo hundert Helden geblutet, 
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Sur ce trône gliffant dont cent rois defeendirent, 

Une femme à feg pieds enchainant les deſtins, 

De l'éclat de fon règne étonnait les humains: 

C'était Elizabeth; elle dont la prudence 

De l'Europe à fon choix fit pancher la balance, 

Et fit aimer fon joug à l'Anglais indompté, 

Qui ne peut ni fervir, ni vivre en liberté. 

Ses peuples fous fon régne ont oublié leurs pertes; 

De leurs troupeaux féconds leurs plaines font couvertes, 

Les guérets de leurs bleds, les mers de leurs vaifleaux, 

Ils font craints fur la terre, ils font rois fur les caux, 

Leur flotte impérieufe aſlerviſſant Neptune, 

Des bouts de l'univers appelle la fortune. 

Londre jadis barbare eſt le centre des arts, 

Le magazin du monde, et le temple de Mars. 

Aux murs de Vefminfter on voit paraître enfemble 

Trois pouvoirs étonnés du ‘noeud qui les raffemble, 

Les députés du peuple, et les grands, et le roi, à 

Divifés d'intérêt, réunis par la Lois 

‘Tous trois membres facrés de ce corps invincible, 

Dangereux ae à fes voifins terrible. 

Heureux, lorsque le peuple, inſtruit dans fon devoir, 

Reſpecte, autant qu'il doit, le fouveraih pouvoir! 

Plus heureux, lorsqu'un roi, doux, juſte, et politique, 

Réfpecte autant qu'il doit, la liberté publique! 

Ah! s'écria Bourbon, quand pourront les Français 

Réunir comme vous la gloire aveg la paix? 

Quel exemple pour vous, monarques de la terre! 

Une femme a Fermé les portes de la guerre; 

Et renvoyant chez vous la difcorde et l'horreur, 

D'un peuple qui l'adore, elle a fait le bonheur. 
Cependant il arrive à cette ville jmmenfe, 

@ù la liberté feule entrétient l'abondance. 

Pu vainqueur des Anglais il appergoit la Tour. 

Pius loin, d Elizabeth ef l'auguke fejour, 
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Wo dem unſtcheren Thron die Könige ſelber entrollten, 
Siert nun ein weib, fie feelt das Glück, und ſtaunend bewundern 
Ihres rühmlichen Reiches Glanz der Sterblichen Blicke. 
Dies that Eliſabeth. Nur fie wußte mit männlicher Klugheit 
Deine gewaltigen Schalen, Eurosa, nach Willen zu lenken; 
Und es liebte ihr Joch der unbezwingbare Britte, 
Der nicht zu dienen vermag, und dem die Freyheit zue Laſt wird. 
Schon vergaßen die Völker durch ſie das vorige Leiden; 
Zahlloſe Heerden bedecken das Land, die fruchtbaren Felder 
Ihrer Aehren Gold, und ihre Schiffe die Fluthen. 
Könige find fie des Meeres, und auß dem Lande gekuͤrchtet. 
Englands gebietende Flotten beiochen den Ozean; holen 
Deine Güter, o Gluck, von jedem Ende des Erdballs. 
Das verwilderte London iſt izt der Tempel der Kuͤnſte, 
Und der Speicher der Welt, und doch die Schule des Krieges. 
Staunend über das Band, das fie vereiniget, ſammeln 
Drey verſchiedene Mächte fich in den Hallen Weſtmunſters, 
Deine Sprecher, o Volk, und die Großen, und der Koͤnig. 
Durch den Vortheil getrennt, und durch die Geſetze vereinigt, 
Eines unbezwingbaren Ganzen geheiligte Glieder, 
Sind fie fich ſelber gefährlich, und fuͤrchterlich ihren Nachbarn. 
Glücklich, fo lange das Volk, für feine Pflichten gelehrig, 
Jener oberſten Macht mit folgſamer Liebe gehorchet; 
Gluͤcklicher, wenn ein ſanfter, gerechter, denkender König 
Seines Volkes Frepheit mit ſchuldiger Achtung verehret. 
Ach! rief Bourbon, wenn lernen, wie ſie, auch deine Soͤhne, 
Frankreich, im Frieden ihr Gluck, und ſchoͤneren Ruhm erwerben à 
Welch ein Beyſpiel får euch, ihr Erdefuͤrſten; ein Weib ſchleußt 
Des gewaltigen Krieges ährene Thore; fie fendet 
Zwiſt und jegliches Schrecken zu euch, und angebetet, 
Shut fie die ruͤhmlichſte That: fie erhebt und begluͤcket ihr Erbvolk. 

Und nun naht er ſich dir, gewaltige Stadt, wo die Freyheit 
Reichthum und friedliches Glück mit ſchuͤtzendem Arme herbeyfuͤhrtz 
Sieht das ewige Denkmal des Brittenbezwingers, den Tower, 
Und noch weiter hinaus Eliſaberhs hohe Paläſte. 
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Suivi de Mornay feul, il va trouver la reine, 
Baus appareil, ſans bruit, fans cette pompe vaine, 
Dont les grands, quels qu'ils foient, en fecret gut pus, 
Mais que le vrai Héros regarde avec mépris 
II parle, fa franchiſe eft fa feile goducuce. 
II expofe en, Æcret Tes beiwins de la France, 
Et jusqu'à la prière humiliant fon coeur, 
Dans fes ſoumiſſions découvre fa grandeur. 
Quoi! vous fervez Valois? dit la reine furprife: 
Cost lui qui vous envoie au bord de la Tamife ? 
Quoi! de fes ennemis devenu proteéteur, 
Henri vient ine prier pour fon perfécuteur? | 
Des rives du-couchant,-aux portes de l'aurore, 
De vos-longs/différends l'univers parle encore; 
Et je vous vois armer en faveur de Valois 
Ce bras, ce même bras qu'il a craint tant de fois! 
Ses malheurs, lui dit-il, ont étouffé nos haines; 
Valois etait efclave, il brife enfin fes chaines : 
Plus heureux, fi toûjours aſſuré de ma foi, 
Umwelt cherché d'appui que fon courage et moi! 
Mais il employa trop Lartifice et la feinte; 
Il fut mon ennemi par faiblefle et par crainte, 
J'oublie enfin fa faute, en voyant fon danger; 
Je Pai waincu, Madame, et je vais le venger, 
Vous pouvez, grande Reine, en cette juſte guerre, 
Signaler à jamais le nom de l'Angleterre, 
Couronner vos vertus, en défendant nos droits, 
Et venger avec moi la querelle des rois, 
Elizabeth alors avec impatience, 

Demande le récit des troubles de la France, 
Veut favoir quels reflorts, et quel enchainement 

| Ont produit dans Paris un fi grand changement, 
Déjà, dit-elle au roi, la prompte renommée 
De ces revers fanglans m'a fouvent informée; 
Mais fa bouche indiſerète en fa légéreté, 
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Ohne der Höflinge Glanz, und ohne lärmendem Prunke, 

Der die Großen entzuͤckt, und den nur Helden verachten, 
Ziehet er nun zur Königinn hin, von Mornay begleitet. 
Spricht; ihm dienet fatt Kunſt die Redlichkeit, und er enthüuͤllet, 
Doch Eliſabeth nur, das Elend Frankreichs; er zwinget 

Sein erhabenes Herz ſelbſt bis zu dringenden Bitten; 

Aber in feiner Erniederung noch verraͤth er die Größe. 
Staunend erwiedert die Koͤniginn: Du? du dieneſt dem Valois? 
Er iſts, der dich hieher an das Ufer der Themſe geſchicket? 

Einf fein thaͤtigſter Feind, und nun fein Beſchützer kommt Heinrich 
Mich für ſeinen Verfolger zu bitten? Es redet vom Aufgang, 
Bis wo die Sonne fich neigt, der Erdball von eurer Entzweyung, 
Und ich fehe den Arm, vor dem einſt Valois gezittert, 

Ist kaum glaub ich es noch, für ihn zum Kampfe gerhftet? 


Seine Leiden, gabs Bourbon zurück, fie haben das Feuer 
Meiner Rache gedaͤmpfet, er war ein Sklave; doch brach er 
Endlich die ſchimpftichen Feſſeln, und ift nun Valois wieder. 
Gluͤklich! hätte er (fit auf meine Treue gebauet; 

Keine Stuͤtze begehrt, als feinen Kriegesmuth/ z und mich. 
Aber er dachte fich blos in Lif, in Raͤnken die Größe; 

Wurde aus Schwachheit u. Furcht meinßeind— Doch ewig vergeſſen 
Sey bei Valois Gefahr die Vorzeit, und jeglicher Fehler. 
Ihn befiegte dies Schwert; und izt, it foll es ihn rächen. 
Goͤnne, erhabene Frau, daß in dem billigſten Kriege 
Auch in feinem Tempel der Ruhm Brittanien nenne, 
Deiner Tugenden Krone fey Großmuth; fie ſchuͤtze die Rechte 
Frankreichs, und raͤche mit mir die Schmach beleidigter Fuͤrſten. 


{ 


Alſo der Held. Elifabeth forſcht mit ungedult; wuͤnſchet, 
Daß er Galliens Streit, und die geheimere Triebkraft 
Ihr enthüͤlle, die dich, o Paris, zum Aufruhr dahinriß. 
Oft ſchon, ſprach fie, hat mich von eurem blutigen Zwiſte 
Der geföllige Ruf belehret; doch unbeſcheſden 
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Pradigue le menfonge avec la vérité. 
Pai rejetté toujours fes récits pen fidèles. 
Vous donc, témoin fameux de ces longues querelles, 
Vous, toñjours de Valois le vainqueur, ou l'appui, 
Expliquez-nous le noeud qui vous joint avec lui. 
Daignez développer ce changement extreme. 
Vous. fenl ponvez parler dignement de vous-même. 
Peignez- moi vos malheurs, et vos heureux exploits, 
Songez que votre vie eft la leçon des rois, 

Hélas! repfit Bourbon, faut-il que ma mémoire 
Rapelle de ces tems la malheureufe hiſtoire! 
Plüt au ciel irrité, témoin/de mes douleurs, 
Qu'un éternel ‘oubli nous cachät tant d'horreurs! 
Pourquoi demandez-vous, que ma bouche raconte 
Des princes de mon fang les fureurs et la honte? 
Mon coeur fremit encor à ce feul fonvenir: 
Mais vous me l'ordonnez, je vais vous obeir; 
Un autre, en vous parlant, pourrait avec adreſſe 
Déguifer leurs forfaits, excufer leur faibleſſe; 
Mais ce vain artifice eft pen fait pour mon coeur. 
Et je parle en foldat plus qu'en ambafladeur, 
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Menget fein vielſprechender Mund die Wahrheit und Lågen: 
Seine taͤuſchenden Reden, ich habe ſie immer verworfen. 
Nun ſo erklaͤre mir du, beruͤhmter Zeuge des Streites, 
Einſt der Beſieger, und izt die Stuͤtze Valois, das Buͤndniß, 
Das fo unerwartet gehobene Feinde verbrüdert; 
Nur du ſelber vermagſt dich ſelber wuͤrdig zu ſchildern. 
Male dann, Bourbon, dein Bild, dein Leiden und jegliche Ruhmthatz 
Aber denke, dein Leben ſey einſt der Koͤnige Lehrbuch. 


Ach! rief Heinrich, ich ſoll die ungluͤcksvolle Geſchichte 
Jener Zeiten zuruͤck in mein Gedaͤchtniß ſammlen! 
Zoͤrnender Himmel, du Zeuge meiner Thraͤnen des Mitleids, 
Decke fo viele Greuel vielmehr mit ewiger Hülle! 

Wie vermag es mein Mund, die Wuth und Schande der Fuͤrſten 
Meines Hauſes dir vorzutragen ? ich zittre beym Nuͤckblick. 
Aber dein Wille gebeur, und ihm wird Beurbon gehorchen.“ 
Zwar es wurde die Kunt mit jedem Reize der Wendung 
Ihre Schwäche verzieren, und ihre Verbrechen bemalen; 
Aber mein offenes Herz verachtet die Künfte des Redners; 
Hier ſpricht kein Geſandter, es ſpricht ein redlicher Kriegsmann. 


LA HENRIADE. 


* 


CHANT SECOND. 


Reine, l'excès des maux, où la France eſt livrée, 
ER d'autant plus affreux, que leur fource eft facrée) « 
C'eft la religion dont le zèle inhumain 

Met 4 tons les Français les armes à la main. 

Je ne décide point entre Genève et Rome. 

De quelque nom divin que leur parti les-nomme; 
J'ai vu des deux côtés la fourbe et la Fureur; 

Et fi la perfidie: et fille de Verreur,, 

Si dans les différends, où l'Europe fe plonge, 
La trahifon, le meurtre eft le fecau du menfonge$ 
L'un et l'autre parti cruel également, 

Ainfi que dans le crime, cit dans l'aveuglement. 
Pour moi qui, de Petat-embraffant In défenfe, 
Laiſſai toujours aux cieux le foin de leur vengeance, 
On ne m'a jamais vu ſurpaſſant mon pouvoir, 
D'une indiferète main profaner l'encenfoir; 

Et periffe à j'amais laffreufe politique, 

Qui prétend fur les coeurs un pouvoir defpotique, 
Qui veut le fer en main convertir les mortels, 
Qui du fang hérétique arrofe les autels, 

Et fuivant un faux zèle, on l'intérêt pour guides, 
Ne fert un Dieu de paix que par des homicides, 
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Heinrich der Vierte. 


Zweyter Gefang. 


S greeni find, o Koͤniginn, Frankreichs Leiden; es mehret 
Unſern Jammer die heilige Quelle, woraus er gefloffen. 

Sie, die Religion, beut mit unmenſchlichem Eifer 

Selber Galliens friedlichen Soͤhnen entehrende Waffen. 

Zwar ich vermag nicht den Streit von Rom und Genf zu entſcheiden 
Aber, fo göttlich auch beyde ihr ſchwaͤrmender Anhang erhebet, 
Wuth und Betrug erblickte mein Aug auf jeglicher Seite; 
Und it Untreu die Tochter des Irrthums; vollendet, Europa, 
Hochverrath, und Todtſchlag in deinem unglücklichen Zwiſte, 
Was das Blendwerk begann, dann feſſeln Laster und Blindheit 
Beyde Theile, ſo wie ſie Grauſamkeit beyde bezeichnet. 

Ich — ich ſchuͤtze den wankenden Staat, und laffe die Rache 
Seiner beleidigten Rechte dem Himmel — ftürnıte pflichtlos 
Niemal mit entweihendem Arme das Heiligthum; ewig 
Muͤſſe die greulvolle Kunſt verderben, die über die Herzen 
Sklaviſch herrſchet, und mit dem Schwerte die Menſchen befeh 
Ihre Altaͤre mit Blut der irrenden Brüder beſpritzet, 

Und — ihr Führer ift falſcher Eifer, und eigener Vortheil — 
Waͤhnet, man ehre durch Mord den Gott des Friedens hienieden. 
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Plüt à ce Dien puifſant dont je cherche la loi, 

Aue la cour des Valois eût penfé comme moi! 

Mais Pun et l'autre Guiſe ont eu moins de ferupule; 

es chefs ambitieux d'un péuple trop crédule, „ 

ougrant leurs intérêts de l'intérêt des cieux, b 

nt conduit dans le piége un peuple furieux, 

Ont armé contre moi fa piété ernelle. 

"ai vu nos citoyens s'égorger avec zèle, 

Et la flamme à la main courir dans- les combats, 
our de vains argumens qu'ils ne comprenaient pas. 

ous connaiſſez le peuple, et favez ce qu'il ofe, 

Quand du ciel outragé penfant venger la caufe, 

s yeux ceints du bandeau de la religion, 

a rompu le frein de la foumiffion, 

ous le favez, Madame, et Votre prévoyance 

Etoufa dès longtems ce mal en fa naiflänce. 

Lorage en vos états à peine était formé; 

os foins l'avaient prévu, vos vertus Pont calmé: 

ous régnez, Londre eft libre, et vos.loix floriſſantes. 

Médicis a ſuivi des routes différentes. 

eut-être que ſenſible à ces triftes récits, 

Vous me demanderez, quelle était Medicis? 

Vous l'apprendrez du moins d'une bouche ingénue: 

Beaucoup en ont parlé, mais peu l'ont bien connue, 

de fon coeur profond ont fondé les replis. 

Pour moi nourri vingt ans à la cour de fes fils, 

Qui vingt ans fous fes pas vis les orages naître, 

fai trop à mes périls apris à la connaitre, 

Son époux expirant dans la Aeur de fes jours, 

fon ambition laiſſait un libre cours. 

acun de fes enfans nourri fous fa tutelle, 

evint fon ennemi dès qu'il régna fans elle, 

es mains autour du trône avec confußon - 

maient la jaloufie et la divilion : 
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- Allgewaltiger, deſſen Geſetze zu kennen ich forfche, 
Hätten ſich immer, wie ich, an Valois Hofe die Großen 
Deine Wege gedacht! — doch bende Guifen verwarfen 
Jeden Zweifel; zu ſtolze Gebieter des gläubigen Poͤbels, 
Machten fie, meife, das eigene Wohl zur Sache des Himmels; 
Führten das wuͤthende Volk in ihre Schlingen, und reichten 
Gen mich feiner grauſamen Frömmigkeit hoͤhnend die Waffen. 
Raſend erwuuͤrgten fich unſere Bürger; mit Feuer bewaffnet, 
Liefen fie hin in den Kampf und kuͤmpften um nichtige Satze, 
Keinem verſtaͤndlich. — Doch, mächtige Frau, du kenneſt den Poͤbel, 
Weißt, wie viel er dann wagt, wenn er des beleidigten Himmels 
Sache zu rächen vermeint; wenn deine blendende Huͤlle, 
Religion, fein Auge bedecket, und er es fuͤhlet, 
Daß den Zügel der oberſten Macht fein Wuͤthen zerſprengte, 
Aber dich taͤuſchet er nicht; du kenneſt das Ungeheuer, 
Du erdrückeſt ſchon in der Geburt das werdende Uibel. 
Und erhebet ſich auch in deinem Staate der Volksſturm, 
Unerwartet kommet er nicht; ihn wendet mit Klugheit 
Deine Entſchloſſenheit bald; du lenfet mit Starkmuth dein Erbvolkz 
Und dein London iſt frey, und deine Geſetze ſind bluͤhend. 
Medicis waͤhlte zur oberſten Macht fih andere Wege. — — 
Doch dein Auge verraͤth fuͤr meine traurige Schildrung 
Beyleid, und Neugier, wer Medicis war, von mir zu erfahren. 
Nun fo kenne fie denn durch einen Redlichen; viele 
Malten ihr Inneres, doch ſie kannten wenige; ſelten 
Gab ihr tiefverborgenes Herz dem Auge die Bloͤße. 
Aber, erzogen am Hofe der Koͤnige ihrer Soͤhne, 
Sah ich fie zwanzig Jahre hindurch die Stürme nach Willen 
Uiber dich, unglückliches Frankreich, verbreiten, und lernte, 
Ach zu ſehr mit eigner Gefahr, die Grauſame kennen. 
Heinrich — er fick in der Bluͤthe des Lebens — oͤffnete ploͤzlich 
Seiner Gattin verborgenem Stolze die graͤnzloſe Vahne, 
und nun herrſchte fie ſtart den unmuͤndigen Soͤhnen; doch kaßte 
Jeglicher — trugen fie ſelber die Krone — die raͤnkvolle Mutter. 
Aber fie ſpottet des Haſſes, und pflanzte in wilder Verwirrung 
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Oppofant fans relâche avec trop de prudence, 

Les Guifes aux Condés, et la France à la France} 

Toûjours prête à s'unir avec des ennemis, 

Et changeant d'intérêt, de rivaux, et d'amiss : 

Eſelave des plaiſirs, mais moins qu'ambitienfe: 

Infidelle à fa ſecte, et ſuperſtitieuſe, 

Poſſédant en un mot, pour wen pas dire plus, 

Les défauts de fon ſexe, et pen de fes vertus, 

Ce mot met échappé, pardonnez ma franchiſe; 

Dans ce fexe, après tout, vous n'êtes point comprife: 

L’augufte Elizabeth men 4 que les appas: 

Le ciel qui vous forma port régir des états, 

Vous fait fervir d'exemple à tous tant que nous ſommes, 

Et l'Europe vous compte au rang des plus grands hommes. 
Déjà François fecond, par un fort impréru-— —— 

Avait rejoint fon père au tombenu defcendu ; 

Faible enfant, qui de Guife adorait les caprices, 

Et dont on ignorait les vertus ct les vices. 

Charles plus jeune encor avait le nom de Rei. 

Médicis régnait feule, on tremblait fons fa loi, 

D'abord fa politique, aſſurant fa puiſſance, 

Semblait d'un fils docile éternifer l'enfances 

Sa main de la difcorde allumant le flambeau, . 

Signala par le fang fon empire nouveau; 

Elle arma le coutroux de deux fees rivales: 

Dreux qui vit déployer leurs enſeignes fatales, 

Fut le théâtre affreux de leurs premiers exploits $ 

Le vieux Montmorenci près du tombeau des Rois, = 

D'un plomb mortel atteint par une main guèrrièré, 

De cent ans de travaux termina la carrière, 

Güife auprès d'Orléans moutnt affaffiné. 

Mon père malheureux, à la cour enchaîné, 

Trop faible, et malgre lui fervant toûjours la Reine, 

Traina dans les affronts fa fortune incertaine; 

Et toûjours de ſd main, préparant fes malheurs, 
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Rings um die Stufen des Throns den Zwiſt, u. den neidifchenEhrgeis. 
Immer bereitet mit ihren Feinden ſich zu vereinen, 


Wechſelte fie Mitwerber und Vortheil und Freunde; fie feste, 


Böstlug,dieCondes denGuifen, undSrankreich Frankreich entgegen; 
War der Wolluſt Stlavinn, noch mehr der quaͤlenden Herrſchſucht; 
Untreu ihrer Religion, und abergläubifch, 

Hatte fie nicht die Tugenden, nur die Fehler des Weibes, —— 
Doch mir entrollte dies Wort! vergieb dem redlichen Krieger 
Seine Meinungen Aber den Werth von einem Geſchlechte, 
Welchem die große Elifabeth nur die Reize verdanket. 

Von dem Himmel zum Throne beſtimmet, biſt du der Fuͤrſten 


Urbild, es rechnet dich unter die groͤßeſten Manner der Erdball. 


Schon hat in die Graͤber hinab das maͤchtige Schikſal 
Unerwartet Franz den zweyten zum Vater geſendet; 
Ein ohnmaͤchtiges Kind, den eigenſinnigen Guiſen 
Lenkbar, und nicht zur Tugend, und nicht zum Laſter gereifet. 
Juͤnger noch führte Karl den Namen König; doch herrſchte 
Medicis; unter ihrem Geſetze bebten die Voͤlker. 
Erf — fie wollte die Krone ſich ſichern — ſuchte fie ſtaatsklug, 
Ihres beugſamen Sohnes Kindheit hinaus zu verlängern: 
Dann entflam̃t fie die dampfende Fackel der Zwietracht, und zeichnet 
In der Ewigkeit Buch mit blutigen Zügen des Sohnes 
Neue Regierung, und beut zwo wuͤthenden Sekten die Waffen. 
Dreux — hier wallten zuerſt die Ungluͤcksfahnen der Krieger — 
Ward die ſchaudererweckende Buͤhne des erſten Greuels. 
Montmorenei der Greis ſtuͤrzt an der Könige Grabmal 
Durch das tödtende Bley des wilden Kriegers; es endet 
Alſo der hundertjaͤhrige Held den muͤhvollen Kriegslauf. 
Nahe bey Orleans fiel unrühmlich der fuͤrſtliche Guiſe; 
Meuchelmord tödtete ihn. Es ſeufzte in glaͤnzenden Ketten 
Mein ungluͤcklicher Vater am Hofes muthlos, und immer 
Wider Willen der liſtigen Koͤniginn Diener, verlebte 
Er die unſicheren Tage in Schande, und bereitet 
Sich mit eigener Hand die Leiden ſelber, er kaͤmpfte 

€ 


34 — — : 


Combattit et mourut pour fes perfecuteurs, 

Condé, qui vit en moi le feul fils de fon frère, 
M'adopta, me fervit et de inaitre et de père; 

Son camp fut mon berceau; là, parmi les guerriers, 
Nourri dans la fatigue à l'ombre des lauriers, 

De la cour avec lui dédaignant l'indolence, 

Ses combats ont été les jeux de mon enfance, 

0 plaines de Jarnac! o coup trop inhumain! | 
Barbare Montesquion, moins guerrier qu'aſſaſſin, 
Condé déjà mourant, tomba fous ta furie, 

J'ai vu porter le coup, j'ai vu trancher fa vie: 
Hélas! trop jeune encor, mon bras, mon faible bras 
Ne put ni prevenir, ni venger fon trépas, 


Le ciel, qui de mes ans protégeait la faiblefé, 
Toujours à des Héros confia ma jeunefle. 
Coligny, de Condé le digne ſucceſſeur, 
De moi, de mon parti devint le défenfeurs 
Je lui dois tont, Madame, il faut que je l'avoue: 
Et d'un peu de vertu fi l'Europe me loue, 
Si Rome a fonvent même eftimé mes exploits, 
C'eft à vous, ombre illuftre, à vous que je le dois, 
Je croïffais fous fes yeux, et mon jeune courage 
Fit longtems: de la guerre un dur apprentifläge, 
U m'inftruifait d'exemple au grand art de Héros; 
Je voyais ce guerrier, blanchi dans les travaux, 
Soutenant tout le poids de la cauſe commune 
Et contre Médicis, et contre la fortune; 
Chéri dans fon parti, dans l'antre refpectés 
Malheureux quelquefois, mais toùjonrs redouté; 
Savant dans les combats, favant dans les retraites: 
Plus grand, plus glorieux, plus craint dans fes défaites, 
Que Dunois ni Gafton ne l'ont jamais été 
Dans le conrs triomphant de leur profpérité, 
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Wider fein eigenes Wohl, und farb für feine Verfolger. 

Conde — er liebte in mir den einzigen Erben des Bruders — 

Nannte mich Sohn, und wurde mir Lehrer u. Vater; ſein Kampfplaz 

Meine Schule: hier auferzogen in raſtloſer Arbeit, 

Unter dem Schatten ruͤhmlicher Lorber, bey tapferen Kriegern 

Lernt ich von ihm des Hofes Unthaͤtigkeit haſſen; es wurden 

Seine blutigen Schlachten für mich die Spiele der Kindheit. 

O unmenſchliche Wuth! o Flächen von Jarnac! ihr ſahet 

Condes ſchreklichen Sturz, ſchon quoll aus den Wunden ſein Leben, 

Doch, o Montesquiou! — kein Krieger, ein Meuchelmoͤrder — 

Faͤllte dein unmaͤnnlicher Arm den ſterbenden Helden. 

Ich, ich ſah ihn den Mord, ſah Conden ſein Leben verhauchen; 

Aber ach! mein kraftloſer Arm vermochte die Greulthat 

Weder zu hinderen, noch den ermordeten Vater zu raͤchen. 
Doch es ſorgte der Himmel für meine Jahre der Schwaͤche; 

Meine Jugend vertraute er ſtets der Bildung der Helden. 

Conden folgte der wuͤrdige Greis Coligny; er wurde 

Mir und meinen verlaßnen Getreuen ein ſchuͤtzender Engel. 

Ihm verdank ich, o Königinn, alles; und nennet Europa 

Jezuweilen mich tapfer, und ſchaͤtzet die Kriegesthaten 

Meines unbeugſamen Muthes das eiferſuͤchtige Rom ſelbſt, 

O! ſo verdank ich dir dies alles, erhabener Schatten! 

Unter ihm wuchs ich heran, in langen muͤhvollen Jahren 

Ward ich von ihm zum Krieger gebildet; es lernte fein Beyſpiel 

Mich die erhabene Kunſt, die Thaten der Helden zu thuen. 

Grau in raſtloſer Arbeit, vermochte die Sache der Freiheit 

Gegen Medieis, gegen das Gluͤck nur er zu beſchuͤtzen. 

Von den Seinen geliebet, und von den Gegnern geachtet, 

Durch das Schickſal verfolgt, und dennoch immer gefuͤrchtet, 

Klug im blutigen Kampfe, und klug im nöthigen Ruͤckzug, 

War er groͤßer, und bluͤhte ſein Ruhm in ſeinem Verluſte 

Schöner, als deiner, o Gaſton, und de iner, o Ouͤnois, jemals 

Bey dem laͤchelnden Glide der ſchoͤnſten Siege euch bluͤhte. 
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Après dix ans entiers de fuccès et de pertes, 
Médicis qui voyait nos campagnes convertes 
D'un parti renaiſſant qu'elle avait eru détruit, 
Lafe enfin de combattre et de vaincre fans fruit, 
Voulut, fans plus tenter des efforts inutiles, 
Terminer d'un feul coup les difcordes civiles. 
La cour de fes faveurs nous offrit les attraits, 

Et n'ayant pu nous vaincre, on nous donna la paix. 
Quelle paix, juſte Dien! Dieu vengeur que j'attefte, 
Que de lang arrofa fon olive funefte! 

Ciel, faut-il voir ainfi les maîtres des humains, 

Du crime à leurs fujets applanir les chemins ? 
Coligny dañs fon coeur à fon prince fidèle, 

Aimait toûjouts la France en combattant contr'elle; 

II cheérit, il prévint l’heurenfe occafion, 

Qui femblait de l'état aurer l'union. 

Rarement un Héros connait la défiance: 

Parmi fes ennemis il vint plein d'aſſurance. 

Jufqu'au milieu du Louvre il conduifit mes pas. 

Médicis en pleurant me reçut dans fes bras, 

"u Me prodigua longtems des tendrefles de mère, 

Aſſura Coligny d'une amitié fincère, 

Voulait par fes avis fe régler déformais, 

L'ofnait de dignités, le comblait de bienfaits, 

Montrait à tous les miens, féduits par V’efperänce, 

Des faveurs de fon fils la flatteufe apparence, 

Hélas! nous efpérions en jouir plus longtems. 

Quelques-uns foupgonnaient ces perfides préfens, 

Les dons d'un ennemi leur femblaient trop à craindres 

Plus ils fe defiaient, plus le Roi favait feindre : 

Dans l'ombre du fecret depuis pen Médicis 

A la fourbe, au parjure avait formé ſon fils, 

Fagonnait aux forfaits ce coeur jeune et facile, 

Et le malheureux prince, à fes leçons docile, 
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Nach zehn Jahren des Kampfes, wochluͤck undungluͤck den Kriegern 
Beyder Theile den gleichen Antheil beſchieden, fand endlich 
Medieis unſeren Bund unuͤberwindlich; ſie ſuchte, 

Muͤde der blutigen Schlachten, und der unnuͤzlichen Siege, 
Frankreichs verderbenden Zwiſt mit einem Streiche zu enden. 
Nun beut laͤchelnd der Hof uns feine Reizes unfähig 

Uns zu beſiegen, gewaͤhrte man uns den ſeligen Frieden. 

Welch ein Frieden, o Gott! Gott, Raͤcher! wie traͤufte vom Blute 
Treulosermordeter Bruͤder fein ungluͤckbringender Oelzweig! 
Ewiger! dürfen vor dir die Herrſcher der Menſchen es wagen 
Ihren Völkern alfo die Bahne zum Lafer zu brechen? 

Stets in dem Herzen dem Fuͤrſten getreu, bekaͤmpfte Coligny. 
Ungern den wider uns tobenden Staat, und liebte ſein Frankreich. 
Niste ſegnend den glücklichen Fall, als thraͤnend beym Anblick 
So viel Greules, das Vaterland nun nach Einigkeit ſeufzte. 
Selten kennet der Held den Argwohn; mit Zuverſicht trat er 
Unter die Feinde, und führte mich ſelbſt in die Hallen des Louvers. 
Medicis druͤckte mich fanft an ihren Hufen, es ſtuͤrzten 
Ihre Thränen auf mich; fie ſchien als Mutter zu fuͤhlen; 
Schwur mit offener Stirne Coligny die Freundſchaft, ſie wuͤrde 
Künftig feinem weiſen Rathe fich fügen, und ſtroͤmte 
Wuͤrden und Guͤter auf ihn, ſie zeigte im reizenden Schimmer 
Ihres Sohnes ſchmeichelnde Gunſt dem geblendeten Auge 
Meiner Getreuen. — Doch ach! zu bald verſchwanden die Traͤume. 


Zwar es ſcheuten viele die treuloſe Güte des Hofes; 
Nannten die Gaben der Feinde geführkichs doch hemmte der König 
Jeden Verdacht der Klugen durch Lift, und ſchlaue Verſtellung⸗ 
Medicis hatte ihn laͤngſt im Schatten feiner Pallaͤſte 
Unbemerkt zum Trug und Meineid geſtimmet, fie wußte 
In das weichliche Herz die Formen des Laſters zu drucken. 
Der ungluͤckliche Prinz, für ihre Lehren zu folgſam, 
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Par fon penchant féroce à les fuivre excité 
Dans fa coupable école avait trop profité. 

Enfin pour mieux cacher cet horrible myſtère, 
Il me donna fa foeur, il m'appella fon frère, 
O nom qui m'as trompé! vains fermens! noeud fatal! 
Hymen qui de nos maux fut le premier fignal! 
Tes flambeaux qui du ciel alluma la colère, 
Eclairaient à mes yeux le trépas de ma mere. 
Je ne fuis point injufte, et je ne prétends pas 
A Médicis encor imputer fon trépas : 
J'écarte des foupçons peut-être légitimes, 
Et je wai bas beſoin de lui chercher des crimes. 
Ma mère enfin mourut. Pardonnez à des pleurs 
Qu'un fouvenir fi tendre arrache à mes douleurs. 
Cependant tout s’apptete, et l'heure eft arrivée 
Qu'au fatal denotiment la Reine a réfervée. 

Le fignal eft donné fans tumulte et fans bruit, 
C'était à la faveur des ombres de la nuit: 
Dece mois malheureux l'inégale courrière 
Semblait cacher d’effroi fa tremblante lumière : 
Coligny languiflait dans les bras du repos, 
Et le fommeil trompeur lui verfait fes pavots. 
Soudain de mille cris le bruit épouvantable 
Vient arracher fes fens à ce calme agréable: 
II fe lève, il regarde, il voit de tous côtés 
Courir des aſſaſſins à pas précipités, 
II voit briller partout les flambeaux et les armes, 
Son palais embrafd, tout un peuple en allarmes, 
Ses ferviteurs fanglans dans la flamme étouffés, 
Les meurtriers en foule an carnage échauffés, 
Criant à haute voix, ,, Qu'on n'épargne perfonne, 
nC'eft Dieu, ceft Médicis, c’eft le Roi qui l'ordonne, “ 
Il entend retentir le nom de Coligny. 
Il appergoit de loin le jeune Teligny, 
Teligny dont l'amour a mérité fa fille, 


— — 


Wuͤnſchte — er hatte zu febr die Mräfliche 
Durch den eigenen Trieb der Wildheit, fie aus 
Endlich, um fein unmenſchlich Geheimniß meh 

Gab er mir ſeine Schweſter zur Gattinn, und nannte mich Bruder. 
Truͤgender Name! ach! treuloſer Schwur! ungluͤckliche Bande! 
Vor des Ewigen Antliz / am Fuße feiner Altäre “ 

Wurdet ihr Zeichen des Mordes; bey ehlichen Fackeln, entflammet 
Von dem zoͤrnenden Himmel, erblickt ich die Leiche der Mutter. 
Zwar es nennet die Welt die Moͤrderinn ihrer Tage 

Medieis; aber ich liebe das Recht, und ſcheue des Poͤbels 

Zu leichtſinnigen Wahn; noch unbewieſene Laſter 

Ziemen einer Medicis nicht — und wären fie ihr Werk. 
Kurz, die Mutter verblich. — — Vergieb die Thrane des Sohnes, 
Welche bei dieſer Erinnerung mir die Wehmuth entlockte. — 
Nun war alles bereitet; es nahte verborgen die Stunde, 
Welche zur ſchaudervollen Entwicklung die Koͤniginn waͤhlte. 


Schon ertoͤnte im mitternaͤchtlichen Dunkel das Zeichen, 
Laͤrmlos, und ohne Geraͤuſche, nur den Verſchwornen verſtäͤndlich. 
Doch verbarg der ſchimmernde Mond dem kommenden Greule 
Traurig hinter duͤſteren Wolken den zitternden Lichtſtral. 

In den Armen der Ruhe gewiegt, lag kraftlos Coligny, 

Uiber ihn ſtreute den truͤgenden Mohn der Schlummer; doch ploͤßlich 
Drang durch feine Hallen hindurch das Laͤrmen von tauſend 
Schreklichen Stimmen, mit ihnen entfloh der Schlummer der Sinne. 
Jat erhebt fich der Greis, und ſieht, und fichet von allen 

Seiten Mörder herbey mit eilenden Schritten fich ſtuͤrzen. 

Sah vom graͤßlichen Schimmer der Fackeln die Waffen beleuchtet, 
Seinen Pallaſt umgeben, und alles im Aufruhr; es lagen 

Seine Diener im Blute, von praſſelnden Flammen erſticket. 
Wüthend drangen die Mörder in Haufen herbey; fie ſchrien, 
Toͤdtet! — fo heißet euch Gott, und Medieis, und der König! 
Und der Wiederhall tônte zuruck: Coligny! Coligny! 

Izt erblicket der Greis von ferne Teliguy, ihn hatte 

Seiner Tochter die Liebe beſtimmet; der tapferſte Juͤngling, 


40 


i, l'honneur de fa famille, 

iré, trainé par des foldats, 

. Lui vengeance, et lui tendait les bras. 

Le Héros malheureux, fans armes, fans defenfe, 
Voyant qu'il faut périr, et périr fans vengeance, 
Voulut mourir du moins comme il avait vécu, 
Avec toute fa gloire et toute fa vertu. 
Déjà des affaffins la nombreuſe cohorte 
Du falon qui l'enferme allait brifer la porte; 
II leur ouvre lui-même, et fe montre à leurs yeux 
Avec cet oeil ferein, ce front majeſtueux, 
Tel que dans les combats, maitre de fon courage, 
Tranquille il arretait, ou prefait le carnage. 
A cet air vénérable, à cet auguſte aſpect, 

Les meurtriers furpris font faifis de refpeét s 
Une force inconnue a fufpendu leur rage, 
Compagnons, leur dit-il, achevez votre ouvrage, 
Et de mon fang glacé fouillez ces cheveux blancs, 
Que le fort des combats reſpecta quarante ans; 
Frappez, ne craignez rien, Coligny vous pardonne; 
Ma vie ct peu de chofe, et je vous Labandonne. ee 
Jeuſſe aimé mieux la perdre en combattant pour vous. 
Ces tigres à ces mots tombent à ſes genoux; 
L'un faif d'épouvante, abandonne fes armes, 
L'antre embraffe {es pieds qu'il trempe de fes larmes, 
Et de fes affıflins ce grand homme entouré, 
Semblait un Roi puiflant par fon peuple adoré, 4 
Befme, qui dans la cour attendait fa victime, 
Monte, accourt, indigné qu'on diffère fon crime; 
Des aſſaſſins trop lents il veut hâter les coups; 
Aux pieds de ce Héros, il les voit trembler tous, 
A cet objet touchant lui feul eft inflexible; 
Lui feul à la pitié toujours inacceflible, 
Aurait cru faire un crime et trahir Médicis, 
Si du moindre remords il fe fentait ſurpris. 
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War er die Zierde der Seinen, die Hoffnung des Bunde; er ſtreckte 
Truͤufend vom Blute, zerriſſen, von raſenden Kriegern geſchleppet, 
Seine Arme nach ihm, und rief um Rache zum Vater. 

Unbewaffnet, und ohne Hilfe, von keinem gerächet, 

Sieht der ungluͤckliche Held fein nahendes Ende mit Gleichmuth; 
Wuͤnſchet zu ſterben; doch jo, wie fets fein Leben dahinſloß, 
Vom unſterblichen Ruhm, und von der Tugend begleitet. 
Schon drang ſeine Sale hindurch die Rotte der Mörder: 
Zahlreich, und innere nach Blut, verſuchten fie feines Gemaches 
Thuͤre zu ſprengen; er öffnet fie ſelbſt, und zeiget fich ihnen 
Mit dem heiteren Auge, und jener Stirne voll Hoheit, 

So wie er einſt, Herr ſeines Muthes, in toͤdtenden Schlachten 
Izt den blutigen Kampf beflügelte, nun ihn zuruͤckhielt. 

Dieſe Miene voll Würde, fein majeſtaͤtiſcher Anblick 
Scheuchte die Mörder voll Furcht zuruͤck, ihr flammender Blutdurſt 
Wurde von einer geheimen Gewalt im Innern erſticket. 
Brüder, fo ſagte der Held, vollendet! — — beflecket mit meinem 
Långt ſchon ſtockenden Blute die grauen Haare des Kriegers, 
Welchen durch vierzig Jahre das Schikſal in Schlachten verſchonte. 
Stoßet -was fuͤrchtet ihr noch 2 -Loligny vergiebt euch; mein£eben 
Hat nur wenigen Werth; ich übergeb es euch. — — Freylich 
Wunſcht ich es einſt im blutigen Kampfe für euch zu verhauchen! — 
Alſo der Held; es ſtuͤrzten zu feinen Füßen die Tiger, 
Schrecken ergreifet ſie alle; die Waffen entſanken, ſie nezten 
Unaufhaltſam mit Thraͤnen die wankenden Kniee des Greifen, 
So ſtand in der Mitte der Moͤrder der große Coligny; 

Schien ein König zu ſeyn, von feinem Volke verehret. 

Böhme, — er ſehnte fich langt im Hofe nach feinem Opfer, — 
Eilte die Marmorgelaͤnder Hinaus, und zoͤrnet im Eilen, 

Daß matt fo lange hinaus die That verzoͤgere; ſelber 

Will er die weilenden Mörder zur Thaͤtigkeit ſpornen, — und finder 
Alle zu den Füßen des Helden am Boden gekruͤmmet. 

Doch ihn beweget er nicht der ruͤhrende Anblick, noch nie drang 
Mitleid in feine verhaͤrtete Bruſt; er daͤchte fich treulos 

Gegen Medicis, hätte er nun die Rene gefuͤhlet. 
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A travers Ich ſoldats il court d'un pas rapide; 
Coligny Vattendait d'un vifage intrépide: 
Et bientôt dans le flanc ce monſtre furieux 
Lui plonge fon épée, en détournant les yeux, 
De peur que d'un coup d'oeil cet auguſte vifage 
Ne fit rembler fon bras, et glagät fon courage. 
Du plus grand des Français tel fut le trifte fort. 
On l'infulte, on l’ontrage encor après fa mort. 
Son corps perc de conps, privé de fépulture, 
Des oifeaux dévorans fut l'indigne pâtures 
Et l'on porta fa tête aux pieds de Médicis, 
Conquéte digne d'elle, et digne de fon fils: 
Médicis la reçut avec indifférence, 
Sans paraitre jouir du fruit de fa vengeance, 
Sans remords, fans plaifir, maitreſſe de fes fens, 
Et comme accoutumée à de pareils préfens. 
Qui pourrait cependant exprimer fts ravages, 
Dont cette nuiticruelle étala les images! 
La mort de Coligny, prémices des horreurs, 
N'était qu'un faible effai de toutes leurs fureurs. 
D'un peuple.d’affaflins les troupes effrénées, 
Par devoir et par zèle au carnage acharnées, 

. Marchaient, le fer en main, les yeux étincelans, 
Sur les corps étendus de nos frères fanglans. 
Guife était à leur tete, et bouillant de colère, 
Vengeait fur tous les miens les mänes de fon père, 
Nevers, Gondy, Tavanne, un poignard à la main, 
Echauffaient les tranfports de leur zèle inhumain; 
Et portant devant, eux la lifte de leurs crimes, 
Les conduifaient au meurtre, et marquaient les victimes. 

Je ne vous peindrai point le tumulte et les cris. 
Le fang de tous côtés ruiſſelant dans Paris, 
Le fils aſſaſſiné fur le corps de fon père, 
Le frère avec la ſoeur, la fille avec la mère, 
Les époux expirans fous leurs toits embralés, 
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und izt reißet er ſich mit eilenden Schritten die Krieger 
Wuͤthend hindurch; ihn erwartet der Greis mit heiterer Stirne. 
Ach! nun druͤcket den Dolch das tobende Ungeheuer 

Ihm in die Seite, und wendet die Augen, und fuͤrchtet im Morden, 
Daß nicht mit gebietendem Blicke der Held ihn entwaffne. 


So farh Frankreichs größeſter Mann. Die raſende Rotte 
Schändet nach dem Tode ihn noch; fein Körper, von taufend 
Dolchen durchbohret, und auf die Staͤtte des Laſters gehangen, 
Wurde die Augenweide des Pöbels, die Speiſe der Geyer. 
und man brachte fein ſtarrendes Haupt zu Medicis Füßen, 

Ihr und ihrem grauſamen Sohne ein wuͤrdiges Opfer. 

Doch fie blickte mit Kaltſinn darauf, und ſchien fich der Rache 
Nicht zu freuen; zu ſehr die Meiſterinn ihrer Sinne, 

Wuſte fie Reue und Luſt, an ſolche Geſchenke gewöhnet, 

Von der ruhigen Stirne mit ſchlauer Kunſt zu verbannen. 

Aber wer malet fie alle die graͤßlichen Grenen der Mordſucht, 
Welche diefe ungluͤckliche Nacht dem Rächer enthuͤllte? 

Selbſt Colignys unmenſchlicher Mord, der Erſtling des Greules, 
War noch ein ſchwacher Verſuch von ihrem vereinigten Wuͤthen. 
Eines Volkes von Moͤrdern unbaͤndige Rotte, — fie reizten 
Falſcher Eifer für Gottes Sache, und Pflichten zum Todtſchlag — 
Wandelte mit gewaffneter Hand, mit funkelndem Auge 

Uiber die hingeworſenen Leichen erichlagener Brüder. 

Guiſe führte fie an; mit rachekochendem Bufer 

Ruͤcht er au jedem meiner Getreuen den Schatten des Vaters. 
Nevers, Gondy, Tavan, mit Dolchen die Haͤnde bewaffnet, 
Trugen die Laſterrollen vor fich, fie ſpornten der Eifrer 

Zu unmenſchliche Wuth; bezeichnen dem glaͤubigen Poͤbel 
Ihre Opfer der Rache, und lenken die ſchlachtenden Arme. 

Doch ich ſchildre ihn nicht den Aufruhr, das tobende Laͤrmen, 
Noch das rauchende Blut, das durch deine Straßen, Paris, floß; 
Nicht den wimmernden Sohn, auf der Leiche des Vaters ermordet, 
Mit dem Bruder die Schweſter, die Tochter mit der Mutter, 

Und im Hochzeit bette die ſterbenden Gatten; die Kinder 
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Les enfans au berceau fur la pierre &crafes: 
Des fureurs des humains eelt ce qu'on doit attendre. 
Mais ce que l'avenir aura peine à comprendre, 
Ce que vousm&me encor à peine vous croirez, 
Ces monſtres furieux de carnage altérés, 
Excités par la voix des prêtres ſanguinaires, 
Invoquaient le Seigneur en égorgeant leurs frèress 
Et le bras tout fouillé du fang des innocens, 
Olaient ofrir à Dieu cet exderable encens. 
O-combien de Héros indignement perirent! 
Renel et Pardaillan chez les morts defcendirent : 
Et vous, brave Guerchy, vous, fage Lavardin, 
Digne de plus de vie ct d'un autre deftin. 
Parmi les malheureux que cette nuit cruelle 
Plongea dans les horreurs d'une nuit éternelle, 
Marfillao et Soubiſe au trépas condamnés, 
Défendent quelque tems leurs jours infortunés. 
Sanglans, pèrcés de coups, et refpirans à peine, 
Jusqu'aux portes du Louvre on les pouſſe, on les traine ; 
Ils teignent de leur fang ce palais odieux, 
En implorant leur Roi, qui le trahit tous deux, 
Du haut de ce palais excitant la tempête, 
Médicis à loifir contemplait cette fete; 
Ses cruels favoris d'un regard cutieux- + 
Voyaient les flots de fang regorger fous leurs yeux3 
Et de Paris en feu les ruïnes fatales 
Etaient de ces Héros les pompes triomphales, 
Que dis-je, ô erime! ô honte! 6 comble de nos maux! 
Le Roi, lé Roi lui-même au milieu de bourreaux, 
Pourſuivant des profcrits les troupes égarées, 
Du fang de fes fujets fouillait fes mains crées : 
Et ce même Valois que je fers aujourd'hui, 
Ce Roi qui par ma bouche implore votre appui, 
Partageant les forfaits de fon barbare frère, 
A ce honteux carnage excitait fa colère, 
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Weinend aus den Wiegen geriſſen, an Steinen zerſchmettert. 
Kettet die Wuth der Menſchen ſich los, es folget ihr alles. 
Aber was einſt die Welt, was du noch ſelber kaum glaubeſt, 
Dieſe durch Wuth und Mordſucht entarteten Ungeheuer — 
Blutbegieriger Prieſter Stimmen entflammten den Pöbel — 
Flehten bruͤderwuͤrgend zu Gott, und brachten Jehova, 
Träufend den Arm vom Blute derunſchuld, den graͤßlichen Weihrauch. 


Bieler Helden Leben verraun unruͤhmlichs es ſtiegen 
Menel, der tapfere Guerchy, Pardaillan, der weiſe Lavardin, 
Würdig eines beſſern Geſchickes, hinab zu den Todten. 

Unter den Soͤhnen des Elends, die in den ewigen Schlummer 
Dieſe ſchaudernde Nacht hinuͤber verſezte, ergriffen 

Marſillac und Soubiſe, zum Tode beſtimmet, die Waffen, 
Stritten für ihre unglücklichen Tage; durchbohret und blutend, 
Kaum noch athmend, erreichten ſie nun die Thore des Louvers. 
Von dem Poͤbel umhergeſtoßen, im Staube geſchleifet, 

Faͤrbten fie beyde mit Blute die haͤßlichen Wände; fie riefen 
Zu dem Koͤnig empor; es höhnte fie beyde der König. 


Medieis, von den Zinnen des hohen Palaſtes herunter, 
Lenkte das Ungewitter, und ſah mit Wonne ihr Mordfeſt. 
um fie ſtanden die Schmeichler, verächtliche Sklaven, ſie blickten 

Nach den Stroͤmen von Blut mit luͤſternen Augen; unmenſchlich 
Deuchte dieſen Helden Paris in lodernden Flammen, 

Und im dampfenden Schutte ein wuͤrdiger Siegestempel. 
Aber o Laſter! o Schande! o Fulle des Elends! der König, 
Er, der Koͤnig, verfolgte in Mitte der Henker die Horden 

Der Ungluͤcklichverbannten im flammenden Zorne; befedte 
Seine geheiligte Hand mit Blute der Unterthanen. 

Und ſelbſt Valois, den ich nun ſchuͤtze, der König, der heute 
Durch mein Flehen zu dir um Hilfe ſich wendet, er theilte 
Mit dem grauſamen Bruder die Laſter, und ſpornte ſich felber 
Zur unmenſchlichen Rache, zum ſchaͤndlichen Morde der Bürger. 


Non qu'après tout Valois ait un coeur inhumain, 
Rarement dans le fang il a trempé fa main; 
Mais exemple du crime affiégeait fa jenueſſe, 
Et fa cruauté même était une faibleſſe. 


Quelques-uns, il eſt vrai, dans la foule des morts, 
Du fer des affaflins trompèrent les efforts. 
Du Caumont, jeune enfant, l'etonnante avanture 
Ira de bouche en bouche à la race future, 
Son vieux père accablé fous le fardeau des ans, 
Se livrait au fommeil entre fes denx enfans: 
Un lit feul enfermait et les fils et le père: 
Les meurtriers ardens qu'aveuglait la colère, 
Sur eux à coups preſiés enfoncent. le poignard: 
Sur ce lit malheureux la mort vole au hazard. 
L’Eternel en fes mains tient feul nos deftinées: 
II fait quand il lui plait veiller fur nos années; 
Tandis qu'en fes fureurs l'homicide eft trompé. 
D’aucun coup, d'aucun trait Caumont ne fut frappés 
Un invilible bras armé pour fa defenſe, 
Aux mains des meurtriers dérobait fon enfance; 
Son père à fon côté fous mille coups mourant, 
Le couvrait tout entier de fon corps expirant; 
Et du peuple et du Roi trompant la barbarie, 
Une feconde fois il lui donna la vie. 

Cependant, que faifais-je en ces affreux momens $ 
Hélas! trop afluré fur la foi des fermens, 
Tranquille au fond du Louvre, et loin du bruit des armes, 
Mes fens d'un doux repos goûtaient encor les charmes, 
O nuit! nuit effroyable! ô funeſte fommeil! 
L'appareil de la mort éclaira mon réveil. 
On avait maflacré mes plus chers domeſtiques, 
Le fang de tous côtés inondait mes portiques; 
Et je n'ouvris les yeux que pour envifager 
Les miens que fur le marbre on venait d'égorger. 


Zwar es wohnet in Valois Bruſt noch Menſchlichkeit; felten 
Träufte fein friedlicher Arm vom Blute der wimmernden Unſchuld; 
Aber das mächtige Beyſpiel des Laſters umgab ihn von Kindheit; 
Seine Grauſamkeit ſelber war unmannliche Schwache. 

Unter den Haufen vonkeichen entkamen demStahle der Moͤrder 
Einige Opfer der Wuth. Es wird zum Lobe der Vorſicht 
Auf die kommende Menſchheit hinuͤber von Munde zu Munde 
Deines Geſchiekes Wunder, o gluͤcklicher Caumont! verbreitet. 
Unter der Laſt der Jahre gebeuget, in Schlummer verſunken, 
Lag in den Armen der Söhne der liebende Vater; fie ruhten, 
Hingelehnet an ſeinen Buſen, in ruͤhrender Unſchuld. 
Aber nun ſtuͤrmten die Moͤrder herein; von Rache geblendet, 
Stuͤrzten fie uͤber die Schlafenden hin, und druͤckten die Dolche 
In die ſorgloſen Herzen mit wuͤthender Eile; es ſchlachtet 
Zufall auf dieſer unglücklichen Stätte dem Tode fein Opfer. 
Doch der Ewige trägt in feinen Hånden das Schiffal 
Unſerer Tage; er hat fie gezaͤhlet, und ſchuͤtzet fie mächtig. 
Unterdeß daß der Mord in feinem Wuͤthen fich täufchte, 
Deckte den juͤngern Caumont, von keinem Dolche getroffen, 
Eine unſichtbare Hand; zu ſeinem Schutze bewaffnet, 
Barg fie fein unfchuldiges Leben dem Auge der Mörder 
Izt ſtarb unter tauſend Stichen ſein Vater, und deckte 
Mit dem erbleichenden Koͤrper den Sohn, und taͤuſchte die Blutgier 
Eines grauſamen Koͤnigs, und ſeines Poͤbels; er wurde 
Nun zum zweytenmale der Vater feines Erzeugten. 


Alſo wuͤthet der Mord in dieſer Stunde des Schreckens, 
Aber zu ſpaͤt erwecket er mich. Im innerſten Louver, 
Von dem Getuͤmmel der Waffen entfernt, genoß ich der Rube; 
Ach! zu ſehr durch die täufchenden Schwüre des Hofes geblendet. 
O! zu ſchreckliche Nacht! ungluͤcklicher Schlummer! du ſchwandeſt, 
Und des Todes Verwuͤſtung umgab mein erwachendes Auge. 
Meine getreueſten Diener ſie waren erwuͤrget; ihr Blut floß 
Nauchend die Schwellen heran in graͤßlichen Guͤſſen; es lagen 
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Les aſſaſſins fanglans vers mon lit s’avancerent; 
Leurs parricides mains devant moi fe levèrent; 
Je touchais au moment qui terminait mon fort; 
Je préfentai ma tete, et j'attendis la mort. 


Mais foit* qu'un vieux reſpect pour le ſang de leurs maitres 
Parlät encor pour moi dans le coeur de ces traitres; 
Soit que de Médicis l'ingénieux courroux 
Trouyät pour moi la mort un fupplice trop doux; 
Soit qwenfin s’'affurant d'un port durant l'orage, 

Sa prudente fureur me gardät pour ôtages 
On referva ma vie à de nouveaux revers, 
Et bientôt de fa part on m'apporta des fers, 

Coligny pius heureux et plus digne d'envie, 
Du moins en fuccombant ne perdit que la vie; 

Sa liberté, fa gloire au tombeau le fuivit..... 
Vous frémiflez, Madame, à cet affreux récit; 

Tant d'horreur vous ſurprend; mais de leur barbarie 
Je ne vous ai conté que la moindre partie. 

On eût dit que du haut de fon Louvre fatal 
Médicis à la France eût donné le ſignal; 

Tout imita Paris; la mort fans refiftance 

Couvrit en un moment la face de la France. 
Qnand un Roi vent le crime, il eft trop obéi; 

Par cent mille aſſaſſins fon courroux fut fervi, 

Et des fleuves Français les eaux enfanglantées, 

Ne portaient que des morts aux mers épouvantées, s 
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Auf dem Marmorboden zerſtreut der Erſchlagenen Leichen. 

und nun nahten fich. mir die blutigen Menſchenwuͤrger, 
Hebten den mordenden Arm, und zuͤkten die Schwerter; ein Nu ſtand 
Zwiſchen mir und der ewigen Nacht; mit ernſterem Blicke 

Bot ich den Moͤrdern mein Haupt, und harrte dem kommenden Tode, 


Aber ſey es, daß angeborne Verehrung des Blutes 
Ihrer Fuͤrſten fie mich die Herzen dieſer Verraͤther 
Plozlich bewegte, mein Tod der ſinnreichguaͤlenden Rache 
Medicis eine zu ſanfte Strafe geſchienen, daß endlich 
Ihre weislichwuͤrgende Wuth zur eigenen Bruſtwehr 
und zum Geiſel mich waͤhlte; man ſparte zu künftigen Leiden 
Meine Tage, und legte mich nun in entehrende Feſſeln. 

Gluͤklicher war Coligny, beneidenswerther fein Schikſal! 
Nur das Leben verlor er im Heldentode; ihm folgte 
Seine Freyheit, fein Ruhm hinab in das Grabmal; indef ich — 
Aber du ſchauderſt, erhabene Frau! dein zaͤrtliches Auge 
Blicket mit Abſcheu zuruͤk von meinem Schreckengemaͤlde. 

Dennoch hab ich die Wuth des Hofes, des raſenden Poͤbels 

Unvollkommen, und nur mit ſchwachen Farben geſchildert. 
Vom bluttraͤufenden Louver herab ſchien Medicis ploͤzlich 
Ihre Todesloſung, gleich ſchmetternden Blitzen, durch Frankreich 
Hinzuſchleudern; es wurde Paris die Schule des Mordes. 
Unerſättlich, und duͤrſtend nach Blut, und unaufhaltſam 
Dekte mit Leichen der Tod den vaterlaͤndiſchen Boden. 
Will ein Koͤnig das Laſter, ihm horchet zu gerne ſein Poͤbel! 
Gene Rache fie wurde von hunderttauſend Mördern 
Freudig vollſtrecket, und Galliens Ströme, mit Blute gefärbet, 
Wilten die Leichen erſchlagener Birger ins ſtaunende Weltmeer. 


LA HENRIADE 


CHANT TROISIEME. 


Quand l'arrêt des deſtins eut durant quelque jours 
A tant de cruantés permis un libre cours, 

Et que des aſſaſſins, fatigués de leurs crimes, 
Les glaives émouflés manquèrent de victimes; 
Le peuple dont la Reine avait armé le bras, 
Ouvrit enfin les yeux et vit ſes attentats. 
Aiſement fa pitié ſuccède à fa furie; 

Il entendit gemir la voix de fa patrie. 

Bientôt Charles lui-même en fut ſaiſi d'horreur; 
Le rémord devorant s’eleva dans fon coeur. 
Des premiers ans du Roi la funefte culture 
N'avait que trop en lui corrompu la nature: 
Mais elle n'avait point étouffé cette voix, 

Qui jusques fur le trône épouvante les Rois. 
Par fa mère élevé, nourri dans fes maximes, 

II n'était point comme elle endurci dans les crimes 
Le chagrin vint flétrir la fleur de fes beaux jours 
Une langueur mortelle en abrégea le cours: 

Dieu déployant fur lui fa vengeance févère, 
Marqua ce Roi mourant du fceau de fa colère; 
Et par fon châtiment voulut épouvanter 


Heinrich der Vierte. 


Dritter Geſang. 


Aus — das Schikſal gebot — durchwuͤthet unaufgehalten 
Gallien mehrere Tage der Mord mit jeglicher Greulthat. 
Kraftlos ſanken die Mörder zuruͤk, fie ermuͤdet der Todtſchlag; 
Ihren ſtumpfgebogenen Dolchen gebrachen die Opfer. 

Aber ploͤzlich eroͤfnet das Aug des Volkes ein Lichtſtral: 
Laut aufzitternd ſieht es in ſeinen Haͤnden die Waffen 
Medicis; ſiehet fein Laſter. Nun ſchmelzet die Wuth in Mitleid, 
Ihm verwunden das Ohr die Seufzer des Vaterlandes. 

Selbſt den König ergreifet das Schrecken mit maͤchtigem Arme, 
Ihm ſchwillt in dem Buſen empor die verzehrende Reue. 
Seiner erſteren Jahre ungluͤkliche Bildung ſie hatte 

Seine beßre Natur nur allzumaͤchtig zerſtoͤret; 

Dennoch vermochte fie nicht die gewaltige Stimme zu toͤdten, 
Welche die Koͤnige ſelbſt auf ihren Thronen erſchuͤttert. 

Ihn hat ſorgſam die grauſame Mutter zum Laſter gebildet; 
Aber es fehlte zu feiner Vollendung die haͤrtende Zeit noch. 
Seine blühenden Tage fie welkte der Kummer; ein toͤdtlich 
Trauren vertroknete fies es ſtroͤmte der zoͤrnende Rächer 
Fuͤrchterlich über ihn hin den verzehrenden Grimm, und zeichnet 
Graͤßlich mit den Narben der Rache den ſterbenden König. 
Ihn erwählte zum warnenden Bild die Gottheit, daß ſchaudernd 
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Quiconque à l'avenir oferait l'imiter. 
Je le vis expirant. Cette image effrayante 
A mes yeux attendris femble être encor préſente. 
Son fang à gros bouillons de fon corps élancé, 
Vengeait le fang Français par fes ordres verfé; 
II fe fentait frappé d'une main invifiblez 
Et le peuple étonné de cette fin terrible, 
Plugnit un Roi fi jeune et fi-tôt moiflonné, 
Un Roi par les méchans dans le crime entrainé, 
Et dont le repentir permettait à la France 
D'un Empire plus doux quelque faible eſpérance. 
Soudain du fond du Nord, aw bruit de fon trépas, 
L'impatient Valois accourant à grands pas, 
Vint faifir dans ces lieux tout fumans de carnage, 
D'un frère infortuné le fanglant héritage, 
La Pologne en ce tems avait d'un commun choix 
Au rang des Jagellons placé l'heureux Valois; 
Son nom plus redouté que les plus puiſſans Princes, 
Avait gagné pour lui les voix de cent Provinces. 
C'eſt un poids bien pefant qu'un nom trop tôt fameux; 
Valois ne foutint pas ce fardeau dangereux, 
Qu'il ne s’attende point que je le juftifies +. 
Je lui peux immoler mon repos et ma vie, 
Tout, hors la vérité que je préfère à lui. 
Je le plains, je le bläme, et je fnis fon appui, 
Sa gloire avait paſſé comme une ombre légères 
Ce changement eft grand, mais il eft ordinaire, 
On a vu plus d'un Roi, par un trifte retour, 
Vainqueut dans les combats, efclave dans fa cour, 
Reine, cef dans l’efprit qu'on voit le vrai courage, 
Valois reçut des Cieux des vertus en partage. 
II eft vaillant, mais faible, et moins Roi que feldat, 
II wa de fermeté qu’en un jour de combat, 
Ses honteux favoris flattant fon indolence, 
De fon coeur à leur gré gomvernaient l'inconftances 
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Künftige Könige eint von jener Bahne entflöhen. 
Ach! ich ſah ihn das Leben verhauchen; dies Schreckengemälde, 
Immer wird es vor meinem bethränten Auge fich malen. 
Seinem Körper entſtuͤrzte fein Blut in Guͤſſen; es wurde 
Alfo das Opfer des Bluts durch ihn erſchlagener Bürger. 
Ach! er fühlte den Arm, der ſchwer und ungeſehen 
Auf ihn eindrang: fein ſtaunendes Volk erſchrekte fein Ende. 
Frankreichs Thränen folgten ihm nach; es beweinte die Jugend 
Seines vielleicht zu bald entnommenen Königs, den Beiſpiel 
Und Unedle verführten, der reuvoll die daͤmmernde Hoffnung 
Einer fanftern Beherrſchung im Tode dem Staate zuruͤkließ. 
Valois, kaum hatte der Ruf die Todesbothſchaft gehallet, 
Stuͤrzet vom fernſten Norde herbei, und koͤmmt und ergreifet 
Seines unfeligen Bruders vom Blute träufende Erbſchaft. 


Unlängſt rufte den Gluͤklichen hin mit vereinigtem Wunſche 
Polen, und hub ihn empor zum Throne der Jagellonen. 
Seiner Tapferkeit Ruf gewann ihm die Stimme von hundert 
Großen Provinzen, beſiegte den Ruhn der maͤchtigſten Fuͤrſten. 
Reifet ein Name zu fruͤh, er wird zur gefährlichen Burde! 
Valois vermochte ſie nicht zu tragen; denn nimmer bemaͤntelt 
Seine Schwachheit mein redlicher Mund, ihm werde die Ruhe, 
Werde mein Leben, und alles ein Opfer, nur du nicht, o Wahrheit! 
Dich nur zieh ich ihm vor, du Tochter des Himmels, frets werd ich 
Seine Schwäche beklagen, ihn tadeln, und dennoch ihn ſchuͤtzen. 

Seine Thaten des Ruhms, fie ſchwanden wie Schatten im Lenze. 
Plözlich war die Verwandlung, doch ift fie gewöhnlich ſchon hundert 
Könige zeigten der ſtaunenden Welt in tödtenden Schlachten 
Sieger, und auf dem Throne der Ahnen gepurperte Sklaven. 
Nur der ſtarke, vollendete Geiſt iſt tapfer; auch Valois 
Hatte der Himmel mit Tugend begabt, er kennet die Furcht nicht, 
Und ward dennoch das Spiel des Hofes; mehr Krieger als König, 
Iſt er entſchloſſen, doch nur am Tage des blutigen Kampfes. 
unbekümmert ſchlummert' er fonts ihn wiegten in Schlummer 
Schamloſe Schmeichler, fie wußten fein Herz nach Willen zu lenken. 
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Au fond de fon palais avec Ini renfermés, 

Sourds aux cris douloureux des peuples opprimés, 

Ils dictaient par fa voix leurs volontés funeftes : 

Des tréſors de la France ils diffipaient les reftess 

Et le peuple accablé pouffant de vains foupirs, 

Gémiffait de leur luxe et payait leurs plaifirs. 
Tandis que fous le joug de fes maîtres avides 

Valois preffait l'Etat du fardeau des fublides, 

On vit paraitre Guife, et le peuple inconftant 

Tourna bientôt fes yeux vers cet aftre éclatant: 

Sa valeur, fes exploits, la gloire de fon père, 

Sa grace, fa beauté, cet heureux don de plaire, ' 

Qui mieux que la vertu fait régner fur les coeurs, 

Attiraient tous les voeux par des charmes vainqueurs, 

Nul ne fût mieux que luile grand art de feduire; 

Nul fur fes paſſions n'eut jamais plus d’empire, 

Et ne ſut mieux cacher, fous des dehors trompeurs, 

Des plus vaftes deſſeins les fombres profondeurs. 

Altier, imperieux, mais fonple et populaire, 

Des peuples en public il plaignait la mifere, 

Détéftait des impôts le fardeau rigoureux ; 

Le pauvre allait le voir, et revenait heureux : 

II favait prévenir la timide indigence; 

Ses bienfaits dans Paris annongaient fa préſence: 

II fe faifait aimer des grands qu'il haiſſait; 

Terrible et fans retour alors qu'il offenſait; 

Téméraire en fes voeux, fage en fes artifices, 

Brillant par fes vertus, et même par fes vices, 

Connaiffant le péril, et ne redoutant rien; 

Heureux Guerrier, grand Prince, et mauvais Citoyen, 
Quand il eut quelque tems eſſayé fa puiſſance, 

Et du peuple avengl& crn fixer l'inconftance, 

Il ne fe cacha plus, et vint ouvertement 

Du trône de fon Roi brifer le fondement. 

II forma dans Paris cette Ligue funeſte, 
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Eingeſchloſſen mit ihm im Innerſten feiner Valle, 
Horchten fie nicht dem Schmerzengeheule zertrettener Völker; 
Schafften ihren Gebothen der Wuth die Stimme des Fürſten, 
Und verpraßten in Wolluſt den Reſt von Galliens Schoͤtzen. 
Das belaſtete Volk, es ſeufzte vergebens beim Anblik, 
Sah die Verſchwendung mit thraͤnendem Auge, und zahlte ihr 
Schwelgen. 
Aber indef daß unter dem Joche geldgieriger Schmeichler 
Valois den Ächzenden Staat mit unertraͤglicher Laft druͤkt, 
Zeigte fich Guiſe; bald richtet nach ihm der wankende Pöbel 
Seine Augen, und ſtaunet entgegen dem neuen Geſtirne. 
Seine Thaten, fein Muth, der Ruhm des Vaters, fein Anfand, 
Und die maͤnnliche Schönheit, die glüffiche Rung zu gefallen — 
Sicherer als die Tugend beherrſcht ſie der Sterblichen Herzen — 
Zogen aller Wuͤnſche nach ſich mit ſiegendem Reize. 
Keiner kannte, wie er, die große Kunſt zu verführen, 
Keiner zaͤhmte ſo leicht die tobenden Leidenſchaften, 
Und vermochte, wie er, durch täufchende Auſſenwerke 
Seiner großen Entwürfe gefährliches Dunkel zu bergen. 
Stolz und gebiethend im Innern, und, ward er bemerket / geſchmeidig, 
Antheilnehmend und ſanft, beklagt er das Elend des Volles, 
Fluchet der druckenden Laft der Steuern, die hilfloſen Armen 
Flohen zu ihm, und kehrten zurüͤk, begluͤcket; er foarte 
Der verſchaͤmten Durftigkeit fets die Thraͤnen, und ſchloſſen 
Deine Mauern ihn ein, o Paris! ſo verrieth ihn ſein Wohlthun. 
Von den Großen — er haßte fie alle — geliebet, und zoͤrnt' er, 
Schreklich, und unverſöhnlich in ſeinem verzehrenden Grimme, 
Unbeſcheiden in feinen Wuͤnſchen, und liſtig in Ranken, 
Glänzend durch manche Tugend, und glänzend ſelbſt durch das Laſter, 
Kannt er ſtets die Gefahr, und trozte ihr immer, er war ein 
Gluͤklicher Held, ein erhabener Fuͤrſt, und fchädlicher Bürger. 
Alſo verſucht er durch mehrere Jahre fein mächtiges Anſehn, 
Und erblicket am Ende den wankenden Poͤbel entſchloſſen. 
Plozlich ſtuͤrmt er hervor, und zeiget fich unverhüllet, 
Und erſchüttert, unaufgehalten, die Feſte des Throne; 
Bildet in deiner Mitte, Paris, die ſchrekliche Liga. 
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Qui bientôt de la France infecta tout le reſte; 


Monſtre affreux, qu'ont nourri les peuples et les grands, 


Engraiff€ de carnage et fertile en tyrans. 


La France dans fon fein vit alors deux Monarques: 


L'un n'en pofledait plus que les frivoles marques: 
L’autse infpirant partout l’efpérance on l’effroi, 
A peine avait befoin du vain titre de Roi. 

Valois fe réveilla du fein de fon yvreſſe. 

Ce bruit, cet appareil, ce danger qui le preſſe, 
Ouvrirent un moment fes yeux appéſantis: 
Mais dn jour importun fes regards éblouis, 

Ne diftinguerent point au fort de la tempête 

Les foudres menâçans qui grondaient fur fa tête: 
Et bientôt fatigué d'un moment de réveil, 

Las, et fe rejettant dans les bras du fommeil, 
Entre fes favoris, et parmi les délices, 
Tranquille il s'endormit au bord des précipices. 
Je lui reftais éncor, et tont prét de périr, 

U n'avait plus que moi, qui pt le ſecourir: 
Héritier après lui du trône de la France, 

Mon bras fans balancer Karmait pour fa défenfe: 
J'offrais à fa faiblefle nn néceflaire appuis 

Je courais le fauver, on me perdre avec lui. 

Mais Guife trop habile, et trop favant à nuire, 
L'un par l'autre en fecret fongeait à nous détruire, 
Que dis-je? il obligea Valois à fe priver 
De l'nique foutien, qui le pouvait fanver, 

De la Religion le prétexte ordinaire 

Fut un voile honorable à cet affreux myſtère, 
Par fa feinte verté tout le peuple échauffé, 
Ranima fon courroux encor mal étouffé. 

II leur repréfentait le culte de leurs pères, 
Les derniers attentats des ſectes étrangères, 
Me peignait ennemi de l'Eglife et de Dieu. 

s Il porte, difait-il, fes erreurs en tout lieu; 
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Bald vergiftet Frankreich ihr Hauch, das Ungeheuer 
Mährte das geblendete Volk und die Großen; es wurde 
Sorgſam gemaͤſtet durch Mord, befruchtet durch Frevelthaten. 
Gallien trug nun zween Monarchen im Schooße; den einen 
Zierte der unnuͤzliche Prunk der Krone, doch dieſer 
Mfanzte Hoffnung und Schrecken um ſich; ihm fehlte zum König 
Nur der Name, für ihn ein unbedeutender Nachhall. 

Valois erwachte aus ſeiner Betaͤubung; ihm öffnen, doch kurz nur / 
Tauſend donnernde Stimmen des Aufruhrs, fein laͤrmendes Rüſten, 
Und der Drang der Gefahr die ſchlafbelaſteten Augen. 

Doch ihm blendet den Blik der laͤſtige Schimmer des Tages: 

Kaum entſcheidet er noch im tobenden Ungewitter 

Jene Verderben ihm drohenden Blitze, die über ihm bruͤllten. 

Muͤde wirft er fich nun, von feinem Erwachen entkraͤftet, 

In die weichen Arme des Schlummers, und ruhig entſchlaͤft er 

An der Guͤnſtlinge Seite, von feinen Lüften entzuͤcket, 

Unbekuüͤmmert der nahen Gefahr, am Rande des Abgrunds. 

Doch ich uͤbrigte noch; ſchon ſank er, und ich nur vermochte 

Seinen gewaltigen Sturz durch meine Hilfe zu hemmen. 

Einſt nach ihm der Erbe von Frankreichs Throne, bewaffne 

Ich für feine Rechte den Arm, ich both ihm die Hilfe, 

Wurde von feiner unmaͤnnlichen Schwache die Stuͤtze, und eilte 

Ihn zu retten, und, ſiegte das Gluͤk, mit ihm zu verderben. 
Aber Guiſe, er kannte die Kunſt mit Vortheil zu ſchaden, 

Uiberdacht' es bey ſich im Stillen uns beide zu ſtuͤrzen. 

Ach! er zwang den Unglüͤklichen bald von mir fich zu trennen, 

Von der einzigen Stütze, die noch die Rettung ihm darboth. 

Seinem Laſtergeheimniſſe lieh der gewoͤhnliche Vorwand 

Der beleidigten Religion die ruͤhmliche Hülle, 

Guiſens ſchlauerkuͤnſtelte Tugend entflammte den Pöbel, 

Und er belebte von neuem die kaum entſchlummerte Blutgier. 

Mit der Froͤmmigkeit ruhigen Miene verweiſt er den Haufen 

Auf der Väter heiligen Eifer; mit ſchreckenden Zügen 

Malt er die lezten Verſuche der Glaubensneurer; ich hieß ihm 

Feind der Kirche, und Feind der Gottheit: ihm folget untrennbar, 
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„II fuit d' Elizabeth les dangereux exemples; 
„Sur vos Temples détruits il va fonder fes Temples ; 
„Vous verrez. dans Paris fes prêches criminels: “‘ 

Tout le peuple à ces mots trembla pour fes Autels. 
Jusqu'au palais du Roi l'allarme en eft portée. 

La Ligue, qui feignait d'en être épouvantée, 
Vient de la part de Rome annoncer à fon Roi, 
Que Rome lui défend de s'unir avec moi, 

Hélas! le Roi trop faible obéit fans murmure: 

Et lorsque je volais pour venger fon injure, 
J'apprends que mon beau-frère, à la Ligue ſoumis, 
S'uniſſait, pour me perdre, avec fes ennemis, 

De foldats malgré lui couvrait déjà la terre, 

Et par timidité me déclarait la guerre. 

Je plaignis fa faiblefle, et-fans rien ménager, 
Je courus le combattre au lieu de le venger. 

De la Ligue, en cent lieux, les villes allarmées 
Contre moi dans la France enfantaient des armées: 
Joyeufe, avec ardeur, venait fondre fur moi, 
Miniftre impétueux des falbleſſes du Roi. 

Guife dont la prudence égalait le courage, 
Difperfait mes amis, leur fermait le paſſage. 
D'armes et d'ennemis preflé de toutes parts, 

Je les defiai tous, et tentai les hazards. 

Je cherchai dans Coutras ce fuperbe Joyeufe 
Vous favez ſa défaite, et ſa fin malheureufe : 

Je dois vous épargner des recits fuperflus. 

Non, je ne reçois point vos modeftes refus: 
Non, ne me privez point, dit l’augufte Princefle, 
D'un tecit qui m'éclaire autant qu'il m'intérefles 
N'oubliez point ce jour, ce grand jour de Contras, 
Vos travaux, vos vertus, Joyeufe, et fon trépas. 
L'auteur de tantsd'exploits doit feul me les apprendre, 
Et peut-être je fuis digne de les entendre. 

Elle dit. Le Héros à ce discours flatteur 
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Ref er der Irrthum / er ſelbſt folgt Eliſabeths tauſchendem Beyſpielz 
Bauet, dies ſuchet er, einſt auf euern zerſtoͤrten Altaͤren 
Seine Tempel, bald lehren Paris entweihete Prieſter. 
Mächtig erſchuͤttert er fo die Seelen des Volkes; es zittert 
Laut für feine Altäre, und ſtuͤrmt; es tönte fein Stuͤrmen 
Bis in die Hallen des Königs hindurch. Nun eilet die Liga. 
Schrecken imAnkliz-dochtaͤuſchteſie nur-erklaͤrt ſe Roms Machtſpruch 
Ihrem Koͤnige: ſich von meiner Verbindung zu trennen. 
und es gehorchte, o Schande! der König gelaſſen; zwar eilt ich 
Unaufhaltſam herbey, die Schmach des Fuͤrſten zu raͤchen; 
Doch mich ereilt der Ruf, es habe unruͤhmlich den Nacken 
Heinrich unter die Liga gebeugt, zu meinem Verderben 
Sich mit den Feinden verbunden, es ſtrömen wie Wogengebirge 
Seine Krieger daher; er boͤthe aus Furcht den Kampf mir. 
Seine unrühmliche Schwaͤche betrauren, dieß mußt ich; doch 
hielt mich 
Länger das Mitleid nicht mehr; ich eilte den zu beſiegen, 
Welchen zu raͤchen ich kam. Schon hatten, ſie ſpornte die Liga, 
Hundert wuͤthende Städte gen mich die Waffen ergriffen; 
Joyeuſ e, unbeugſam und ſtolz, der Diener des weichlichen Königs, 
Zog, ein Gewitter, daher. Der tapfere Guiſe, auch weiſe 
Wax er, zerſtreute die Schaaren der harrenden Freunde, und hindret 
Ihre Verbindung: umgeben von Feinden, und maͤchtig gedrungen, 
Trozt ich ſie alle, und foderte ſie, und verſuchte den Zufall. 
Nahe bey Coutras ſucht ich ihn auf den gebiethenden Joyeus — 
Doch du weißt, daß er fiel, du weißt fein trauriges Ende. 
Blutig war ſie die Szene, ſie ſoll dein Auge nicht ſchrecken. 
Nein, rief Elifabeth, fie fol dein beſcheidenes Weigern 
Mir nicht entruͤcken; fie ift für mich belehrend und wichtig. 
Male ſie mir die unſterblichen Thaten im blutigen Kampfe, 
Dort bey Coutras gethan, dein edleres Streben, den Ruhmdurſt, 
Der dich mächtig durchgluͤhte, und Joyeus dem Tode dahingab. 
Nur der Shåter fo ruͤhmlicher Shater vermag fie mir wuͤrdig 
Darzuſtellen, und ich bin würdig von ihm ſie zu hoͤren. 
Alſo die Fuͤrſtinn. Der Held, ihn beſchaͤmte der Köͤniginn Lobſpruch, 
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Sentit couvrir fon front d'une noble rougenr, 

Et réduit à regret à parler de fa gloire, 

II pourfuivit ainfi cette fatale hiſtoire. 
De tous les favoris qu'idolätrait Valois, 

Qui flattaient fa molleſſe, et lui donnaient des loix, 

Joyeufe né d'un fang chez les Français infigne, 

D'une faveur fi haute était le moins indigne : 

II avait des vertus; et fi de fes beaux jours 

La Parque en ce combat n'eùt abrégé le cours, 

Sans doute aux grands exploits fon ame accoutumée 

Aurait de Guiſe un jour atteint la renommée. 

Mais nourri jusqu'alors au milieu de la cour, 

Dans le fein des plaiſirs, dans les bras de l'amour, 

il m’eut à m’oppofer qu'un excès de courage, 

Dans un jeune Héros dangereux avantage. 

Les courtifans en foule attachés à fon fort, 

Du fein des voluptés s'avangaient à la mort. 

Des chiffres amoureux, gages de leurs tendreſſes, 

Traçaient fur leurs habits les noms de leurs maitrefles; 

Leurs armes éclataient du feu des diamans, 

De leurs bras énervés frivoles ornemens. 

Ardens, tumultueux, privés d'expérience, 

Ils portaient au combat leur ſuperbe imprudence: 

Orgueilleux de leur pompe, et fiers Fun camp nombreux, 

Sans ordre ils s’avançaient d'un pas impétueux, 
D'un éclat different mon camp frappait leur vue. 

Mon armée en filence à leurs yeux étendue, 1 

N'offrait de tous côtés que farouches foldats, 

Endureis aux travaux, vieillis dans les combats, 

Accoutumes au fang et couverts de bleffures, 

Leur fer et leurs moufquets compofaient leurs parures. 

Comme eux vêtu fans pompe, armé de fer comme eux, 

Je conduifais aux coups leurs efcadrons poudreux; 

Comme eux de mille morts affrontant la tempête, 
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Filte das edelſteigende Blut die Wange heraufglühn;“ 

Ungern ſprach er von feinem Ruhm; doch begann er, ihm floß ſo 

Vom beſcheidenen Munde die ſchauervolle Geſchichte. *.* 
Groß war der Haufe begünſtigter Sklaven, die Palois den Weihrauch 

Streuten, erft Diener der Wollust, dann Herrſcher des Fuͤrſten; doch 

Joyeus, 

Frankreichs edelſtes Blut durchfloß ihm die Adern, von allen 

War er zum mindſten unwürdig der Gunſt des Koͤnigs, im Buſen 

Schlummert ibm manche Tugend, fie bâtte geveifet, es bitte 

Seine erhabene Seele, gewohnt an ruͤhmliche Thaten, 

Einſt den Nachruhm Guifens erreichet, verkuͤrzte das Schikſal 

Nicht in dieſen Stunden des Greuls, im toͤdtenden Kampfe, 

In dem fchönften der Tage, das Leben des werdenden Helden. 

Aber am Hofe bis nun genaͤhret, am Buſen der Wolluſt, 

In den Armen der Liebe gewiegt, vermochte der Juͤngling 

Mir nur üuberſtroͤmenden Muth entgegenzuſetzen; 

Eine den jungen Helden zu oft gefaͤhrliche Gabe. 

Hinter ihm ſtroͤmten die Höflinge her, entſchloſſen; fie rien 

Aus den Armen der Wolluſt fich los, und trozten dem Tode. 

Zierlichverwebte Zeichen, ſie hatte die Liebe geſchlungen, 

Wieſen die Namen von ihren Geliebten am ſchimmernden Kleide; 

Ihre Waffen fie ſtralten vom Glanze der flammenden Steine, 

Und der ohnmächtige Arm ſank unter der glänzenden Hürde. 

Unerfahren, und feurig, und ſtuͤrmend in ihrem Verlangen, 

Stolz auf den Prunk der Waffen, und ſtolz auf den zahlloſen Haufen, 

Brachten fie mit in den Kampf den verachtenden Unſinn, und ſtürzten 

Ohne Befehle heran in regelloſer Verwirrung. 

Dunkel wie Wetterwolken erſchien mein Kriegsheer,?“ Welten 
Still und ernſtvoll vor ihnen fich aus, und zeigte von allen 
Seiten entſchloſſene Krieger, gebärter durch Arbeit: in Schlachten 
Graute ihr Haupt, fie gewohnten den Blit an blutige Szenen: 
Rühmliche Narben dette die Brust; fie hatten ihr Schwert nur / 
Und das fernhintödtende Rohr zur einzigen Zierde. 

Prachtlos war ich, wie fie, in toͤnender Ruͤſtung, und führte, 
Sieges gewiß, die beſtaubten Reihen ins blutige Schlachtfeld. 
Tauſendmal trast ich, wie fig, dem maͤchtigſtuͤmenden Rode, 
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Je n'étais diftingué qu’en marchant à leur tete, 

Je vis nos ennemis vaincus et renverfés, 

Sous nos coups expirans, devant nous difperfes: 

A regret dans leur fein j'enfonçais cette épée, 

Qui du fang Efpagnol eût #été mieux trempée. 
Il le fant avouer, parmi ces courtifans, 

Que moiffonna le fer en la fleur de leurs ans, 

Aucun ne fut percé que de conps honorables: 

Tous fermes dans leur pofte et tous inebranlables, 

Ils.voyaient devant eux avancer le trépas, 

Sans détourner les yeux, fans réculer d'un pas, 

Des courtifans Français tel eſt le caractère: 

La paix n'amollit point leur valeur ordinaire; 

De l'ombre du repos ils volent aux hazards; 

Vils Aatteurs à la cour, Héros aux champs de Mars. 
Pour moi dans les horreurs d'une mélée affreufe, 

J'ordonnais, mais envain, qu'an épargnât Joyeufe ; 

Je Pappergus bientôt porté par des foldats, 

Päle, et déjà couvert des ombres du trépas. 

Telle une tendre fleur qu'un matin voit éclore 

Des baifers du zéphire et des pleurs de l'aurore, 

Brille un moment aux yeux, et tombe avant le tems 

Sous le tranchant du fer, ou fous l'effort des vents. 

Mais pourquoi rappeller cette trifte victoire ? 

Que ne quis-je plutôt ravir A la mémoire 

Les eruels monuments de ces affreux fuccès! 

Mon bras n’eft encor teint que du fang des Français; 

Ma gra leur, à ce prix, n'a point pour moi de.charmes, 

Et mes lauriers fanglans font baignes de mes larmes. 
Ce malheureux combat ne fit qu'approfondir 

L'abime dont Valois voulait envain fortir. 

U füt plus méprifé quand on vit fa diſgrace; 

Paris fut moins foumis, la Ligue eut plus d'audace; 

Et la gloire de Guiſe, aigriflant fes douleurs, 

Ainfi que fes affronts, redoubla fes malheurs. 
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Aehnlich in allem ben Bruͤdern, nur daß ich im Kampfe fie führte. 
Bald erblikt ich die Feinde beſieget; fie ſtuͤrzten, verhauchten 
Müh ſam die Seelen, zerſtaͤubten vor uns, wie Spreu in den Wolken. 
Ungern ſtieß ich dieß Schwert in ihre Buſen; es hätte 
Schoͤner, ach! fuͤr Frankreich von ſpaniſchem Blute geträufelt. 
Und ich zeuge der Wahrheit. fie fochten als Maͤnner; von allen 
Hoͤflingen, welche das Schwert in der Tage Bluͤhte dahinriß, 
Gant nicht einer unrühmlich durchbohrt. Wie den ſtuͤrmenden Wogen 
Felſen unerſchuͤttert entgegen ſich thuͤrmen, ſo ſtanden 
Sie, und ſahen heran den Tod mit verderbenden Schritten 
Mächtig fich nahen, u. wandten das Aug nicht, u. fanden wie Belfer 
So denkt Frankreichs erhabener Adel, der weichliche Friede N 
Selbſt entnervtnichtder Tapferkeit SoͤhnezmitgluͤhendemRuhmdurſt 
Fliegen ſie aus dem Schatten der Ruh in des Todes Gefahren, 
Sind am Hofe entwuͤrdigte Schmeichler,u. Helden im Schlachtfeld. 
In dem Schreckengewuͤhle, das rings um mich ſtroͤmte, ge both ich 
Aber vergebens, Joyeus zu ſchonen; bald brachten zu mir ihn 
Keuchende Krieger, ſchon hatte der Tod ſein jugendlich Antliz 
Uiberdecket mit ſchaudernder Blaͤſſe und ewigem Dunkel. 
So blüht oft am Morgen die Blume, noch glänzen des Thaues 
Schimmernde Tropfen auf ihr, noch ſcherzen die gaukelnden Winde 
Rings um fie her, fie laͤchelt dem Wandrer, und fallet ploͤzlich. 
Unter der Sichel, oder zerknikt vom verderbenden Sturme. 

Aber warum enthuͤll ich fie wieder die traurigen Bilder 
Dieſes ungluͤklichen Sieges, o! möcht ich fie ewig vergeſſen, 
Ewig vergeſſen das ſchrekliche Gluͤk des Tages bey Coutras! 
Ach! noch faͤrbte den Arm mir Frankreichs Blut nur; zu theuer 
Kauf ich alſo den laͤſtigen Ruhm, zu fiegen, und netze 
Selber meine blutigen Lorber mit Thraͤnen der Wehmuth. 

Dieſer ungluͤkliche Kampf er zeigte nur tiefer den Abgrund, 
Dem zu entklimmen Valois umſonſt ſich muͤhte; ſein Volk ſah 
Seinen mißlungnen Verſuch, und hoͤhnte den Fuͤrſten; Paris fand 
Feſter verbunden wider ihn auf; es trozte die Liga 
Kuͤhner, und Guifens ſtrömender Ruhm — die Geißel des Königs — 
Haͤufte über Valois die Schande, und mehrte ſein Leiden. 


64 — — 


Guife dans Vimori, d'une main plus heureufe 
Vengea fur les Gérmains la perte de Joyeuſe, 
Accable dans Auneau mes alliés furpris, 
Et couvert de lauriers fe montra dans Paris. 
Ce vainqueur y. parut comme un Dieu tutélaire, 
Valois vit triompher fon fuperbe adverfaire, 
Qui tobjours infultant à ce Prince abattu, 
Semblait l'avoir fervi moins que l'avoir vaincu. 

La honte irrite enfin le plus faible courage: 
L’infenfible Valois reflentit cet outrages 
II voulut d'un ſujet reprimant la fierté, 
Eſſayer dans Paris fa faible autorité. 
II n'en était plus tems, la tendreſſe et la crainte 
Pour lui dans tons les coeurs était alors éteinte: 
Son peuple audacieux prompt à ſe mutiner, 
Le prit pour un tyran dès qu'il voulut régner. 
On s'aſſamble, on confpire, on répand les allarmess 
Tout bourgeois eft foldat, tout Paris eft en armes; 
Mille remparts naiffans qu'un inſtant a formes, 
Menacent de Valois les gardes enfermés. 

Guife, tranquille et fier au milieu de l'orage, 
Précipitait du-peuple ou retenait la rage, 
De la fédition gouvernait les reſlorts, 
Et faifait à fon gré mouvoir ce vate corps. 
Tout le penple au palais courait avec furie: 
Si Guife eût dit un mot, Valois était fans vie: 
Mais lorsque d'un coup d’oel il pouvait l'accabler, 
II parut fatisfait de l'avoir fait trembler; 
Et des mutins lui-même arrêtant la pourſuite, 
Lui laiffa par pitié le pouvoir de la fuite: 
Enfin Guife attenta, quelque fût fon projet, 
Trop peu pour un tyran, mais trop pour un ſujetz 
Quiconque a pu forcer fon Monarque à le craindre, 
A tout à redouter, s’il ne veut tout enfraindre. 


Guife en fes grands defleins dès, ce jour affermi, 
* 
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Gluͤklicher fritt in Vimori's Feldern der fuͤrſtliche Guiſe, 
Richte Joyeus Schatten an deutſchlands Söͤbnen; dem Sturm gleich, 
Stürzt er unerwartet auf fie bei Auneau, und tödtet 
Meine Getreuen, und zeigt ſich Paris mit Lorbern bedecket. 

So erſcheinet ein ſchuͤtzender Gott, wie Guiſe ſich zeigte. 
Valois ſah den hohen Triumph des Stolzen; er hoͤhnte 
Seinen erniedrigten König, und lehrte dem ſtaunenden Pihel, 
Nicht für feinen Fuͤrſten geſtritten, er hab ihn beſieget. 

Reizet der Stachel der Schande zu mächtig, er ſpornet zur Rache 
Selöft die Furchtſamkeit an: der unempfindliche König 
Endlich fühlt er die Schmach des hoͤhnenden Unterthanen. 
Unterjochen den Stolzen, dies will er, verſuchen fein Anſehn. 
Aber zu ſpaͤt entſchließet er fih; die mächtigen Bande, 
Liebe und Furcht, ſie waren zerriſſen; ſein trotzendes Volk ſtand 
Kuͤhn zum Aufruhr bereitet, und tobet, und rufet Gewaltthat! 
Rufet donnernd, Tyrann! wenn Valois zu herrſchen verſuchet. 
Und man rottet, verſchwört ſich zuſammen, verbreitet das Schrecken; 
Jeder Buͤrger wird Krieger; Paris iſt in Waffen; es thuͤrmen 

Tauſend neue Wälle fich auf, und drangen die Wachen 

Valois enger zuſammen, und drohen verderbenden Angriff. 

Guife fand ruhig und ſtolz in Mitte des Ungewitters, 
Spornte den raſenden Poͤbel, und hielt ihn nach Willen zurücke; 
Lenkt in der mächtigen Hand des Aufruhrs gewaltige Triebkraft, 
Und bewegte nach Luſt den ungeheueren Klumpen. 
Izt ſtürmt wüthend das Volk die hohen Marmorgeländer 
Valois hinan; er haͤtte geblutet, hieß Guiſe ihn ſchlachten. 
Aber mit einem gebiethenden Wink ihn tödten zu koͤnnen 
Gnügte dem Stolzen; es war ihm genug, ihn zittern zu ſehen. 
Selber hielt er den Poͤbel zuruͤk, der den König verfolgte, 
Und vergönnt ihm das traurige Glük, beſchämt zu entfliehen. 
Immer wagte Guiſe, was er zum Endzwek auch fezte, 
Für den Diener zu viel, und für den Tyrannen zu wenig. 
Hat ihn zu fürchten ein Kuͤhner den König gezwungen, er ſtuͤrzet, 
Kann er nicht jeglichen Damm der Ehrſucht muthig durchdringen. 
Guiſe, ihn fürzte fein Glüͤk, verfolgte mit ſorgender Eile 

€ 
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Vit qu'il n'était plus tems dboffenſer à demi; 

Et qu'élevé fi haut, mais fur un précipice, 

S'il ne montait au trône, il marchait au ſupplise. 

Enfin maître abſolu d'un peuple révolte, 

Le coeur plein d'efpérance et de témérité, 

Appuyé des Romains, fecouru des Ibères, 

Adoré des Français, fecondé de fes frères, 

Ce fujet orgueilleux crut ramener ces tems, 

Où de nos premiers Rois les lâches defcendans, 

Déchus presque en naiſſant de leur pouvoir fuprême, 

Sous un froc odieux cachaient leur diademe, 

Et dans l'ombre d'un cloitre en fecret gémiffans, 

Abandonnaient l'Empire aux mains de leurs Tyrans. 
Valois, qui cependant différait fa vengeance, 

Tenäit alors dans Blois les Etats de la France. 

Peut-être on vous a dit, quels furent ces Etats: 

On propoſa des loix qu'on n’exécuta pas; 

De mille Députés l'éloquence ſtérile 

Y fit de nos abus un détail inutile; 

Car de tant de confeils Leffet le plus commun 

Eſt de voir tous nos maux fans en foulager un, 
Au milieu des Etats Guiſe avec arrogance 

De fon Prince offenſé vint braver la prefence: 

S'aflit auprès du tróne; et für de ces projets, 

Crus dans ces Députés voir autant de ſujets. 

Déjà leur troupe indigne, à fon Tyran vendue, 

Allait mettre en fes mains la puiflance abſolue; 

Lorsque las de le craindre et las de l'épargner, 

Valois voulut enfin fe venger et régner. 

Son rival chaque jour foigneux de lui déplaire, 

Dédaigneux ennemi, méprifait fa colère, 

Ne foupgonnant pas méme en ce Prince irrité 

Pour un affaffinat aſſez de fermeté. 

Son deftin Vavenglait, fon heure était venue, 

Le Roi le fit lui-même immoler à fa vue; 4 
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Seine großen Entwürfe; nur halb zu vollenden, dies fühlt er, 
Fröhne ihm nicht; in oberſter Höb, doch am Rande des Abgrunde, 
Sieht er nur iber fi ch noch den Thron — und das Blutgeruͤſte. 
Und er beſchließet die That; vom wuͤtl enden Poͤbel umſtroͤmet, 
Voll den Buſen von Hoffnung und Kühnheit, durch Spaniens Hilfe. 
Maͤchtig beſchützet, und mächtiger noch vom roͤmiſchen Donner, 
Angebetet von Frankreich, von feinen Bruͤdern geſchuͤtzet, 
Denkt er fich über den Grenzen des Unterthanen, und glaubte 
Jene Zeiten herbei zu führen, wo unſerer erſten ” 

Könige weichliche Söhne dem kaum erſtiegenen Throne 
Ploͤzlich entrollten, und unter der Kappe unwillig die Krone 
Bargen; ſie ſeufzten im einſamen Dunkel der Zelle, und ließen, 
Machtlos, ihren Tyrannen den abgedrungenen Zepter. 

Aber nun ſammelte Valois —noch immer verſchob er die Rache — 
Frankreichs Staͤnde in Blois. Es hat der verrathende Ruf dir 
Laͤngſt ſchon diefe Verſammlung mit treffendem Pinfel geſchildert. 
Hier entwarf man Geſetze — doch banden ſie niemand; es ſprachen 
Tauſend geſendete Redner in kuͤnſtlichen Saͤtzen, und malten, 
Aber vergebens, mit treffenden Farben die Fehler des Staates. 
Sind zu viele der rathenden Weiſen, ihr Forſchen enthuͤllet 
Alle die Wunden des Vaterlandes — und heilet fie felten, 

Und izt ſtuͤrmte Guiſe herein in Mitte der Stände, 
Kam, und trozte mit Stolz dem gegenwaͤrtigen Koͤnig; 
Schwang fih empor an die Seite des Thrones, u. ſicher des Ausgangs, 
Sieht er in jeglichem Abgeſandten den kuͤnftigen Sklaven. 
Und ſchon eilte der niedere Schwarm, ſie waren erkaufet, 
Ihm die oberſte Macht zu uͤbertragen; doch Valois, 
Müde den Trotzer zu fürchten, und müde laͤnger zu ſchonen, 
Wachet nun auf, und beſchließet die chat / und beſchließet zu herrſchen. 
Aber ſein Gegner verachtet den Zorn des beleidigten Fuͤrſten, 
Hoͤhnet den mächtigen Feind, und muͤht fich ihn ferner zu reitzen: 
Denn, dies waͤhnt er, es fehle, fo ſehr er ohnmaͤchtig auch zoͤrne, 
Valois ſelbſt zum Meuchelmorde die männliche Thatkraft. 
Seine Stunde, fie war nun gekommen, ihn blendet fein Schikſal; 
Und er fiel vor den Augen des Königs, ein maͤchtiges Opfer. 


De cent conps de poignard indignement percé, 

Son orgueil en mourant ne fut point abaiſſe, 

Et ce front, que Valois craignait encor peut-étre, 

Tout pâle et tont fanglant femblait braver fon Maître, 

C'eft ainſi que mourut ce ſujet tout-puiſſant, 

De vices, de veftus aſlemblage éclatant. 

Le Roi, dont il ravit l'autorité ſupréme, 

Le ſouffrit lächement, et s'en vengea de meme. 
Bientôt ce bruit affreux fe répand dans Paris, 

Le peuple épouvanté remplit l'air de fes cris. 

Les vieillards défolés, les femmes éperdues | 

Vont du malheureux Guife embraſſer les ſtatues. 

Tout Paris croit avoit, en ce prellant danger, 

L'Eglife à ſontenir, et fon père à venger. 

De Guife au milien d'eux le redoutable Frère, 

Mayenne à la vengeance anime leur colère, 

Et plus par intérêt que par reſſentiment 

II allume en cent lieux ce grand embrafement, 
Mayenne dès longtems nourri dans les allarmes, 

Sous le ſouperbe Guife avait porté les armes; 

II fuccède à fa gloire ainſi qu'à fes defleins ; 

Le fceptre de la Ligue a paſſé dans fes mains. 

Cette grandeur fans borne, à fes défirs fi chère, 

Le confole aifement de la perte d'un frère; 

II fervait à tegret, et Mayenne aujourd'hui 

Aime mieux le venger que de marcher fous lui. 

Mayenne a, je l'avoue, un courage héroïque; 

Il fit, par une heureufe et fage politique, ` 

Réunir fous ſes loix mille efprits différens, 

Ennemis de leur Maitre, efclaves des tyrans 

II connaît leurs talens, il fait en faire ufage. 

Souvent du malhenr inême il tire un avantage, 

Guif avec plus d'éclat éblouiffait les yeux, 

Fut plus grand, plus Héros, mais non plus dangereux, 

Voilà quel et Mayenne, et quelle et ſa puiffance, 
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Hundert Dolche verſprizten unedel fein Leben, doch trug er 
Noch im ſterbenden Auge den Stolz; fein gebiethendes Antlitz 
Trotzte — noch zitterte Valois vor ihm — mit tödtlicher Blaͤſſe 
Und mit ſtockendem Blute beflekt, dem gerͤͤcheten Fuͤrſten. 
Alſo ſtuͤrzte der allgewaltige Guiſe; fein Leben 

War ein unerklärbar Gewebe von Tugend und Laſter. 

Ihn ertrug zu lange der Koͤnig unedel, und brachte 

Endlich ſeiner beleidigten Macht unedel das Opfer. 

Bald durchtoͤnte Paris die Schreckengeſchichte, es ſtuͤrmte 
Des erſchrockenen Volkes Geſchrey hinauf in die Wolken. 
Wimmernde Greiſe, und heulende Weiber eilten, und hingen 
Troſtlos an der Säule des hingerichteten Guiſe. 

Jeden erſchuͤttert die nahe Gefahr; fie glaubten, es rufe 

Jeden die Kirche zum Schuz, der ermordete Vater zur Rache. 
Und nun drängte Mazenn, des Guiſe gefuͤrchteter Bruder, 
Wuͤthend in ihre Mitte fich hin, und ſpornet zur Rache 

Ihren unentſchloſſenen Grimm; zum eigenen Vortheil, 

Nicht den Bruder zu rächen, entflaummt er den wuͤthenden Pöbel. 

Lange ſchon hatte Majenn, im Kriegesgetuͤmmel erzogen, 
Unter dem ſtolzen Guiſe die Waffen getragen; er folgte 
In dem Anſehn ihm nach, und in den Entruͤrfen, und erbte 
Nun den Zepter der Liga, mit ihm die oberſte Größe. 

Dieſe graͤnzloſe Macht, er hatte fie lauge gewunſchen, 

Tröſtet ihn uͤber den nüͤzlichen Tod des Bruders; nur ungern 
Trug der Stolze für ihn die Waffen; er freut ſich der Wonne, 
Seinen Bruder zu rͤchen; noch mehr — ihm nicht mehr zu dienen. 
Und ihm fehlet nicht männlicher Muths mit gluͤklicher Staatsliſt 
Reihet er tauſend verſchiedene Köpfe zuſammen, und lenket 
Jeden zu feinem verborgenem Zweck'z ein geblendeter Haufe, 
Feinde der oberßen Macht, und Sklaven von ihrem Tyrannen. 
Ihren inneren Werth er weiß ihn zu ſchaͤtzen; fie alle, 

Und — mißlingt ihm ein Anſchlag — das Uunglüͤk ſelber zu nutzen. 
Glänzender rate der Ruhm des Bruders, der Name des Helden 
Tönte lauter ihm nach; doch iſt er nicht minder gefoͤhrlich. 
Dieſes Bildniß gleicher Maienn; fo herrſchet er waͤchtig z 
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Autant la Ligue altière efpère en fa prudence, 

Autant le jeune Aumale au coeur préſomptueux 

Repand dans les cfprits fon courage orgueilleux. 

D'Aumale eft du parti le bouclier terrible ; 

II à jusqu'aujourd'hui le titre d'invincible. 

Mayenne, qui le guide au milieu des combats, 

Eft Lame de la Ligue, et l'autre en ch le bras. 
Cependant des Flamands Poppreſſeur politique, 

Ce voifin dangereux, ce tyran Catholique, 

Ce Roi dont Partifice eft le plus grand ſoutien, 

Ce Roi votre ennemi, mais plus encor le mien, 

Philippe, de Mayenne embraſſant la querelle, 

Soutient de nos rivaux la caufe criminelle; 

Et Rome, qui devait étouffer tant de maux, 

Rome de la difcorde allume les flambeaux. 

Celui, qui des Chrétiens fe dit encor le père, 

Met aux mains de fes fils un glaive fanguinaire. 

Des deux bouts de l’Europe, à mes regards furpris, 

Tous les malheurs enfemble accourent dans Paris, 

Enfin Roi fans fujets, pourfuivi fans défenfe, 

Valois s'eft vu forcé d'implorer ma puiſſance. 

Il m'a cru généreux, et he s’elt point trompé: 

Des malheurs de l'Etat mon coeur s'et occupé; 

Un danger fi prefant a fléchi ma colère ; 

Je n'ai plus dans Valois regardé qu'un beau-frère; 

Mon devoir l’ordonnait, j'en ai ſubi la loi, 

Et Roi, j'ai défendu l'autorité d'un Roi. 

Je ſuis venn vers lui fans traité, fans otage: 

Votre fort, ai-je dit, eft dans votre courage: 

Venez mourir où vaincre aux remparts de Paris, 

Alots un noble orgueil a rempli fes efprits: 

Je ne me flatte point d’avoir pu dans fon ame 

Verfer par mon exemple une fi belle flame; 

Sa difgrace a fans donte éveillé fa vertu: 

II gémit du repos qui l'avait abattu, 
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Alles erwartet von ſeiner Weisheit die Liga; doch Aumal — 
Ihn ruft laut fein verwegenes Herz zu Thaten — verbreitet 
Seinen kuͤhneren Muth in jeglichen Buſen; ihn nennet 
Jauchzend fein trosendes Heer den Schreckenverbreiter, den 
Schirmer, 

Unbezwingbar im Felde des Ruhmes, in blutigen Schlachten. 
Aumaln führet im Kampfe der kluge Maj enn; er wird fo 
Deine Seele, o Liga! dein Arm iſt der kühnere Aumal. 

Doch bald fügte die Sache Majeuns der liſtige Philipp, 
Belgiens Unterdrücker, ein zu gefährlicher Nachbar, 
Südens kathol'ſcher Tyrann; ihn ſchützet die niedrige Argliſt, 
Und er nuͤtzet fie nun; dein Feind, und mehr noch der meine, 
Wird er, ſtaatsklug, fir unſre Verfolger ein ſchuͤtzender Engel, 
Und vertheidigt mit frommer Miene die Sache des Laſters. 
Rom, ihm ziemte der Friede, und jegliche Tilgung des Uebels, 
Rom entſtammet mit ſtͤrmender Wuth die Fackel der Zwietracht. 
Selbſt — noch waͤhnt ers zu ſeyn — der Vater der Chriſten vertheilet 
Seinen zu gerne folgſamen Soͤhnen die mordenden Dolche. 
Und es ſtuͤrzten, Paris, in deine Thore die Uehel, — 
Staunend fab ich den Schwarm — von beiden Enden Europens. 
König, und ohne Beſchuͤtzer, und ohne Unterthanen, 
Drang nun Valois die eiſerne Noth um Hilfe zu flehen; 
Und er ſucht ſie bei mir; er glaubte und fand mich edel. 
Nur die Leiden des Vaterlandes vermocht ich zu denken, 
Nicht den kochenden Zorn; ich fab die Gefahr, und vergab ihm, 
Sah nur den Bruder der Gattinn, mich trieb die heilige Blutpflicht, 
Ihre Stimme war mir Geſetz. Selbſt König, entſchloß ich 
Eines beleidigten Koͤnigs Anſehn mit Starkmuth zu raͤchen. 
Und ich eilte zu ihm; mich fchligte nicht Geiſel, nicht Buͤndniß. 
Alſo ſprach ich: dein Gluͤk liegt in der Tapferkeit Haͤnden. 
Komm! Wir beſiegen Paris; wo nicht, fo fallen wir beide. 
Ist ergriff ihn ein edlerer Stolz, und ſchwellt ihm den Buſen 
Michtig empor, fein ſchlafender Muth erwachte; fein unglük — 
Nicht mein Beiſpiel, ich that nur die Pflicht -entflammte das Feuer, 
Das zur Tharkraft ihn trieb. Er ſeufste; die Tage der Wollust, 
Im entnervenden Schlummer verlohren, entloften die Seufzer. 
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Valois avait befoin d'un deſtin fi contraire, 
Et ſouvent l'infortune aux Rois oſt néceffaire: 
Tels étaient de Henri les finedres difeours. 
Des Anglais cependant il. prefle le fecours: 
Déjà du haut des murs de la ville rebelle 
La voix de la viétoire en fon camp le rappelle; 
Mille jeunes Anglais vont bientôt fur ſes pas 
Fendre le fein des mers, et chercher les, combats. 
Effex et à leur tete, Effex dont la vaillance 
A des fiers Caftillans confondu la prudence, 
Et qui ne croyait pas, qu'un indigne deſtin 
Düt flétrir les lauriers qu'avait cueillis fa main. 
Henri ne l'attend point; ce chef que rien n'arrête, 
Impatient de vaincre à fon départ s'apprête: 
Allez, lui dit la Reine, allez, digne Héros, 
Mes guerriers fur vos pas traverferont les flots; 
Non, ce net point Valois, c'e vous qu'ils veulent ſuivre, 
A vos foins généreux mon amitié les livre. 
Au milieu des combats vous les verrez courir, 
Pins pour vous imiter que pour vous fecontir. 
Formés par votre exemple au grand art de la guerre, 
ls apprendront fous vous à fervir l'Angleterre. 
Pniſſe bientôt la Ligne expirer fous vos coups! 

. L'Efpagne fert Mayenne, et Rome eft contre vous; 
Allez vaincre P’Efpagne, et fongez, qu'un grand-homme 
Ne doit point redouter les vains foudres de Rome. 
Allez des Nations venger la liberté: 

De Sixte et de Philippe abaiffez la fierté, 
Philippe de fon père héritier tyrannique, 
Moins grand, moins courageux, et non moins politique, 
Divifant fes voiſins pour leur donner des fers, 
Du fond de fon palais croit domter l'univers. 
Sixte au trône élevé du fein de la pouflière, 
Avec moins de puiſſance a Lame encor plus fière, 
Le paſtre de Montalte eſt le rival des Rois; 
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Walois bedurfte der maͤchtigen Lehre des Unglüͤks; es würden 
Koͤnige, Menſchen zu ſeyn, im Schoße des Gluͤckes vergeſſen. 
So ſprach Heinrich mit maͤñ licher Wuͤrde u. Wahrheit; es branten 
Englands tapfere Söhne, den Edlen im Kampfe zu ſtuͤtzen. 
Und ſchon rufet, Paris, von deinen aufruͤhrichen Mauern 
Hoch ertoͤnend der Sieg ihn in das eiſerne Schlachtfeld. 
Albions Jugend ſtroͤmte ihm nach, fie eilen dem Helden 
Viper das ſchaͤumende Meer in ruͤhmliche Schlachten zu folgen. 
Eifer führte die Edleren an: den Tapferen zierten 
Stralende Lorber, fein Muth befiegte Kaſtilliens Ranke: 
Ach! er wußte noch nicht fein trauriges Schikſal: es wurde 
Einſt die Lorber zerbrechen, die nun fein Haupthaar begraͤnzten. 
Heinrich erwartet ihn nicht; er zoͤrnet dem längeren Weilen, 
Ungeduldig zu fiegen, und eilt an die Ufer der Seine. 
Geh! ſprach Eliſabeth, du würdiger Held, dir folgen 
Meine Krieger die Fluthen hinüber; nicht Valois, dem Helden 
Folget ihr freudiges Heer: mit muͤtterlich ſorgender Freundſchaft 
Leg ich in deine ſchuͤtzende Hand ihr Schikſal; du ſiehſt fie 
Bald in Mitte der Schlacht, bereitet mit flammendem Eifer 
Dich zu ſchuͤtzen, noch mehr, im Kampfe dir nachzuahmen. 
Durch dich lernen ſie nun die große Kunſt, zu bekriegen, 
Und für Albions Wohl in künftigen Schlachten zu bluten. 
Möge dein mächtiger Arm die trotzende Liga zertruͤmmern! 
Spanien dienet Majenn; dir fluchet der glaͤubige Römer: 
Geh! beſiege Iberiens Stolz; es ziemet den großen 
Seelen, Roms unſchaͤdlichen Donner mit Hohne zu trotzen. 
Geh! und raͤche an beiden die Freiheit beleidigter Volker, 
Daß, beſieget, Sixtus des Stolzes, und Philipp vergeſſe. 
Philipp, des größeren Vaters tyranniſcher Erbe — ihm fehlet 
‚Karls entſchloſſener Muth, doch nicht die niedrige Raͤnkſucht — 
Sendet den Zwiſt zu jeglichem Nachbar, fie alle zu feſſeln, 
Und bezwinget, dies hofft er, die Welt in feinem Pallaſte. 
Sixtus, vom Staube empor zum röͤmiſchen Throne gehoben, 
Tobt im Bufen, bei weniger Macht, noch ſtolzer die Seele. 
Sieh! es kaͤmpfet der Hirt Montaltos den ſeltenen Rangſtreit 
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Dans Paris, comme à Rome, il veut donner des loix; 

Sons le pompeux éclat d'un triple diademe 

II penfe aſſervir tout, jusqu'à Philippe même. 

Violent, mais adroit, diffimulé, trompeur, 

Ennemi des puiſſans, des faibles oppreſſeur, 

Daus Londres, dans ma cour, il a formé des brigues, 

Et univers, qu'il trompe, ef plein de fes intrigues. 
Voilà les ennemis que vous devez braver; 

Contre moi l'un et l'autre ofèrent s'élever. 

L'un combattant envain l'Anglais et les orages, 

Fit voir à l'Océan fa fuite et fes naufrages; 

Du fang de fes guerriers ce bord eft encor teint; 

L'autre fe tait dans Rome, et m'eſtime et me craint. 
Suivez donc, à leurs yeux, votre noble entrepriſe. 

Si Mayenne eft domté, Rome fera foumife: 

Vous leul pouvez régler fa haine ou fes faveurs ; 

Inflexible aux vaincus, complaifante aux vainqueurs, 

Prète à vous condamner, facile à vous abfoudre, 

C'eft à vous d'allumer, ou d'éteindre fa foudre. 
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Selbſt mit Koͤnigen, wäͤnſchet Paris, wie Rom, zu beherrſchen. 
Ihm umſtralen die Stirne drey Kronen; ihr myſtiſcher Schimmer 
Wird ihm alle — dies hofft er — ſelbſt Philipp unterwerfen. 
Heftig, und dennoch fein Herr, verdecket, ein mächtiger Taͤuſcher, 
Unverföhnlich den Großen, und Unterdruͤcker der Schwachen, 
Wut er in London, an meinem Hofe, mir Raͤnke zu fpielen, 
Und erfullt die betrogene Welt mit niedriger Argliſt. 
Dieſe Feinde zu trotzen, ruft dich dein Schikſal; ſie ſtanden 
Beide wider mich auf, doch beide vergebens; es kaͤmpfte 
Philipp mit Englands Söhnen und mit dem ſtuͤrmenden Meere 
Sich zur Schande, der Ozean ſah die Iberer fliehen, 
Sah ſie verſinken: noch faͤrbet ihr Blut mein Ufer, und Sixtus 
Schweiget, unwillig ingiom / und fuͤrchtet / und ſchaͤtzet und haßt mich. 
Nun fo vollende dein ruͤhmliches Werk vor ihren Augen: 
Zaͤhme Majenn; dann laͤchelt dir Rom, und beuget mit Ehrfurcht 
Dir den Nacken; du träͤgſt zu feinem Haſſe und Lächeln 
Selbſt die Mittel. Für Sieger gefällig, unbeugſam Beſiegten, 
Iſt es dich zu verdammen bereitet, und loszuſprechen; 
und du entflammeſt und Löfcheft, nach Willen, den roͤmiſchen Hanne 
ſtral. 
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Tandis que pourfuivant leurs entretiens fecrets, 

Et pefant à loifir de fi grands intérêts, 

Us épuifaient tous deux la fcience profonde 

De combattre, de vaincre, et de régir le monde, 

La Seine avec effroi voit fur fes bords fanglans 

Les drapeaux de la Ligue abandonnés aux vents, 
Valois, loin de Henri, rempli d'inquiétude, 

Du dekin des combats craignait l'incertitude, 

A fes deſſeins flottans il faillait un appui; 

II attendait Bourbon, für de vaincre avec lui, 

Par ces retardemens les Ligueurs s’enhardirentz 

Des portes de Paris leurs légions fortirent: 

Le ſuperbe d'Aumale, et Nemours, et Briſſac, 

Le farouche Saint-Paul, la Chätre, Canillac, 

D'un coupable parti defenfeurs intrépides, 

Eponvantaient Valois de leurs fuccès rapides, 

Et ce Roi trop fouvent fujet au repentir, 

Regrettait le Héros qu'il avait fait partir. 
Parmi ces combattans, ennemis de leur Maître, 

Un frère de Joyeufe ofa longtems paraitre. 


Heinrich der Vierte. 


Vierter Geſang.“ 


Ar beſprachen fich bendes von keinem Zeugen beborchet, 
Waͤgten fie beide mit Macht das Schikſal der Staaten Europens, 
Und erſchöpften mit Klugheit und Muth die Kunſt, den Erdball 
Zu bekaͤmpfen, zu uͤberwinden, und zu beherrſchen. 
Doch es wallten indeß an deinen Geſtaden, o Seine, 
Uiber die Leichen erſchlagener Krieger die Fahnen der Liga. 
Valois, von Heinrich getrennet/erſchuͤttert den ſorgenden Buſen 

Unruh; er fuͤrchtet den Zorn des wankenden Gluͤckes der Schlachten. 
Seine Entſchluͤſſe fie wallten, wie Wogen des Meeres: die Stuͤtze 
Fehlt ihm; er harret Bourbons, und weiß, er ſiege mit Bourbon. 
Dieſe Verzoͤgrung fie ſchwellte den Stolz der Söhne der Liga, 
Ihre raſenden Schaaren entſtuͤrzten den Thoren: ein Donner, 
Nolte Aumal vor ihnen daher, und Nemours, und Briſſak, 
Und der wilde Saint- Paul, la Chatre, der Stürmer Canillac, 
Einer ſtraͤflichen Rotte zu tapfere Schuͤtzer; es bebte 
Valois, ihn ſchrecket ihr Gluͤk, das unaufhaltſam hereinbrach, 
und er beklaget die Sendung des Helden, es wuͤthet in feinem 
Buſen, Reue, zu oft dein herzenguaͤlender Stachel. 

unter den Streitern der Liga, den Feinden des Fuͤrſten, erhub ſich, 
Schwellend von beiligem Stolze, Jojeuſens Bruder; der Gleisner 
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Ce fut lui que Paris vit pafler tour-ä-tour 
Du ſiécle au fond d'un cloître, et du cloître à la cour; 
Vicieux, pénitent; courtifan, folitaire, 
II prit, quitta, reprit la cuiraſſe et la haire. 
Du pied des faints Autels arrofés de fes pleurs, 
II courut de la Ligue animer les fureurs, 
Et plongea dans le fang de la France éplorée 
La main qu'à l'Eternel il avait confacrée. 
Mais te tant de guerriers celui dont la valeur 
Inſpira plus d'effroi, répandit plus d'horreur, 
Dont le coeur fut plus fier et la main plus fatale, 
Ce fut vous, jenne Prince, impétueux d’Aumale. 
Vous né du fang Lorrain, fi fécond en Héros, 
Vous ennemi des Rois, des loix et du repos. 
La fleur de la jeuneſſe en tout tems l'accompagne, 
Avec eux fans relâche il fond dans la campagne: 
Tantôt dans le filence, et tantôt à grand bruit, 
A la clarté des Cieux, dans l'ombre de la nuit, 
Chez l'ennemi furpris portant partout la guerre, 
Du fang des afliegeans fon bras couvrait la terre. 
Tels du front du Caucaſe, ou du fommet d’Athos, 
D'où l'oeil découvre au loin l'air, la terre, et les flots, 
Les aigles, les vautours aux ailes étendues, 
D'un vol précipité fendant les valtes nues, 
Vont dans les champs de Pair enlever les oifeaux, 
Dans les bois, fur les prés déchirent les troupeaux, + 
Et dans les flancs affreux de leurs roches fanglantes 
Remportent à grands cris ces depouilles vivantes. 
Déjà plein d’efperance, et de gloire enyvré, 
Aux tentes de Valois il avait pénétré. 
La nuit et la furprife augmentaient les allarmes; 
Tout pliait, tout tremblait, tout cédait à fes armes. 
Cet orageux torrent, prompt a fe déborder, 
Dans fon choc ténébreux allait tout inonder. 
L'étoile du matin commençait à paraître; 
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Floh — es ſtaunte Paris — aus feinen vergoldeten Sålen 

In das Dunkel des Kloſters, und aus dem Kloſter nach Hofe. 
Laſterhaft izt, dann Buͤßer, dann Hofmann, und wieder ein Büßer, 
Nahm er die Kutte, dann wieder die Waffen, und wieder die Kutte. 
Von dem Fuße der heiligen Staͤtte, noch netzten fie Thränen, 

Riß er ſtürmend fich auf, und eilet, und ſpornet der Liga 
Mordſucht, und wuͤthet mit eigener Hand, dem Dienſte der Gottheit 
Am Altare gewidmet, in Galliens blutendem Buſen. 

Aber von allen den Kriegern, die Tapferkeit zierte, verbreitet 
Dein unbeugſamer Muth das meiſte Schrecken, war Keiner 
Stolzeren Herzens, war Keines Arm ſo toͤdtlich, als deiner, 
Stuͤrmender Aumal, du fuͤrſtlicher Juͤngling du Schreckenverbreiter, 
Du aus Lotharingtens Stamme, dem Haufe der Helden, 

Feind der Fuͤrſten und ihrer Geſetze, und Feind der Ruhe. 

Ihm folgt Frankreichs blühende Jugend, und unaufhaliſam 

Stroͤmt er mit ihnen daher, wie Wogen im offenen Felde; 

Izt mit tödtender Stille, dann mit dem Getöne des Sturmes, 

Unter den deckendenden Schatten der Nacht, am hellen Mittage 

Bringt er Verderben und Tod dem unbereiteten Feinde, 

und fein Arm verſpritzet das Blut der belagernden Krieger. 

So entftürzen dem Gipfel des Athos, des Kaukaſus Spitze — 

Kaum entdekt hier das Aug die Luft, und das Meer, und den Erdball — 

Adler und reißende Geyer mit weit verbreitenden Schwingen, 

Und durchſchneiden die ſchwimmenden Wolken mit pfeifendem Fluge; 

In der Mitte der Luft ergreifen fie zitternde Vögel, 

Wuͤrgen in Wäldern, auf blumigen Wieſen die Heerden, und eilen 

Mit dem halbgetöͤdteten Raube der aͤchzenden Thiere 

Hochaufſchreyend empor zu ihren bebluteten Kluͤften. 

Alſo drang er heran bis an die Gezelte des Königs, 

Sicher des Sieges, und trunken vom Ruhme der vorigen Thaten. 

Selbſt die Stille der Nacht vermehrte das Schreckengetoͤne 

Seiner Ankunft, es ſanken vor ihm die Krieger, und flohen 

Zitternd. So ſtuͤrzet, vom Sturme gepeitſchet, ein reizender 
Waldſtrom 

Schaͤumend die Felſen herab, und uͤberſchwemmet die Felder. 

Izt zog leuchtend die Himmel herauf der luͤchelnde Morgen: 
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Mornay qui précédait le retour de fon Maitte, 
Voyait déjà les tours du ſuperbe Paris. 
D'un bruit mêlé d'horreur il eft foudain ſuxpris; 
II court, il appergoit dans un défordre extrême 
Les foldats de Valois, et ceux de Bourbon meme: 
„ Juſte Ciel, eſt-ce ainſi que vous nous attendiez! 
„Henri va vous défendre, il vient et vous fuyez. 
„Vous fuyez, compagnons !, Au fon de fr parole, 
Comme on vit autrefois au pied du Capitole 
Le fondateur de Rome opprimé des Sabins, 
Au nom de Jupiter arrêter fes Romains, 
` Au feul nom de Henri les Français fe rallient: 
La honte les enflamme, ils marchent, ils s'écrient, 
Qu'il vienne ce Heros, nous vaincrons fous fes yeux. 
Henri dans lé moment pataît au milieu d'eux, 
Brillant comme l'éclair au fort de la tempête. 
II vole aux premiers rangs, il s'avance à leur tête 
II combat, on le fuit, il change les deſtins; 
La foudre cf dans fes yeux, la mort eft dans fes mains. 
Tous les Chefs ranimés autour de lui s'empreflent; 
La vi&oire revient, les Ligueurs diſparaiſſent, 
Comme aux tayons du jour qui s'avance et qui luit, 
S'eſt diffipé l'éclat des aſtres de la nuit. 
C'eit envain que d'Aumale arrête fur ces rives 
Des fiens épouvantés les troupes fugitives: 
Sa voix pour un moment les rappelle aux combats + 
La voix du grand Henri précipite leurs pas: 
De fon front menaçant la terreur les renverſe; 
Leur Chef les réunit, la crainte les diſperſe. 
D’Aumale eft avec eux dans leur fuite entrainé; 
Tel que du haut d'un mont de frimfts couronné, 
Au milieu des glagons et des neiges fondues, 
Tombe et roule un rocher qui menagait les nues. 
Mais que dis-je? il s'arrete, il montre aux aſſisgeans, 
> T montre encor ce front redouté fi longtems. 
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Mornay fah — er eilte voraus, und meldet den Helden — 
Schon durch ſchimmernde Nebel die trotzenden Thuͤrme der Staͤdter. 
Doch ihm wallt mit dem Nebel entgegen ein Schreckengetoͤne; 
Staunend horcht er, und läuft, und ſieht die Verwirrung der Krieger 
Valois, und Bourbons Gefährten mit ihnen zu fliehen bereitet. 
Himmel, rief er, fo wartet ihr unſer? Unglüͤkliche! Heinrich 
Koͤmmt euch zu beſchuͤtzen, er koͤmmt und findet euch fluͤchtig? 
Euch Gefährten der Siege, euch flüchtig? So donnerte Mornay, 
Galliens Söhne befeuert der Name Heinrichs; fie fanden. 
Alſo ſtanden die Römer am Fuße des Kapitolinus 
Gegen die Sieger von Kures, es hatte Roms Stifter vom neuen 
Seine fliehenden Schaaren mit Jupiters Namen entflammet. 
Ihre Wangen malte die Schaam, fie eilten, und ſchrieen: 
O! daß er kaͤme, der Held, daß er unſeren Sieg erblicke! 
Izt fiand ploͤßlich in ihrer Mitte Heinrich; fo leuchtet 
In der ſchaudernden Nacht gethuͤrmter Wolken ein Blizſtral. 
Und er reißt fid hervor in die erſten Glieder, er kaͤmpfet; 
Hinter ihm wuͤrget fein Heer. Er wendet das mächtige Schikſalz 
In dem Auge trägt er den Bliz, den Tod in den Hånden, 
Rings um ihn ſtreben die Haͤupter der Krieger nach ruͤhmlichen chaten 
und fie kroͤnet der Sieg; die Söhne der Liga verſchwinden, 
Wie das ſchimmernde Licht der Sterne am Himmel verſchwindet, 
Wenn vom Morgengebirge herauf der hellere Tag glaͤnzt. 
Aumal verſucht es umſonſt am Ufer des eilenden Fluſſes 
Seine fliehenden Krieger zu neuem Kampfe zu ſpornen. 
Seine Stimme fie fühlte fie zwar, doch auf Augenblicke; 
Heinrichs donnernde Stimme verwehet auf immer die Schaaren e 
Von der zoͤrnenden Stirn entſtrömen ihm Todesſchrecken. 
Gegen ſie ruft die zerſtreuten Haufen vergebens ihr Fuͤhrer; 
Ihn reißt ſelber ihr Strom, ſo ſehr er auch ſtrebet, zur Flucht mit. 
Alſo ſtürzet und fällt von hohen Gebirgen des Nor des 
Zwiſchen gespaltenen Klüften von Eis, und ewigem Schnee 
Unaufhaltſam ein Felſen herab; er trozte dem Himmel. 

Doch noch einmal ſteht er, der Held, und zeigt den Belagrern 
Seine Stirne voll flammenden Bornes, das Schrecken der Feinde. 
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Des fiens qui l'entratnaient fonguenx il fe dégage, 
Honteux de vivre encor il revole au carnage ; 
II arrête un moment fon vainqueur étonné ; 
Mais d'ennemis bientôt il eft environné. 
La mort allait punir fon audace fatale. 
La Difcorde le vit, et trembla pour d’Aumale: 
La barbare qu'elle et a befoin de fes jours: 
Elle s'élève en Lair, et vole à fon fecours. 
Elle approche, elle oppofe au nombre qui l'accable, 
Son bouclier de fer, immenfe, impénétrable, 
Qui commande au trépas, qu'accompagne l'horreur, 
Et dont la vue infpire ou la rage ou la peur. 
0 fille de l'Enfer, Difcorde inexorable, 
Pour la premiere fois tu parus fecourable, 
Tu fauvas un Héros, tu prolongeas fon fort 
De cette même main, miniftre de la mort, 
De cette main barbare, accontumée aux crimes, 
Qui jamais jusques là mépargna fes victimes. 
Elle entraine d’Aumale aux portes de Paris, 
Sanglant, couvert de coups qu'il n'avait point ſentis. 
Elle applique à fes maux une main ſalutaire; 
Elle étanche ce fang répandu ponr lui plaire: 
Mais tandis qu'à fon corps elle rend la vigueur, 
De fes mortels poifons elle infecte fon coeur. 
Tel fouvent un Tyran, dans fa pitié cruelle, 
Sufpend d'un malheureux la fentencé mortelle; 
A fes crimes fecrets il fait ſervir fon bras, 
Et quand ils fontcommis, il le rend au trépas. 
Henri fait profiter de ce grand avantage, 
Dont le fort des combats honora fon courage. 
Des momens dans la guerre il connaît tout le prix; 
Il preſſe au même inftant fes ennemis ſurpris: 
II veut que les aflants fuocèdent aux batailles; 
Il fait tracer leur perte autour de leurs murailles, 
Valois plein d’efperance, et fort d'un tel appui, 


Wuͤthend reißt er ſich aus dem Gedraͤnge der fliehenden Schaaren, 
Schaͤmt fich uͤberwunden zu leben, und ſtuͤrzt in die Feinde. 
Heinrich ſelber bewundert die That des Edlen, und weilet, 
Doch nur Augenblicke; er ſinkt von Feinden umgeben, 

Und ſchon eilet der raͤchende Tod den Kühnen zu ſtrafen. 

Syt erblikt ihn die wietracht / u. zittert für Aumal; wie grauſam 
Ihr der Buſen auch ſchlaͤgt, fie bedarf der Tage des Juͤnglings. 
Und fie ſchwingt in die Luft fich empor, und eilt ihn zu retten. 
Ploͤzlich naht fie fich ihm, und Hält den fürmenden Haufen 
Ihren eiſernen Schild, ein Felſengebirg, entgegen; y 
Muͤchtig gebeut er dem Tode, ihm folgen verſteinernde Schrecken, 
Furcht erwecket, oder Blutgier fein tödtlicher Anblik. 
unerbittliche Zwietracht, du Tochter der Hoͤlle, du wurdeſt 
Nun zum erſtenmale die Schuͤtzeriun deines Getreuen. 

Sieh, es rettet dein Arm, der Diener des Todes, den Helden; 

Deine grauſame Hand, zu Laſterthaten gemöhnet, 

Strebet nun ſelber — noch ſchonte fie nie der aͤchzenden Opfer — 

Seines Schikſals brechenden Faden mit Macht zu verlaͤngern. 

Blutig, mit Wunden bedecket, er hatte ſie vor nicht gefuͤhlet, 

Schleppt fie in deine Thore, Paris, den ſterbenden Aumal. 

Lindert mit heilender Hand die aͤtzenden Schmerzen, und ſtillet 

Sorgſam das ſtroͤmende Blut, zu ihrem Vortheil vergoſſen. 

Aber indeß ſie Kraft und Heilung uͤber ihn ausgießt, 

Weiß ſie mit ihrem toͤdtlichen Gifte ſein Herz zu verpeſten. 

So verzögert, in feiner Güte noch grauſam, ein Wuͤthrich 

Dem ungluͤklichen Opfer der Rache das Urtheil des Todes. 

Seines Armes wuͤnſchet er ſich zu geheimeren Laſtern 

Vor zu bedienen, und liefert ihn dann dem Schrecken des Todes. 
Heinrich wußte den wichtigen Vortheil zu nuͤtzen, mit welchem 

Seine Tapferkeit nun das Gluͤk des Kampfes beehrte; 

Bourbon kennet den Werth der Augenblicke im Kriege. 

Raſtlos dringt er in feine betaͤubten Feinde, der Sturmlauf 

Soll auf die gluͤkliche Schlacht, dies will er, ununterbrochen 

Folgen; er ziehet um ihre Mauern zerſtoͤrende Gänge, 

Valois, ihm hebet die Hoffnung und feine Stuͤtze die Seele, 


Donne aux foldats l'exemple, et le recoit de lui] 
II foutient les travaux, il brave les allarmes. 
La peine a fes plaifirs, le péril a fes charmes, 
Tous les chefs font unis, tut fuccede à leurs voeux; 
Et bientôt la terreur qui marche. devant eux, 
Des aflieges tremblans diflipant les cohortes, 
A leurs yeux eperdus allait brifer leurs portes. 
Que peut faire Mayenne en ce péril preffant ? 
Mayenne a pour foldats un peuple gemiflant : 
Ici la fille en pleurs lui redemande un père; ? 
Là, le frère effrayé pleure au tombeau d'un frère: 
Chacun plaint le préfent, et craînt pour l’avenirz 
Ce grand corps allarmé ne peut fe réunir, 
On s’afflemble, on confulte, on veut fuir ou fe rendrez 
Tous font irréfolus, nul ne vent fe defendre. 
Tant le faible vulgaire avec legerete 
Fait ſucceder la peur à la témérité, 
Mayenne en frémiſſant voit leur troupe éperdue, 
Cent defleins partageaient fon ame irréfolue, 
mand foudain la Difcorde aborde ce Héros, 
Fait ſiffler fes ferpens, et lui parle en ces mots: 
Digne héritier d'un nom redontable à la France, 
Toi qu'unit avec moi le foin de ta vengeance, 
Toi nourri fous mes yeux, et formé fous mes loix, 
Entends ta protectrice, et reconnais ma voix. 
Ne crains rien de ce peuple imbécille et volage, 
Dont un faible malheur a glacé le courage; 
Leurs elprits font A moi, leurs coeurs font dans mes mains; 
Tu les verras bientót fecondant nos defleins, 
De mon fiel abreuvés, 4 mes fureurs en proie, 
Combattre avec audace, et murir avec joie. 
La difcorde aufli-töt, plus prompte qu'un éclair, 
Fend d'un vol aflure les campagnes de Lair. 
Partont chez les Français le trouble et les allarmes 
Préfentent à fes yeux des objets pleins de charmess 


Wird für feine Krieger ein Mufter, fein Mufter iſt Bourbon. 

Muthig erträgt er die Laſt des Kampfes, und trotzet dem Schrecken; 

Denn auch Gefahr hat Reize, und Arbeit gewaͤhret Verguuͤgen. 

Alle Führer find einig, ihr Unternehmen begluͤcket; 

Maͤchtig ſchreitet vor ihnen daher das Schrecken, zerſtreuet 

Der Belagerten zitternde Schaaren, wie Wolken; ſie eilen 

Vor den Augen der ſtaunenden Bürger, die Thore zu ſprengen. 

Was vermag nun Majenn bei ſo viel Gefahren? Sein Kriegsheer 

Iſt ein winſelnder Haufe, von Angſt und Jammer gebeuget. 

Hier verlanget von ihm mit thraͤnendem Auge die Tochter 

Ihren Vater, es weinet der Bruder am Grabe des Bruders; 

Jeder betrauert fein itziges Leiden, und fürchtet die Zukunft. 

Aufgeſchrecket vermag der gewaltige Koͤrper nicht wieder 

Sich zu vereinen; man kömmt / man rathet, will fliehen, dann flehen; 

Alle ſind unentſchloſſen, und Keiner waget die Wehre. 

Alſo ſtürmet blind und verwegen der wankende Pöbel; 

Doch bald folget die ſklaviſche Furcht dem tobenden Uuſinn. 
Schaudernd erblicket Majenn den erſchrockenen Haufen, es drängen 

In die Seele des Unentſchloßnen ſich hundert Entwürfe, 

Aber ploͤzlich erſcheinet die Zwietracht dem Helden, ihr zischen 

Um den Nacken die wallenden Schlangen, fo ſprach fie mit Eile: 
Wuürdiger Erbe des Mannes demßſrankreich erzittert, du Theurer, 

Dich verbindet mit mir auf immer die Rache; du wuchſeſt 

Unter meinen Augen heran, ich wurde dein Muſter; 

Höre mich, und erkenne in mir die ſchuͤtzende Freundinn. 

Fuͤrchte, du Held, nicht dieſen blöden wankenden Nobel, 

Defen brauſender Muth von einem Ohngeführ ſtarret. 

Ihre Sinnen find meins id) trage in dieſen Händen 

Ihre Herzen, bald folgen ſie unſern erhabnen Eutwuͤrfen. * 

Erſt verpeſt ich fie noch, und überſtroͤm' ich mit Wuth ſie: 

Dann ſucht tolkkuͤhn jeder den Kampf, und freut fich des Todes. 
Alſo die Zwietracht; u. ſchneller, als Blitze dem Auge verſchwinden, 

Schwand fie in bläulichten Lüften dahin mit ſicherem Fluge. 

Berge von galliſchen Leichen, und Seufzer und Schrecken des Todes 

Waren ihren luſternen Augen ein reizendes Schauspiel. 
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Son haleine en cent lieux répand Paridite, 

Le fruit meurt en naiſſant dans fon germe, infecte, 
Les épics renverfés fur la terre Jangniffehts 

Le ciel sen obfcurcit, les aftrès en päliſſent; 

Et la fondre en éclats, qui gronde fous fes pieds, 
Semble annoncer la mort aux penples effrayés. 

Un tourbillon les porte à ces rives fécondes, 
Que l’Eridan rapide arrofe de fes ondes. 

Rome enfin fe découvre A fes régards cruels, 
Rome jadis fon Temple et l'effroi des mortels, 
Rome dont le deftin dans la paix, dans là guerre 
Eſt d'être en tous les tems maitreſſe de la terre. 
Par le ſort des combats on la vit autrefois 
Sur leurs trönes fanglans enchainer tous les Rois: 
L'univers fléchiffait fous fon aigle terrible: 

Elle exerce en nos jours un pouvoir plus paiſible: 
On la voit fous fon joug aflervir des vainqueurs, 
Gouverner les efprits, et commander aux coeurs; 
Ses avis font fes loix, fes décrets font fes armes. 

Près de ce Capitole où régnaient tant d'allarmes, 
Sur les pompeux débris de Bellone et de Mars, 
Un Pontife eft afis au trône des Céfars ; 

Des prêtres fortunés fonlent d'un pied tranquille 

Les tombeaux des Catons et la cendre d' Emile. 

Le trône eſt fur l'autel, et Pabſolu pouvoir 

Met dans les mêmes mains le ſceptre et l’encenfoir. 
La, Dieu même a fondé fon Egliſe naiffante, 

Tantôt perfécutée, et tantôt triomphante: 

Là, fon premier Apötre avec la vérité 

Conduïfit la candeur es la fimplicite. 

Ses ſucceſſeurs heureux quelque tems l'imitèrent, 

D'autant plus reſpectés que plus ils s’abaiflerent, 

Leur front d'un vain éclat n'était point revêtu, 

La pauvrete ſoutint leur auftère vertu, 

Et jaloux des feuls biens qu’un vrai Chrétien defire, 
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Hundert bluͤhende Thaler verfenget ihr Hauch zur Wüſte, 
Und verpeſtet im Keime die werdenden Fruͤchte; die Wehren 
Liegen zu Boden gebeuget, und welken; der Schimmer des Tages 
Huͤllt fich in düftere Wolken, vor ihr erblaſſen die Sterne, 
Und der leuchtende Bliz, der unter ihr donnernd ertoͤnet, 
Scheint den erſchrockenen Voͤlkern den nahen Tod zu verkuͤnden. 

Und izt bringt ſie ein Wirbel zu jenen lachenden Ufern, 
Welche der reißende Po mit ſeinen Wellen befeuchtet. 

Schon entdecket ſie Rom mit ihren grauſamen Blicken, 
Einſt ihr dempel, das Schrecken der Welt, die Stadt, die das Schikſal 

In den Tagen des Friedens, und in den Zeiten des Krieges 
Immer zur Fuͤrſtinn des Erdballs im mächtigen Rathe beſtimmte. 
Einſt erhub fie ihr Gluͤk in Schlachten, fie reichte die Feſſel 
Allen Fuͤrſten der Welt auf ihren bebluteten Thronen, 

Und es beugte ſich vor den gefürchteten Adlern der Erdkreis. 

Friedlicher herrſchet ſie nun in unſern Tagen, es tragen 
Ihre eignen Beſieger ihr Joch, fie beherrſchet die Geiſter, 

Und gebiethet den Herzen; ihr unerforſchlicher Wille 

Dienet ihr ſtatt der Geſetze, und ihre Gebothe ſtatt Waffen. 
Nahe dem Kapitole, wo einſt die Schrecken des Krieges 
Wohnten, über den prächtigen Truͤmmern Bellonens und Mavors 
Sitzet ein Pontifex nun auf dem Throne der Caͤſarn: es wandeln 
Gluͤkliche Prieſter mit heiligen Fahnen in friedlichem Zuge 
Ueber katoniſche Urnen und uͤber Aemilius Aſche. 

Auf dem Altare ruhet der Thron; es leget den Zepter 
Und das Rauchfaß der Deſpotismus in einerlei Hande. 

Hier auf dieſen Bergen hat Gott die werdende Kirche 
Zwiſchen Verfolgung und Sieg mit ewiger Allmacht gegründet. 
Hier verband ſein erſter Apoſtel mit Wahrheit der Lehre 
Anſchuld und Einfalt der Sitten; ihm folgten durch mehrere Jahre 
Seine gluͤklichen Erben der Wuͤrde in jeglicher Tugend. 

Ihnen wurde Verehrung und kindliche Liebe, je mehr ſie, 
Ohne dem eitlen Prunke der Stirne, in Demuth ſich beugten. 
Ihrer ernſteren Tugend Stuͤtze war Armuth, ſie flogen — 

Nur nach Guͤtern, die Christen geziemen, verlangten die Edlen — 


Du fond de leur ehaumière ils volaient au martyre. 

Le tems, qui corrompt tout, changea bientôt leurs moeurs: 

Le Ciel pour nous punir leur donna des grandeurs. 

Rome depuis ee tems puiflante et profanée, 

Aux confeils des méchans fe vit abandonnée ; 

La trahifon, le meurtre, et l'empoifonnement 

De fon pouvoir nouveau fut Faffreux fondement: 

Les füccefleurs du Chriſt au fond du Sanduaire ` 

Placèrent fans rougir l'incefte et Padultère; 

Et Rome qu’opprimait leur empire odieux, 

Sous ces Tyrans facrés regretta fes faux Dieux, 

On écouta depuis de plus fages maximes, 

On fut ou s'épargner, au mieux voiler les crimes, 

De l’Eglife et du peuple on régla mieux les droits; 

Rome devint l'arbitre, et non l'effroi des Roiss 

Sous l'orgueil impoſant du triple diademe 

La modefte vertu reparut elle - meme. 

Mais l'art de ménager le refte des humains, 

ER furtout aujourd'hui la vertu des Romains, 

Sixte alors était Roi delEglife et de Romes 

Si pour étre honoré du titre de grand-homme, 

II fußit d’être faux, auftère, et redouté, 

Au rang des plus grands Rois Sixte fera compté, 

II devait, fa grandeur à quinze ans d'artifices: 

II fut cacher quinze ans fes vertus et fes vices, 

II fembla fuir le rang qu'il brülait d'obtenir, 

Et sen fit croire indigne afin d'y parvenir, 
Sous le puiffant abri de fon bras defpotique, 

Au fond du Vatican régnait la Politique, 

Fille de l'intérêt et de l'ambition, 

Dont näquirent la fraude et la fédnétion. 

Ce monftre ingénieux en détours fi fertile, 

Accablé de foucis parait fimple et tranquillez 

Ses yeux creux et perçans, ennemis du repos, 

Jamais du doux ſommeil n'ont fenti les pavots: 


Aus der niedrigen Hütte von Stroh zum Tode des Martyrs. 
Aber bald verderbet auch ihre Sitten der Zeitſtrom, 3 
Und fie erhielten vom Himmel zu unſerer Strafe die Große. 
Rom erhob fich nun mächtig; doch ward es entweihet; es fab ſich 
Hingegeben unwuͤrdigen Rathen zum Raubes Vergiftung, i 
Kuͤnſtlich erfundener Trug , und ungeſtraft wuͤthender Todtſchlag 
Wurden zu dieſer unrühmlichen Größe die ſchreklichen Pfeiler. 
Sie, die Verweſer des Mittlers, verpflanzten ſchamlos den Ehbruch 
und die Schändung des Bluts bis in das Heiligthum ſelber; 
Unterdruͤcket vom ſchaͤndlichen Joche der Prieſter, verlangte 
Rom bey feinen geweihten Tyrannen die vorigen Götter. 
Endlich horchte man weiſeren Rathen, man zuͤhmte die Herrſchſucht, 
Oder wußte mit mehrerer Kuunſt die Laſter zu decken, 

Und beſtimmte die Rechte des Volks und die Rechte der Kirche. 
Rom war nicht mehr der Koͤnige Schrecken; es wurde ihr Schiedsmaſz 
Unter dem Ehrfurchterweckenden Prunke der dreyfachen Krone 
Zeigte ſich oft die beſcheidene Tugend in eigener Schönheit, 
Aber die muͤhvolle Kunſt, den Staaten allen zu froͤhnen, 

War noch niemal ſo ſehr, wie heute, die Tugend des Roͤmers. 

Nun war Sixtus Konig zu Rom und König der Kirche; 
Groß im Kreiſe der Fürſten der Erde, verdienen die Raͤnkſucht 
Und die ſklaviſche Furcht der zitternden Unterthanen, 

Und die unerbittliche Strenge den Namen des Großen. 
Fünfzehn Jahren voll Lift verdankt er die Herrſchaft, er wußte 
Seine Tugend und Lafer durch fünfzehn Jahre zu bergen; 
Schien die Krone zu fliehen, nach der er brennend verlangte, 
und erklaͤrte ſich ihrer unwuͤrdig, fie ſichrer zu tragen. 

Unter feines despotiſchen Armes gewaltigem Schutze 
Herrſchte im Vatikane verborgen die ſinnende Staatskunſt; 
Sie, des Eigennutzes, der Ruhmſucht Tochter, fie hatte 
Der ungluͤklichen Welt den Trug und Verführung Zebohren. 
Reich an jeglicher Ausflucht, ein witziges Ungeheuer, A 
Zrägt fie, von Sorge erdruͤcket, die Miene der ruhigen Einfalt; 
Ihre hohlen durchdringenden Augen, die Feinde der Ruhe, 
Pühlten noch niemals des ſanften Schlummer bezaubernde Wohle 

that; 
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Par fes déguifemens à toute leure elle abufe - 
Les regards éblouis de l'Europe confuſe ; 
Le menfonge fubtil qui conduit fes difcours, - 
De la vérité même empruntant le ſecours, 
Du ſceau du Dien vivant empreint fes impoſturet, 
Et fait fervir le Ciel à venger fes injures. 

A peine la Difcorde avait frappé fes yeux, 
Elle court dans fes bras d'un air myftérieuxs 
Avec un ris malin la flatte, la careſſe; 
Puis prenant tout à coup un ton plein de triſteſſe, 
Je ne fuis plus, dit-elle, en ces tems bienheureux, 
Où les peuples ſéduits me préfentaient leurs voeux, 
Où la crédule Europe, à mon pouvoit foumife, 
Confondait dans mes loix les loix de fon Egliſe. 
Je parlais, et foudain les Rois humiliés 
Du trône en frémiſſant defcendaient à mes pieds; 
Sur la terre à mon gré ma voix ſoufflait les guertes; 
Du haut du Vatican je langais les tonnerres; 
Je tenais dans mes mains la vie et le trépass 
Je donnais, j'enlevais, je rendais les Etats. 
Cet heureux tems weſt plus. Le Sénat de la France 
Eteint presque en mes mains les foudres que je lance; 
Plein d'amour pour l'Eglife, et pour moi plein d'horreur, 
Il-öte aux Nations le bandeau de l'erreur; 
C'eft lui, qui le premier démafquant mon vifage, 
Vengea la vérité dont j'empruntais l'image. 
Que ne puis-je, 6 Difcorde, ardente: à te fervir, & 
Le féduire lui-même, ou du moins le punir! 
Allons, que tes flambéaux rallument mon tonnetez 
Commengons par la France à ravager la terres 
Que le Prince et l'Etat retombent dans nos fers. 
Elle dit, et fondain s'élance dans les airs, 

Loin du fafte de Rome et des pompes mondaines, 
Des temples confacrés aux vanités humaines, 
Dont l'appareil ſuperbe impoſe à l'univers, 
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Liſtig verwandelt fie immer die Hülle, und blendet Europens 

Irrig geleitete Blicke in ſtralenbrechenden Nebeln, 

Ihre Rede begleitet die feinere Lüge, fie borget 

Von der himmliſchen Wahrheit den Reiz, dann druͤkt fie verwegen 

Auf den ſelber erdachten Betrug das Siegel der Gottheit, 

und bedient ſich des Himmels, an andern ihr Unrecht zu raͤchen. 
Izt erblikt ſie von weitem die kommende Zwietracht, und eilet 

Mit geöffneten Armen an ihren Hufen; Geheimniß 

Saß ihr im Antliz, fie laͤchelt boshaft, und koſet und ſchmeichelt; 

Aber ploͤzlich wählt fie den Ton der innigſten Wehmuth, 

Ach! ſo ſprach ſie, ich lebe nicht mehr die ſeligen Tage, 

Wo auf meinem Altar betrogene Voͤlker die Opfer 

Brachten, die glaͤubige Welt, in unsre Feſſeln geſchmiedet, 

Meine Gebothe der Macht, als Lehren der Kirche, verehrte. 

Meiner Stimme gehorchten die Fuͤrſten, ich ſprach, und ſie ſtiegen 

Zitternd von ihren Thronen herab, und lagen in Demuth 

Mir zu Fuͤßen; ich blies, und Kriege verheerten den Erbball. 

Tod und Leben hielt ich in meiner Rechten; im Grimme 

Donnerte ich vom Vatikane Verderben herunter; 

Und ich ſchenkte, und nahm, und gab dann wieder die Kronen. 

Dieſe gluͤklichen Tage fie find verſchwunden; faſt Töfchet 

Frankreichs Senat in meinen Händen den kraftloſen Donner. 

Gegen ſeine Kirche voll Liebe, gen mich voll Verachtung, 

Hob er vom Auge der Nationen die Binde des Irrthums; 

Riß der erſte von m. er Stirne die Maske, und raͤchte 

Alfo an mir die g. ‘yten Reize der himmliſchen Wahrheit. 

Ach! gelang es r och — ich brenne, dir, Zwietracht, zu dienen — 

Ihn zu verführen, und, iſt er unuͤberwindlich, zu ſtrafen. 

Komm, entflamme mir wieder mit deiner Fackel den Donner, 

Daß wir Frankreich zuerſt, und dann den Erdkreis verheeren, 

Daß uns wieder die Staaten und ihre Fürflen in Feſſeln 

Dienen. So ſprach ſie, und ſchwang ſich empor in die oberſten Wolken. 
Weit vom meilenverbreiteten Rome, vom irrdiſchen Prunke 

Stolz fich hebender Tempel, wo in labyrinthiſchen Gängen 

Pariper Shulen die Eitelkeit tronet und Ehrfurcht dem Erdball 
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L'humble Religion fe eache en des deferts. 

Elle y vit avec Dieu dans une paix profonde; 
Cependant que fon nom, profané dans le monde, 
Eft le prétexte faint des fureurs des Tyrans, 
Le bandeau du vulgaire, et le mépris des Grands, 
Souffrir eft fon deftin, bénir eft fon partage, 
Elle prie en fecret pour l'ingrat qui lontrages 
Sans ornement, fans art, belle de fes attraits, 
Sa modefte beanté fe dérobe à jamais 

Aux hypocrites yeux de la foule importune, 
Qui court à fes autels adorer la fortune. 

Son ame pour Henri brülait d'un fint amont x 
Cette fille des Cieux fait qu'elle doit un jour, 
Vengeant de fes autels le culte légitime, 

Adopter pour fon fils ce Héros magnanime: 

Elle Pen croyait digne, et fes ardens ſoupirs 
Hätaient cet heureux tems trop lent pour {es deſits. 
Soudain la Politique et la Difcorde impie 
Surprennent en fecret leur auguſte ennemie. 

Elle lève à fon Dieu fes yeux mouillés de pleurs: 
Son Dieu pour l'éprouver la livre & leurs fureurs, 
Ces monftres dont toujours elle a fouffert l'injure, 
De fes voiles facrés couvrent: leur tete impure, 
Prennent fes vetemens reſpectés des humains, 

Et courent dans Paris accomplir leurs deſſeins. 

D'un air infinuant l’adroite Politique 
Se gliſſe au vaſte fein de la Sorbonne antique 3 
C'eft là que Kaſſemblaient ces ſages reverse, 

Des vérités du Ciel interprètes facrés, 

Qui des peuples Chrétiens arbitres: et modèles, 
A leur culte âttachès, à leur Prince fidèles, 
Confervaient jusqu'alors une mâle vigueur, 
Toûjours impénétrable aux fléches de l'erreur, 
Qu'il eſt peu de vertu qui réfifte fans. ceſſe! 
Du monſtre déguifé la voix enchautereſſe 
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Abzwingt, barg fich die Religion voll Demuth in Wuͤſten. 
Hier verlebt ſie im Stillen die Tage des himmliſchen Friedens, 
Einſam in Gott verfunfens ihr abgewuͤrdigter Name 

Dienet dem blutverlangenden Wuͤthrich zum heiligen Vorwand, 
Und dem Poͤbel zur blendenden Binde, den Großen zum Hohne. 
Leiden iſt ihr Geſchik, und Segnen ihr Erbtheil; es bittet 
Hier die Edle unbemerket für ihre Verfolger. 

Kunſtlos, ohne Gepränge, ſchön durch die eigenen Reize, 

Weiß ſie auf immer dem Heuchlerauge des laͤſtigen Haufen 
Ihre beſcheidene Schönheit zu bergen; er waͤhnet vergebens 
Sich zu ihren Altaͤren zu drängen, und opfert dem Gluͤcke. 

Ihre himmliſche Seele ſie brannte von heiliger Liebe 
Für den Helden; es wußte die Tochter des Himmels, die Gottheit 
Gebe Heinrich ihr einſt zum Sohne, dann raͤche der Edle 
Ihre von niederträchtigen Heuchlern entweihten Altäre, 

Und fie findet der That ihn wuͤrdig; ihr Seufzen beflügelt 
Dieſen für ihre Wuͤnſche zu lange weilenden Zeitpunkt. 

Doch izt ſtuͤrmten - ſie hatten die Fromme entdecke -die Staatskunſt 
Und die raſende Zwietracht auf ihre erhabene Freundinn. 
Thraͤnend erhebt fie den BHE zu ihrem Schöpfer; er liefret 

Sie zur ferneren Prüfung den wuͤthenden Ungeheuern. 

Dieſe, die Göttliche duldet mit himmliſcher Größe die Unbild, 
Hüllen die ſcheußlichen Haͤupter in ihren geheiligten Schleyer, 
Werfen die Ehrfurchterweckenden Kleider um ſich, und eilen, 
Ihre großen Entwürfe, Paris, in dir zu vollenden. 

Anmuth und zaubernden Reiz in ihrem truͤgenden Antliz, 
Gleitet durch deine gedrängten Hallen, Sorbonne, die Staatskunſt. 
Stets verſammeln ſich hier ehrwuͤrdige Weiſe, die Diener 
Und die geweihten Erklaͤrer der himmliſchen Wahrheit; fie waren 
Immer die Richter des chriſtlichen Volkes, und immer fein Muſter. 
Ihrer heiligen Lehre getreu, den Fuͤrſten gehorſam, 

Blieben ſie bis an dieſe Tage der Pruͤfung mit Mannskraft 
Immer undurchdringlich den Pfeilen des lauernden Irrthums. 
Ach! nur ſelten vermag die Tugend immer zu ſiegen ! 

Ihren wankenden Geiſt erſchuͤttert das Ungeheuer; 


Ebranle leurs efprits par fes difeours flatteurs. 

Aux plus ambitieux elle offre des grandeurs; 

Par l'éclat dune Mitre elle eblowit leur vue? 

De lavare en fecret la voix lui fut vendue ; 

Par un éloge adroït le favant enchanté, 

Pour prix d'un vain encens trahit la vérité: 

Menacé par {a voix, le faible s'intimide, 

On s’alfemible en tumulte, en tumulte on décide. 

Parmi lesicris confus, la difpute et le bruit, 

De ces lieux en pleurant la vérité s'enfuit, 

Alors au nom de tous un des vieillards s'écrie: 

„L’Eglife fait les Rois, les abfout, les chätie; 

„En nous eft cette Eglife, en nous feuls eft fa loi ṣ 

„Nous réprouvons Valois, il weft plus notre Roi. 

„Sermens jadis facres, nous brifons votre chaine,“ 
A peine a-t-il parlé, la Difcorde inhumaine 

Trace en lettres de fang ce décret odieux; 

Chacun jure par elle, et figne fous fes yeux. 
Soudain elle s'envole, et d’Eglife en Eglife 

Annonce aux factieux cette grande entreprifes 

Sons l'habit d’Auguftin, fous le froc de François 

Dans les cloitres facrés fait entendre fa voix; 

Elle appellé à grands cris tous ces ſpectres auſtères, 

De leur joug rigoureux elclaves volontaires. 

De la Religion reconnaiflez les traits, 

Dit-elle, et du Très-Haut vengez les intérêts. 

C'eſt moi qui viens à vous, ceſt moi qui vous appelle, 

Ce fer qui dans mes mains à vos yeux étincelle, 

Ce glaive redontable à nos fiers ennemis, 

Par la main de Dieu même en la mienne eft remis. 

II eft tems de fortir de l'ombre de vos Temples : 

Allez d'un zèle faint répandre les exemples; 

Apprenez aux Français, incertains de leur foi, 

Que e'eſt fervir leur Dieu, que d’immoler leur Roi. 

Songez que de Levi la famille facrée, 
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Bietet dem Stolzen das ſchimmerndeunding / die Große, und blendet 
Durch die ſtralende Mitra fein Aug; fie kaufet im Stillen 
Mit verfuͤhrendem Golde die Stimme des geizigen Prieſters, 
Und den Gelehrten mit feinerem Lobe: der Edle verkennet 

Seine Beſtimmung, u. opfret die Wahrheit dem Weihrauch der Wortez 
Ihre donnernde Drohung erſchuͤttert die Seele des Schwachen. 
Stuͤrmend eilen fie alle herbei, und ſchließen im Sturme. 
Hundert verworrene Stimmen durchtoͤnen die Hallen, und thraͤnend 
Fliehet bei ihrem laͤrmenden Zanke die friedliche Wahrheit. 
Aber plözlich verſtummien fie alle; ein zoͤrnender Greis rief: 
Båter! Könige machet die Kirche; fie ſtrafet und löͤſet 
Ihre Schulden. In uns iſt die Kirche, in uns das Geſetze. 
Sieh! wir verwerfen dich, Valois, du biſt uns nicht mehr ein König, 
Eure Feſſeln, geheiligte Schwuͤre, wir brechen fie wieder; 


Alſo ſprach er im flammenden Zorne; es hatte die Zwietracht 
Seine verwegenen Worte mit blutigen Zuͤgen vermerket. 
Zu ihr ſchwoͤren fie alle, und unterzeichnen den Eidſchwur. 

Und ſie ſchwingt ſich empor, und eilet von Kirche zu Kirche, 
Ihrem ſtaunenden Poͤbel die großen Entſchluͤſſe zu melden. 
Izt in Auguſtins Kleide, und nun in Lumpen Franziskus 
Laßt fie die Stimme in heiligen Hallen der Kloͤſter ertoͤnen! 
Donnernd ruft ſie alle zu ſich die finſtren Gerippe, 
Jene willigen Sklaven des ſelber erfundenen Fomes. 
Söhne! erkennet in mir, ſo ſprach ſie, die heiligen Zuͤge 
Der entweibten Religion! gehorchet! und rächet! 
Schuͤtzet den Vortheil der Gottheit; ich bin es; ich rufe zur Rache. 
Dieſen blinkenden Stahl, der eure Augen nun blendet, 
Dieſen Dolch — es fürchten ihn unſre ſtolzen Verächter — 
Legte in meine zitternde Hand der Ewige felber, 
Kommt! es rufen euch höhere Pflichten; verlaſſet das Dunkel 
Eurer Tempel, und lehret durch Beiſpiel den heiligen Eifer. 
Lehret — ihr Glaube ift wankend — den Göhnen Frankreichs, 

man diene 

Mit dem Opfer geſchlachteter Fürſten der zoͤrnenden Gottheit — 
Levis gehejligter Stamm, ihn weihte der Ewige ſelber 


9 — — 


Du miniftère faint par Dieu même honorte, 
Mérita cet honneur, en portant à Pantel 
Des mains teintes du fang des enfans d'Ifraël, 
Que dis-je? où font ces tems, où font ces jours profpères, 
Où j'ai vu les Français maflacrés par leurs frères? 
C'était vous, Prêtres ſaints, qui conduifiez leurs bras; 
Coligny par vous feuls a regu le trépas. 
J'ai nagé dans le ſang; que le fang coule encore. 
` Montrez- vous, infpireZ ce peuple qui m’adore, 
Le monftre au même inftant donne A tous le Signals 
Tous font empoifonnés de fon venin fatal; 
II conduit dans Paris leur marche folemnelles 
L'étendart de la croix flottait au milieu d'elle. 
Ils chantent, et leurs cris dévots et furieux x 
Semblent à leur révolte affocier les Cieux. 
On les entend! méler dans leurs voeux fanatiques 
Les imprécations aux prières publiques. 
Prêtres audacieux, imbecilles foldats, 
Du fabre et de l'épée ils ont chargé leurs bras; 
Une lourde cuirafle à couvert leur cilice. 
Dans les murs de Paris cette infame milice 
Pr Suit au milieu des flots d'un peuple impetuenx, 
Le Dieu, ce Dieu de paix qu'on porte devant eux, 
Mayenne, qui de loin voit leur folle entreprife, 
La meprife en fecret, ct tout haut l'autorifes 
I fait, combien le peuple avec foumiflion 
Confond le fanatifme et la religions 
U connaît ce grand art, aux Princes néceffaite, 
De nourrir Ia faiblefle et l'erreur du vulgaires 
A ce pieux ſcandale enfin il applaudit; 
Le fage s'en indigne, et le foldat en rit: 
Mais le peuple excité, jusques aux Cieux envoyé 
Des cris W’emportement, d’efpérance et de joye: 
Et comme à fon audace a fuccédé Ia peur, 
La crainte en un moment fait plage „à la fureur, 
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Seinem heiligen Dienſte, erhub am Altare Jehova's 

Die vom Iſraelitenblute noch rauchenden Hände, 

Und erlangte dafuͤr die Ehre des Prieſterthumes. 

Ach! wo find fie die gluͤcklichen Tage da Galliens Sohne 

Auch die Bruͤder zur Ehre der Gottheit erwuͤrgten? Ihr flammtet 

Heilige Prieſter ſie an; ihr lenktet die ſchlachtenden Arme; 

Euch verdank ich den Mord Colignys; durch euere Hilfe 

Schwamm ich im Blute der Ketzer; ihr Blut es ſtroͤme mir wieder! 

Zeiget euch, Diener der Gottheit, begeiftert den glaͤubigen Haufen! 
Und nun gab das Ungeheuer das Zeichen des Aufruhrs, 

Mit dem Zeichen ergoß ſich ſein Gift in Aller Herzen. 

Feyerlich zog ſie, in Mitte der betenden Reihen, durch deine 

Straßen, Paris! es wallte vor ihr die Fahne des Kreuzes. 

Tauſend laͤrmende Stimmen der Wuth erſchallen in frommen 

Liedern empor, und fodern den Himmel zum Aufruhr; ſie miſchen 

In dem verwirrten Gefühle von hundert ſchwaͤrmenden Wuͤnſchen 

Zu dem allgemeinen Gebete Gott laͤſternde Fluͤche. 

Zu verwegene Prieſter, und ohnvermoͤgende Krieger, 

Trugen fie Säbel und Schwerter in ihren entweiheten Håndens 

Ihre Kleider der Bufe umgab ein drückender Harniſch. 

Alſo zog das ſchamloſe Heer der Diener der Kirche 

Durch das ſtolze Paris; vom wallendem Poͤbel umſtroͤmet, 

Trugen fie Gott vor fich her, den Gott des Friedens hienteden. 
Ihren thöͤrichten Zug fab Majenn von dem goldenen Söller, 

Spottet im Innern der Einfalt, und lobet. fie, wird er bemerfet, 

Denn er weiß es, der ſklaviſche Poͤbel vermenge zu gerne 

Schwaͤrmerey mit Religion; er fenner die große 

Fuͤrſten unentbehrliche Kung, den Wahn der Völker 

Sorgſam zu naͤhren, und ihren Irrthum mit Klugheit zu nuͤtzen. 

Dieſem heiligen Aergerniſſe, er laͤchelt ihm Beyfall; 

Aber der Weiſe ſieht es mit Grauen, der Krieger mit Hohn an. 

Und noch ſchicket das raſende Volk bis in die Wolken 

Seine laͤrmenden Stimmen des Zorns, der Hoffnung und Freude; 

Aber bald folgte die Furcht der blinden Kuͤhnheit, das Schrecken 

Trat an die Stelle der Wuth, und erſchuͤttert den zitternden Haufen. 

® ; 
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Ainfi l'Ange des mers, fur le fein d'Amphitrite, 
Calme à fon gré les flots, à fon gré les irrite. 
La Difcorde a choifi feize féditieux, 
Signalés par le crime entre les facticux. 
Miniftres infolens de leur Reine nouvelle, 
Sur fon char tout fanglant ils montent avec elle; 
L'orgueil,, la trahifon, la fureur, le trépas 
Dans des ruiffeaux de fang marchent devant leurs pas. 
Nés dans Pobſcurité, nourris dans la baſſeſſe, x 
Leur haine pour les Rois leur tient lieu de nobleffes 
Et jusques fous dais par le peuple portés , 
Mayenne en frémiſſant les voit à fes côtés; 
Des jeux de la Difcorde ordinaires caprices, 
Qui fouvent rend égaux ceux qu'elle rend complices, 
Ainfi lorsque les vents, fougueux tyrans des eaux, 
De la Seine ou du Rhône ont foulevé les flots, 
Le limon croupiflant dans leurs grottes profondes 
S'élève en bouillonnant fur la face des ondes; 
Ainfi dans les fureurs de ces embrafemens, 
Qui changent les eites en de funeſtes champs ; 
Le fer, Pairain, le plomb, que les feux amolliffent, 
Se mêlent dans la flamme à Por qu'ils obſcurciſſent. 
Dans ces jours de tumulte & de fédition 
Themis reliftait feule A la contagion; 
La foif de s'agrandir, la crainte, l'efpérance , 
Rien n'avait dans fes mains fait pancher la balance; 
Son Temple était fans tache, & la fimple équité 
Auprès delie en fuyant cherchait fa furete. 
II était dans ce Temple un Sénat vénérable, 
Propice à l'innocence, au crime redoutable, 
Qui des loix de fon Prince & l'organe & l'appui, 
Marchait d'un pas égal entre fen peuple & lui; 
Dans l'équité des Rois fa jufte confiance 
Souvent porte à leurs pieds les plaintes de la France; 
Le feul bien de l'Etat fait fon ambition, 
II hait la tyrannie & la rébellion: 
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Alſo wandelt der Engel des Meeres auf Wogengebirgen, 
Und zertrümmert, und thuͤrmet, nach Willen, die tobenden Wellen. 

Sechzehn Haͤupter des Aufruhrs erwaͤhlte diegwietrachtz fie hatten 
Unter dem ſtuͤrmenden Haufen durch Laſter ſich ausgezeichnet. 
Uibermuͤthige Diener der neuen Königinn, ſchwangen 
Sie mit ihr ſich empor auf den blutigen Siegeswagen. 
Hochverrath, und Hochmuth, und Wuth, und Schrecken des Todes 
Bogen vor ihnen daher in rauchendem Menſchenblute. 
Im unedeln Dunkel gebohren, im Staube erzogen, 
Zierte fie ſtatt Adel der Haß für die Fuͤrſten, der Volksſturm 
Hub fie die Stufen des Thrones hinauf, und ſchaudrend erblicket 
Sich zur Seite Majenn den Schwarm vergötterter Sklaven. 
Ein gewöhnliches Spiel der Zwietracht; ihr Eigenſinn gleichet — 
Sie find mitſchuldig — die Söhne der Hoheit mit niedrigem Poͤbel! 
Alſo, wenn ſtuͤrmende Winde, die Herrſcher des Meeres, der Seine 
Oder der Rhone plätfchernde Wellen im Aufruhr erheben, 
Steiget der ruhige Schlamm aus ihren unterſten Hoͤhlen 
Kochend empor, bis zu der Oberflaͤche der Stroͤme; 
Oder fo ſchmelzen bey Feuersbrünſten in praſſelnden Flammen — 
Städte verwandelt ihr Wuͤthen in traurige Aſchengebirge — 
Eiſen, und Erze, und niedriges Bley, vom Feuer erweichet, 
Mit dem edleren Golde zuſammen; ein glanzloſer Klumpe. 

Aber es widerſtand der allgemeinen Verpeſtung 
Die Gerechtigkeit noch in dieſen Tagen des Aufruhrs. 
Nicht erſchuͤtternde Furcht, nicht Durt nach Größe, nicht Hoffnung 
Neigte in ihrer heiligen Hand die pruͤfende Wage. 
Unbeſleckt war ihr Tempel; es ſuchet mit redlicher Miene. 
Die verſcheuchte Billigkeit Schutz in ihren Armen. 

Ein ehrwuͤrdiger Nath verſammelt in dieſen Hallen 
Seine Glieder; der Schuͤtzer der Unſchuld, das Schrecken der Laſter, 
Wird er die Stütze des Fuͤrſten, die Stimme feiner Geſetze; 
Wandelt zwiſchen dem Volke, und ihm, mit gleichem Schritte, 
Und bringt Frankreichs Klagen — ihn ſichret die Billigkeitsliebe 
Seiner Könige — ſelbſt zum Throne des horchenden Fuͤrſten, 
Nur das Wohl des Staates vermag den Ehrgeiz der Edlen 
Anzuſpornen; fie haſſen den Aufruhr, und haſſen die Herrſchſucht 
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Totjours plein de reſpect, toûjours plein de courage, 

De la ſoumiſſion diſtingue Vefclavage; 

Et pour nos libertés toûjours prompt à s'armer , 

Connait Rome, l’honore ; & la fait réprimer, 

Des tyrans de la Ligue une affreufe cohorte 

Du Temple de Thémis environne la portes 

Buſſy les vonduifaits ce vil gladiateur, 

Monte par fon audace à ee coupable honneur, 

Entre, & parle en ces mots à l'angufte affemblée, 

Par qui des citoyens la fortune eſt réglée: 

„ Mercenaires appuis d'un Dédale de loix, 

„ Plebeiens , qui penfez être tuteurs des Rois, 

„ Läches, qui dans le trouble & parmi les cabales 

„ Mettez l'honneur honteux de vos grandeurs vénales, 

„ Timides dans la guerre, & tyrans dans la paix, 

» Obeiffez au peuple , écoutez fes décrets. 

„ Il fut des citoyens avant qu'il füt des maitres. 

„Nous rentrons dans les droits qu'ont perdu nos ancêtres 

„ Ce peuple fut longtems par vous-même abufé; 

„ II s'eft laſſé du ſceptre, & le ſceptre eft brifé, 

„ Effacez ces grands noms qui vous génaient fans doute, _ 
„Les mots de plein-pouvoir qu'on hait & qu’on redoute. 

„ Jugez au nom du peuple; & tenez au Sénat 

„Non la place du Roi, mais celle de l'Etat. 

„ Imitez la Sorbonne, ou craignez ma vengeance, 

Le Sénat réporidit pat un noble filence. 

Tels dans les murs de Rome abattus & brülans, 

Ces Sénateurs courbés fous le fardeau des ans, 

Attendaient fiérement, fur leur fiége immobiles, 

Les Gaulois & la mort avec des yeux tranquilles, 

Buffy plein de Fureur, & non pas fans effroi, 

Obeiffez, dit-il, Tyrans, où fuivez-moi, . 

Alors Harlay fe lève, Harlay, ce noble guide, 

Ce Chef d'un Parlement, jute autant qu'intrépide; 
III fe préfente aux Seize, il demande des fers, 

Du front dont il aurait condamné ces pervers. 
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Immer voll Ehrfurcht, und immer voll Muth, vermengen fie niemal 
Schuldige Unterwerfung mit menſchenentehrender Knechtſchaft; 
Sind für unſere Freyheit die Waffen zu wählen bereitet / 
Kennen Rom, und ehren fein Anſehn, und fegin ihm Grenzen. 
Doch izt zogen in ſchrecklichen Schaaren die Knechte der Liga 
Sich um ihren ruhigen Tempel, bewachen die Thore. 
Buſſy zog vor ihnen daher, der niedrige Fechter — 
Seinen feäftichen Ruhm erwarb er durch Kuͤhnheit — ereilte 
Ihre ehrwuͤrd'ge Verſammlung zuerſt; im flammenden Zorne 
Stuͤrmt er durch die Vaͤter des Volkes hindurch; ſo ſprach er: 
Feile Stuͤtzen des labyrintiſchen Rechtes, Plebejer, 
Nimmer nenne fih eure Verſammlung der Könige Schirmer. 
Feige! Ihr ſtahlet den ſchaͤndlichen Ruhm in Zeiten des Aufruhrs, 
Und beſchuͤtzet eure kaͤufliche Größe durch Ranke. 
Memmen im Grauen des Krieges, Tyrannen imFrieden, gehorchet 
Nun der Stimme des Volks! vernehmet ſeine Befehle! 
Sher noch waren Buͤrger, als Herrſcher; wir treten nun wieder 
In die Rechte zurück, die unſere Vater verlohren. 
Lange mißbrauchtet ihr ſchon die duldende Nachſicht des Volkes; 
Aber nun iſt es müde des Zepters, und reiſſet die Feſſel, 
ilget das wichtige Wort — Euch ſelber beſchraͤnket fein Inhalt — 
Allgewalt: es fürchten fie alle, und haſſet fie jeder. 
Richtet im Namen des Volkes, vertretet in eurer Verſammlung 
Nicht die Könige mehr; vertretet die Stelle des Staates; 
Folgt der Sorbonne Beyſpiel, wo nicht, fo fürchtet die Rache. 
Sprachs. Ihm antwortet mit edlem Schweigen die hohe Verſammlung. 
So erwarteten einſt, von Alter und Sorgen gebeuget, 
Roms erhabene Vaͤter im Schutte der dampfenden Mauern 
unbeweglich auf ihren Sitzen mit männlicher Kuͤhnheit 
und mit ruhigem Auge den Tod vom gallischen Sieger. 
Buſſy, ihm kocht es im Buſen, und dennoch ergriff ihn Schauder, 
Rief: Gehorchet, Tyrannen! oder ihr folgt mir. — — Izt hub fih 
Harlay von feinem Sitze mit Hoheit, ein ruͤhmlicher Führer 
Frankreichs gerechter und unerſchrockner Verſammlung der Väter, 
Selber liefert er ſich den Sechzehn, und fodert mit Winde 
Feſſel; er Hätte fie vor mit ahnlicher Stimme verdammet. 
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On voit auprès de lui les Chefs de la Juſtice, 
Brülans de partager l'honneur de fon fupplice, 
Victimes de la foi qu'on doit aux Souverains , 
Tendre aux fers des tyrans leurs genereufes mains. 
Mufe, redites-moi ces noms chers à la France, 
Confacrez ces Héros qu’opprima la licence, 
Le vertueux de Thou, Molé, Scarron „ Bayeul, 
Potier, cet homme jute, & vous, jeune Longueil 
Vous, en qui pour häter vos belles deftinees, 
L'efprit & la vertu devançaient los années; 
Tout le Sénat enfin, par les Seize enchainé, 
A travers un vil peuple en triomphe eft mené 
Dans cet affreux château, palais de la vengeance. 
Qui renferme fouvent le crime & l'innocence, 
Ainf ces factieux ont changé tout l'Etat ; 
La Sorbonne eft tombée , il n'eft plus de Sénat. 
Mais pourquoi ce concours & ces cris lamentables ? 
Pourquoi ces inſtrumens de la mort des coupables 2 
Qui font ces Magiftrats, que la main d'un bourreau 
Par l'ordre des Tyrans précipite an tombeau? 
Les vertus dans Paris ont le deſtin des grimes. 
Briſſon, Larcher, Tardif, honorables vidtimes, 
Vous n'êtes point flétris par ce honteux trépas ; 
Mänes trop généreux, vous n’en rougiflez pas; 
Vos noms toûjours fameux, vivront dans la mémoire: 
Et qui meurt pour fon Roi, meurt toüjours avec gloire, 
Cependant la Difcorde au milieu des mutins 
S'applaudit du fuccés de fes affreux deffeinss 
D'un air fier & content fa cruauté tranquille 
Centemple les effets de la guerre civile; 
Dans ces murs tout fanglans des peuples malheureux, 
Unis contre leur Prince, & divifés entr'eux, 
Jouets infortunés des fureurs.inteftines g 
De leur trifte patrie avangant les ruines, 
Le tumulte au dedans, le péril au dehors, 
Et partout le débris, le carnage, & les morts. 
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Muthig umgab ihn die edlere Schaar der Prieſter des Rechtes; 
Alle wuͤnſchten mit ihm die Strafe zu theilen, und boten — 
Ewig nennt fie der Ruhm die Opfer der Fuͤrſtentreue — 
Freudig die Haͤnde voll Unſchuld den Ketten ihrer Tyrannen. 
Nenne mir, Muſe, die theueren Namen, und weihe die Helden 
Frankreichs dem ewigen Ruhme; fie unterdrückte der Volksſturm. 
Tugendhafter Dethou und Mole und Searron und Bajeul, 
Potier, du Gerechter, und du, o Longueil — es hatten, 
Seiner erhabnen Beſtimmung den Juͤngling naͤher zu bringen, 
Geiſt und Tugend bey ihm die fehlenden Jahre erſetzet — 
Alle wurdet ihr Opfer der Wuth der Sechzehn, in Ketten 
Fuͤhrte der niedrige Pöbel die Väter Galliens alle, 
Jauchzend im wilden Triumphe, in jene ſchrecklichen Thuͤrme, 
Jenen Pallaſt der Rache, der Laſter und Unſchuld oft einſchließt. 
Alſo verwandeln den wankenden Staat die Söhne des Aufruhrs; 
Frankreich fehlet fein Rath, es ſank die hohe Sorbonne. — 
Aber, ach! ich fehe das ſtroͤmende Volk, Geheul tönt 
Bis in die Wolken, es blinken die laſterraͤchenden Beile; 
Henker erwuͤrgen, verwegne Tyrannen, auf eure Befehle 
Ihre Richter mit mordenden Stricken und zitternden Armen. 
In dir duldet die Tugend, Paris, die Strafe des Laſters. 
Briſſon, Larcher, Tardif, ihr ruͤhmlichen Opfer, euch ſchuͤndet 
Nimmer der ſchimpfliche Tod der Verbrecher; in Unſchuld erwuͤrget, 
Edle Schatten, erroͤthet ihr nimmer; es nennet mit Ehrfurcht 
Eure Namen jedes Jahrhundert der ſegnenden Nachwelt. 
Dem folgt immer der Ruhm, der fuͤr ſeinen Koͤnig erblaſſet. 
Aber es freut ſich indeß die Zwietracht in Mitte des Aufruhrs, 
und bejauchzet das Gluͤck von ihren Entwürfen des Greules. 
Mit der ſel bſt zufriedenen Miene des Stolzes erblickt fie, 
Und der Grauſamkeit Lächeln, die Folgen des Buͤrgerkrieges; 
Sieht ein elendes Volk in dieſen bebluteten Mauern 
Wider feinen Fürften vereinigt, und in ſich entzweyet. 
Einer innern verderbenden Wuth ungluͤckliches Spielwerk, 
Graͤbt es ſelber den Sturz des Vaterlandes; ſie ſchauet 
Wonnetrunken Aufruhr von innen, von auſſen Gefahren, 
Ueberall Trummer und Mord und peſtverbreitende Leichen. 
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LA HE NRI AD E. 


CHANT CINQUIEME. 


Ces s'avançaient ces machines mortelles, 

Qui portaient dans leur fein la perte des rebelles : 

Et le fer & le feu, volant de toutes parts, 

De cent benches d’airain foudroyaient leurs remparts, 

Les Seize & leur courroux, Mayenne & fa prudence, 

D'un peuple mutiné la farouche infolence, 

Des Doéteurs de la Loi les fcandaleux difcours, 

Contre le grand Henri n'étaient qu'un vain fecours ; 

La viétoire à grands pas s'approchait fur fes traces. 

Sixte, Philippe, Rome éclataient en menaces ; 

Mais Rome n'était plus terrible à univers: 

Ses foudres impuiſſans fe perdaient dans les airs: 

Et du vieux Caſtillan la lenteur ordinaire 

Privait les affiégés d'un feconrs néceffaire, 

Ses foldats dans la France errans de tous côtés, 

Sans fecourir Paris, defolaient nos cités, 

Le perfide attendait que la Ligue épuifée 

Püt offrir A fon bras une conquête aifée:! 

Et l'appui dangereux de fa faufle amitié 

Leur préparait un maître au lieu d'un allié, 

Lorsque d’un furieux la main détermineé 

Sembla pour quelque tems changer la-sleftinée. 
Vous, des murs de Paris tranquilles habitans, 

Que le Ciel a fait naitre en de plus heureux tems, 

Pardonnez, fi ma main retrace à la mémoire 


— — 105 


Heinrich der Vierte. 


Fünfter Geſong. 


Aber es nahten indef die todverbre aden Schlünde, 

Deine Erfindung, o Mord! fie fuͤllte der Städter Verderben; 
Hundert ehernen Rachen entſtuͤrzten Wolken von Feuer, 

Aus den Wolken Klumpen von Eifen, die Mauerzerſtoͤrer 
Nicht die verwegene Wuth des wider ihn ſtuͤrmenden Poͤbels, 
Nicht die aufruhrerweckenden Reden der Lehrer des Glaubens 
Waren gegen Heinrich den Großen vermoͤgende Daͤmme; 

Denn ihn bekleidet der Sieg / und kroͤnt ihn mit ruͤhmlichenLorbern. 
Sixtus, Philipp und Rom ergrimmten, und drohten Verderben; 
Aber nun zitterte Rom nicht mehr der Erdball, vergebens 
Warf es ſeine unſchaͤdlichen Blitze, ſie ſchwanden in Wolken; 
Das gewöhnliche Zaudern des alten Kaſtilliens raubte 

Den belagerten Staͤdtern die unentbehrliche Hilfe. 

Seine unmenſchlichen Krieger durchirrten Frankreich von allen 
Seiten, Paris war hilflos, und unſere Städte verheeret. 

Alſo ſchwoͤchet der treuloſe Fuͤrſt die Liga; fie werde, 

Hofft er, feine künftige Beute durch eigene Entkraͤftung. 
Schon bereitet ihr feine verſtellte Freundſchaft die Feſſel, 

Und verſucht es vom Bundesgenoſſen ihr Herrſcher zu werden. 
Aber plotzlich verwandelt mit Macht die Geene des Schickſals 
Eine entſchloſſene Hand; fie ſtaͤhlte die Religionswutb. 

Die ihr die ſanfteren Tage des Friedens in ruhiger Eintracht 
Nun durchlebet, Bewohner der Fuͤrſtinn der Städte, vergebet, 
Wenn ich mit widerſtrebender Hand die Laſtergeſchichte 
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De vos ayeux féduits la criminelle hiftoire. 
L’horreur de leurs forfaits ne s'étend point fur vous, 
Votre amour pour vos Rois les A réparés tous.“ 

L'Eglife a de tout tems produit des folitaires, 
Qui raflembles entr'eux fous des régles févères, 
Et diftingués en tout du reſte des- mortels, 
Se confacraient a Dieu par des vœux folemnels. 
Les uns font demeurés dans une paix profonde, 
Toûjours inacceflible aux vains attraits du monde 
Jaloux de ce repos qu'on ne peut leur ravir, 
Ils ont fui les humains qu'ils auraient pu ſervir. 
Les autres à Etat rendus plus neceffäires , 
Ont éclairé l'Eglife, ont monté dans les chaires; 
Mais ſauvent enyvrés de ces. talens flatteurs , 
Répandus dans le fiéele, ils en ont pris les mœurs. 
Leur ſourde ambition n'ignore point les briguess 
Souvent plus d'un pays seft plaint de leurs intrigues: 
Ainſi chez les humains , par un abus fatal, 
Le bien le plus parfait eſt la ſource du mal. 

Ceux qui de Dominique ont embraſſé la vie, 
Ont vu longtems leur ſecte en Eſpagne établie; 
Et de l'obfeurité des plus humbles emplois 
Ont palé tout à coup dans les palais des Rois. 
Avec non moins de zele & bien moins de puiſſance, 
Cet ordre reſpecté fleuriſſait dans la France, } 
Protégé-par les Rois, paifible, heureux enfin, 
Si le traître Clément ment été dans fon fein. 
è Clement dans la retraite avait des fon jeune Age 
Porté les noirs accès d'une vertu ſuavage. 
Efprit faible, & crédule en fa dévotion, 
U fuivait le torrent de la rébellion. 
Sur ce jeune infenfé la Difoorde fatale 
Répandit le venin de fa bouche infernale, 
Profterné chaque jour aux pieds des faints autels, 
II fatignait les Cieux de fes vœux oriminels, 
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Eurer verführten Ahnen der Zukunft in Liedern entwerfe. 
Ihre ſchaͤndlichen Thaten der Wuth vererbten auf eure 
Beßre Geſchlechter fich nicht, ihr tilat fie durch Liebe zum Königs 
Immer erzeugte die Kirche Verehrer der Einſamkeit, ſpaͤter 
Traten fie dann zuſammen; durch firenge Geſetze verbunden, 
Und von allen Gliedern des Staates in allem verſchieden, 
Weihten fie fih mit unaufloͤslichen Schwuͤren der Gottheit. 
Doch es trennte ſie wieder ihr Endzweck; in einſamer Stille 
Wohnte in dunkeln Zellen ein Theil: den weltlichen Lüften 
Unbezwingbar, ſuchten fie nur die Ruhe, und flohen 
Aus der Geſellſchaft der Menſchen, für die der Schöpfer fie herfchufs 
Andere knuͤpften kluͤger ihr Wohl mit dem Beſten des Staates, 
Lehrten von der heiligen Stätte, und Härten die Kirch“ auf. 
Aber vom ſchmeichelnden Lobe der eignen Verdienſte betäubet, 
Traten ſie unter die Welt, und nahmen die Sitten der Welt an. 
Ihren unbeugſamen Stolz bekleiden niedrige Ranke: 
Hundert Provinzen beſeufzen die Liſt entarteter Prieſter. 
Alſo werden den Menſchen durch dich, unglücklicher Mißbrauch, 
Ihre beſten und froͤmmſten Entwürfe zu Quellen des Uibels. 
Lange ſtand in Spaniens Reichen die maͤchtige Sekte 
Deiner Soͤhne, Dominikus, ſchon; es ſchwangen ſich viele 
Plözlich aus dem Staube der Demuth empor, und traten 
In die Saͤle der Könige ein, wie Füͤrſten verehret. i 
Mit weit weniger Macht, und doch mit uͤhnlichem Ehrgeiz 
Bluͤhten ſie auch in Frankreichs Staͤdten, von allen geachtet, 
Von den Fuͤrſten huldreich beſchuͤtzet, und friedlich und glücklich, 
Hätten fie nicht den Verraͤther Klement im Schooße genaͤhret. 
Klement waͤhlte in früheſter Jugend die Stille des Kloſters, 
Sein Geführte war Truͤbſinn, und feine Tugend ein Unding. 
Schwach am Geiſte, und glaͤubig in feiner traͤumenden Andacht, 
Folgt er in fromer Betäubung dem mächtigen Strome des Aufruhrs. 
Dieſen Unſinnigen waͤhlte zum Werkzeug die Zwietracht, fie ſtroͤmte 
Ihren hoͤlliſchen Gift in feinen traurenden Hufen, 
Täglich lag er am Fuße der heil gen Altaͤre, und ſchickte 
Saftergebete aus innigſter Seele zum zoͤrnenden Himmel. 
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On dit, que tönt fouillé de cendre & de pouſſière, 
Un jour il prononça cette horrible priere: 

Dien, qui venges l'Eglife & punis les Tyrans , 
Te verra-t-on fans ceſſe accabler tes enfans ? i 
Et d'un Roi qui t'outrage armant les mains impures, 
Favorifer le meurtre, & bénir les parjures ? 

Grand Dieu! par tes fléaux c'eft trop nous éprouver; 
Contre tes ennemis daigne enfin t'élever: - 

Détourne loin de nous la mort & la miſere; 
Délivre nous d'un Roi donné dans ta colère, 

Viens des Cieux enflammés abaiffer la hauteur, 

Fais marcher devant toi l'Ange exterminateur ; 
Viens, defcens, arme-toi, que ta foudre enflammée 
Frappe, écrafe à nos yeux leur facrilège armée; 
Que les Chefs, les foldats, les deux Rois expirans 
Tombent comme la feuille éparfe au gré des vents; 
Et que fauvés par toi, nos Ligueurs Catholiques 
Sur leurs corps tout fanglans t'adreffent leurs cantiques, 

La Difcorde attentive, en traverfant les airs, 
Entend ces cris affreux, & les porte aux Enfers. 
Elle amène à Pinſtant de ces Royaumes fombres. 
Le plus cruel Tyran de l'Empire dés ombres, 

Il vient, le Fanatiſme eft fon horrible nom: 
Enfant dènaturé de la Religion, 

Arme pour la défendre, il cherche à Ia détruire; 
Et reçu dans fon fein, Pembraſſe & le déchire, 

C'éft lui qui dans Raba, fur les bords de l'Arnon 
Guidait les defcendans du malheureux Ammon, 
Quand à Moloc leur Dieu, des mères gémiffantes 
Offraient de leurs enfans les entrailles fumantes. 

II dicta de Jephté le ferment inhumain : 

Daus le cœur de fa fille il conduifit fa main, 
C'eft lui qui de Calcas ouvrant la bouche impie, 
Demanda par fa voix la mort d'Iphigénie. 
France, dans tes forêts il habita longtems. 
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Alſo lag er auch einſt mit Buͤßeraſche bedecket, 
Und vollbrachte alſo die ſchaudererweckende Bitte: 

Gott! du Raͤcher der Kirche, du Mächtiger, der du Tyrannen 
Stuͤrzeſt, wie lange beugt noch dein Arm nur deine Kinder, 
Waffnet ſelber die Hand des Koͤnigs, welcher dich hoͤhnet, 
Und befördert den Mord, und ſegnet die Glaubensverraͤther? 
Ewiger, ach! zu lange pruͤfen uns deine Gerichte; 

Ziehe nun endlich wider deine Feinde, du Starker! 

Wende Elend und Tod von unſern Mauern, befreye 

Uns von einem Koͤnig, in deinem Zorne gegeben. 

Komme, erſcheine in flammenden Wolken, daß Fuͤrſten erzittern; 
Vor dir ziehe verderbend daher der Engel des Todes. 

Komme, bewaffne dich, ſteige herab, dein Donner zerſchmettre, 
Und verzehre vor unſern Augen ihr ruchloſes Kriegsheer. 

Wie das welkende Laub durch herbſtliche Winde verflieget, 
Alſo zerſtaͤube Führer und Heer und die Könige beyde, 

Daß auf ihren blutigen Leichen die glaͤubige Liga 

Jubellieder des Dankes, durch dich beſchuͤtzet, dir bringe. 

Seine ſchrecklichen Tone vernahm im eilenden Fluge 
Horchend in Zwietracht mit Wonne, u, brachte fie hoͤhnend zur Höhe, 
unter den Fuͤrſten des Reiches der Schatten ift einer, ihm gleichet 
Keiner an Blutgier, den waͤhlte die Zwietracht zu ihrem Gefährten, 
Und er wandelt mit ihr, ſein Name iſt Fanatismus, 

Ein entarteter Sohn der Religion; er waffnet 
Sich zu ihrem Schutze, und ſtuͤrzet fie, ift er bewaffnet, 
Schmieget an ihren Buſen fich an, und zerfleiſchet ihn koſend. 

Er wars, welcher in Rabbah, am felſigten ufer des Arnor 
Des ungluͤcklichen Ammons Soͤhne beflammte, wenn zitternd 
Ihrer ſchrecklichen Gottheit des Moloch die ſeufzenden Muͤtter 
Die noch rauchenden Eingeweide der Kinder verehrten. 
Jephtes unmenſchlichen Schwur, er hat ihn erfunden, und fuͤhrte 
Ihm die widerſtrebende Hand beym Morde der Tochter. 

Er ſprach aus dem entweihten Munde des Prieſters, als Kalkas 
Iphigeniens Tod mit donnernder Stimme verlangte; 
Frankreich, er wohnte lang in deinen Wäldern, und ſtreutt 
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A l'affreux Teutatés il offrit ton encens. 

Tu n'as point oublié ces facrés homicides, 

Qira tes indignes Dieux prefentaient tes Druïdes 

Du haut du Capitole il oriait aux Payens, 

Frappez, exterminez, dechirez les Chretiens. 

Mais lorsqu'au fils de Dien Rome enfin fut ſoumiſe, 
Du Capitole en cendre il paſſa dans P’Eglife; 

Et dans les cœurs Chrétiens infpirant fes fureurs, 
De Martyrs qu'ils étaient, les ft perfécuteurs. 

Dans Londre il a formé la ſecte turbulente, 

Qui fur un Roi trop faible a mis ſa main fanglante, 
Dans Madrid, dans Lisbonne il allume ces feux, 

Ces buchers folemnek, où des Juifs malheureux 
Sont tous les ans en pompe envoyés par des prêtres, 
Pour n'avoir point quitté la foi de leurs ancêtres.” 


Toüjours il revétait dans fes déguifemens, 
Des Miniftres des Cieux les facrés ornemens: 
Mais il prit cette fois dans la nuit éternelle 
Pour des crimes nouveaux une forme nouvelle, 
L'audace & Partifice en firent les apprets. 

Il emprunte de Guife & la taille & les traits, 
De ce fuperbe Guile, en qui l'on vit paraître 
Le Tyran de L'Etat, & le Roi de fon Maitre, 
Et qui toüjours puiffant même après fon trépas, 
Trainait encor la France à l'horreur des combats, 
D'un casque redoutable il a charge. fa tête: 


Un glaive eſt dans fa main au meurtre toujours prêtes 


Son flanc même eft percé des coups dont autrefois 
Ce Héros factieux fut maflacré dans Blois; 

Et la voix de fon fang qui conle en abondance, 
Semble accufer Valois, & demander vengeance. 


Ce fut dans ce terrible & lugubre appareil, 
Qu'au milicu des pavots que verfe le fommeil, 
U tint treuver Clément au fond de fa retraite. 


wy 
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Deinem gefürchteten Teutates den ſchaͤndlichen Weihrauch. 
Schaudernd gedenkeſt du noch an jene geheiligten Morde, 
Welche deine Druiden unwuͤrdigen Göttern einſt brachten; 
Von der Hoͤhe des Kapitoles ruft' er den Heiden 

Einf herunter: Tödtet, vernichtet, zerfſeiſchet die Chriften! 
Aber als Rom die Lehre des goͤttlichen Sohnes erwaͤhlte, 
Trat er vom flammenden Kapitole in unſere Tempel, 

Gof in die Herzen der friedlichen Chriſten die Blutgier/ fie wurden 
Maͤrtyrer waren ſie vor — Verfolger der irrenden Bruͤder. 
Dort in London erweckt er die ſtuͤrmende Sekte der Freyen, 
Unter ihr ſank in feinem Blute der machtloſe König, 

In Lisbonn, in Madrid entflammt er in jauchzender Feyer 
Jene Scheiterhaufen, zu denen grauſame Prieſter i 

Jaͤhrlich unter laͤrmender Pracht ungluͤckliche Juͤden 
Hinbegleiten; ſie wollten den Glauben der Ahnen nicht meiden. 


Immer wählt er, den eigenen Greuel den Menſchen zu bergen, 
Die dem Dienſte der Gottheit geweihten Kleider der Priefer, 
Aber itzt bildet er ſich zu unverſuchten Verbrechen 
Aus der ewigen Nacht noch unverſuchte Geſtalten: 
Truͤgende Kung und Kuͤhnheit vollenden feine Bemuͤhung. 
Guiſens Bildung und ſeine Zuͤge entlehnte der Wuͤthrich, 
Guiſens des Stolzen; er war in feinem Leben des Staates 
Unbegrenzter Tyrann, und Koͤnig ſeines Gebieters. 
Immer allgewaltig, und ſelbſt im Tode noch ſchaͤdlich, 
Stuͤrzet ſein Schatten die Soͤhne Frankreichs in toͤdtende Schlachten. 
Alſo zeigt ſich das Ungeheuer, ſein graͤßliches Haupt deckt 
Ein gefuͤrchteter Helm, in ſeinen mordenden Haͤnden 
Blitzet ein Schwert, noch ſtarrten die Wunden, durch welche bey Blois eiuſt 
Der aufrühriſche Held, ein Opfer des Todes, dahinſank, 
Und die Stimme des Blutes, das ihm in Guͤſſen entſtröͤmte, 
Zeugte wider Valois, und ſchien um Rache zu ſchreyen. 


Schrecklich in feiner toͤnendengtuͤſtung, und Trauren im Antlitz, 
Eilt er, von ſchwarzen verführenden Träumen begleitet, den Schwärmer, 
Klement im Innerſten feiner Zelle mit Blutgier zu füllen, 
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La fupetfition , la cabale inquiéte. 

Le faux zele euflammé d'un courronx éclatant, 
Veillaient tous à fa porte, & l'ouvrent à Vinftant. 
Il entre, & d'une voix majeſtueuſe & fière, 

Dien recoit, lui dit-il, tes vœux & ta prières 
Mais ‚n’aura-t-il de toi pour culte & pour encens, 
Qu'une plainte éternelle, & des vœux impuiſſans 2 
Au Dieu que fert la Ligue, il faut d'autres offrandess 
II exige de toi les dons que tu demandes. 

Si Judith autrefois, pour ſauver fon pays, 

N'ent offert à fon Dieu que des pleurs & des cris! 
Si craignant pour les fiens, elle eût craint pour fa vie, 
Judith eût vů tomber les murs de Béthulie, 

Voilà les faints exploits que tu dois imiter, 

Voilà Toffrande enfin que tu dois prefenter, 

Mais tu rougis déjà de l'avoir différée , . , 

Cours, vole, & que ta main dans le fang confacrée, 
Délivrant les Français de leur indigne Roi, 

Venge Paris & Rome, & l'univers, & moi. 

Par un affaffinat Valois trancha ma vie, 

II faut d'un même coup punir fa perfidie; 

Mais du nom d’affaflin ne prens aucun effroi; 

Ce qui fut crime en lui, fera vertu dans toi, 
Tout devient légitime à qui venge l'Eglife: 

Le meurtre elt juſte alors, & le Ciel Tautoriſe. 
Que dis-je? il le commande; il t'inftruit par ma voix, 
Qu'il a choifi ton bras pour la mort de Valois: 
Heureux fi tu pouvais, confommant fa vengeance, 
Joindre le Navarrois au Tyran de la Erance; 

Et fi de ces deux Rois tes citoyens fauvés, 

Te pouvaient! ... mais les tems ne font pas arrivés, 
Bourbon doit vivre encor; le Dieu, qu'il perfécnte, 
Réferve à d'autres mains la gloire de ſa chute, ; 
Toi, de ce Dieu jaloux remplis les grands deſſeins, 
Et reçois ce, préfent qu il te fait par mes mains. 
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Aberglaube, unrußige Raͤnkſucht und falſcher Eifer 

Standen — es gluͤhte der Grimm in ihren zuckenden Muskeln — 
An der Thuͤre, und oͤffnen ſie freudig dem Ungeheuer. 

Und izt ſtand er vor ihm, und ſprach; fo ſpricht ein Gewitter: 
Gluͤcklicher, Gott erhoͤret dein Flehn; doch folen nur Wuͤnſche, 
unvermoͤgende Wuͤnſche und immerwaͤhrende Klagen 

Vor dem Swigen fich mit deinem Weihrauch erheben e 

Jener Gott, den mit dir die Liga verehret, er fodert 

Andere Opfer, er fodert die Gabe, um welche du fleheſt. 
Judith, haͤrte fie einſt, zur Rettung des Vaterlandes, 
Iſraels Gotte nur Thraͤnen und Seufzer gewidmet, beym Kummer 
Um ihr leidendes Volk fuͤr ihre Tage gezittert, 

Judith haͤtte Bethuliens Mauern im Schutte geſehen. 

Dieſe Thaten ahme ſie nach! es werde dein Opfer 

Jenem der Wittwe von Ifrael gleich! — Doch, Edler, ſchon dedet 
Ruͤhmliche Scham dein Antlitz, du zoͤrneſt, die That noch zu thuen. 
Eile, fliebe! dein Arm, im Fuͤrſtenblute geweihet, 

Er befreye Frankreich von ſeinem unwuͤrdigen Koͤnig; 

Ruͤche Paris und Rom und die Welt, und tâche mein Leben. 
Valois eutriß es mir juͤngſt im Meuchelmorde; er werde 
Selber ſeiner treuloſen Wuth ein wuͤrdiges Opfer. 

Doch es ſchrecke dich nicht der Name des Meuchelmoͤrders 
Ihm nur war es Laſter zu morden; dir wird es zur Tugend. 
Der fehlt niemal, der Gottes Kirche raͤchet; der Todtſchlag 
Wird dann eln heiliges Recht, ihn billiger ſelber der Himmel; 
Doch nicht billigen nur, er heiſcht ihn, und lehret dich durch mich, 
Deinen Arm er hab ihn zu Walvis Morde beſtimmet. 
Gluͤcklich, koͤnnte dein Stahl dem Wüthrich Frankreichs Navarra's 
Kronentriumenden König noch beygeſellen, die Rache 

Ganz erfuͤllen, und ſtroͤmten dir dann die geretteten Völker 
Bender entgegen —— Doch feine Tage find. ſpaͤter vollendet. 
Bourbons Leben ſchuͤtzet Gott felber: der Gott, den er hoͤhnet, 
Sparet feinen kuͤnftigen Sturz für andere Hände, 

Du erfuͤlle den groſſen Rathſchluß des Unerforſchten, 

und empfange von ihm dies Geſchenk aus meinen Händen: 
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Le fantôme, à ces mots, fait inline épée, 
Qu'aux infernales eaux la haine avait trempée; 
Dans la main de Clément il met ce don fatal; 

U fuit, & fe replonge au- féjour infernal. 

Trop aifément trompé, le jeune Solitaire + 

Des intérêts des Cieux fe crut depofitaire. 

II baife avec reſpect ce funefte préſent, 

II implore à genoux le bras du Tout-puiſſant; 

Et plein du monſtre affreux. dont la fureur le guide, 
D'un air fanétifié s'apprête au parricide. 

Combien le, cœur de l'homme- eft ſoumis à l'erreur! 
Clément goütait alors un paiſible bonheur; 

Il était animé de cette confiance, 

Qui dans le cœur des Saints afermit l'innocence ; 
Sa tranquille fureur marche les yeux baiſles; 

Ses facrileges vœux au Ciel font adreffés ; 

Son front de la vertu porte l'empreinte auftète, 

Et fon fer parricide eft caché fous fa haire. 

Il marches fes amis inſtruits de fon deſſein, 

Et de fleurs fous fes pas parfumant fon chemin, 
Remplis d'un faint reſpect, aux portes le conduifent, 
Beéniſſent fon deſſein, Pencouragent, Pinſtrufſent, 
Placent déjà fon nom parmi les noms facrés, 

Dans les faſtes de Rome à jamais révérés, 

Le nomment à grands cris le vengeur de la France, 
Et l'encens à la main l'invoquent par avance. 
C'eft avec moins d'ardeur, avec moins de tranfport, 
Que les premiers Chrêtiens, avides de la mort, 
Intrépides foutiens de la foi de leurs pères, 

Au martyre autrefois accompagnaient leurs Frères, 
Enviaient les douceurs de leur heureux trépas, 
Et baifaient en pleurant les traces de leurs pas 
Le fanatique aveugle, & le Chrétien fincère 

Ont porté trop ſouvent le même caraétère; 

Ils ont même eourage, ils ont mêmes deſirs. 
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Alſo das Unding. Es blinket fein Dolch in dergiechten / ihn hatte 
Der erfindende Haß in hoͤlliſche Gifte getauchet; 
Und izt legt er in Klements Haͤnde die ſchreckliche Gabe, 
Und verſchwindet, und finfet die Tiefen des Abgrunds hinunter. 
Ach! nun dankt fich in freudigem Wahne der einſame Juͤngling, 
Allzugerne betrogen, der Rächer des zoͤrnenden Himmels; 
Kuͤſſet, vom Schauder der Ehrfurcht durchdrungen, ſein toͤdtend 

Geſchenke, 

Und fleht, hingeneiget im Staube, zur Allmacht um Hilfe; 
Voll der Wuth des Ungeheuers, das maͤchtig ihn leitet, 
Schickt er zum Koͤnigsmorde fich an mit heiliger Miene. 
Herz des Menſchen, dich feſſelt zu leicht der taͤuſchende Irrthum! 
Klement genoß der ruhigen Freuden des inneren Friedens, 
Ihn belebte das frohe Bewußtſeyn der Gnade des Hoͤchſten, 
Das hienieden im Hufen des Frommen die Unſchuld bewahret. 
Seine ruhige Wuth er traͤgt ſie mit ſinkendem Blicke 
Tief im Herzen, und ſchicket zu Gott fein laͤſterndes Bitten; 
Traͤgt im Antlitz das Bild der ſtrengſten Tugend, und berget 
Unter ſeinem Kleide der Buße das mordende Eiſen. 
uny er wandelt hinaus; ihm ſtreuen die ſtaunenden Freunde, 
Denn fie wiſſen den großen Entwurf, ſanftduftende Blumen; 
Folgen ihm durch die Hallen bis an die Pforte, voll Ehrfurcht, 
Segnen, und entflammen, und lehren den Juͤngling, und ſetzen 
Seinen Namen ſchon unter die Namen der heiligen Helden, 
Welche durch alle Jahrhunderte Rom dem Ruhme bewahret; 
Nennen ihn Rächer Frankreichs im lauten Jubel, und rufen 
Schon im voraus um Hilfe zu ihm, und bringen ihm Weihrauch. 
Weniger Eifer und ſchwuͤchres Entzuͤcken durchgluͤhte die erſten 
Chriften wenn, duͤrſtend nach Martern und Tod, in draͤngenden Haufen 
Jene unerſchuͤtterten Stuͤtzen des Glaubens der Väter 
Ihren Bruͤdern hinaus zum Martyrtode mit Thraͤnen 
Folgten, und ihren glücklichen Tod, fie ſegnend, fich wuͤnſchten, 
Und die Tritte der ſeligen Bruͤder mit Thraͤnen benetzten. 
Ach! der wahre Chrif, und der blinde Schwärmer fie tragen 
Allzuoft das nemliche Merkmal der inneren Große; 
Haben beyde dieſelben Begierden und einerley Thatkraft. 
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Le crime a fes héros, l'erreur a fes martyrs: 

Du vrai zèle & du faux vains juges que nous fommes, 
Souvent des fcélérats reſſemblent aux grands-hommes., 
Mayenne dont les yeux favent tout éclairer, 
Voit le coup qu'on prépare, & feint de l'ignoret. 

De ce crime odieux fon prudent artifice 
Songe à cueillir le fruit fans en être complice: 
II laiſſe avec adreffe au plus féditieux 
Le foin d'encourager ce jeune furieux, 

Tandis que des Ligueurs une troupe homicide 
Aux portes de Paris conduifait le perfide, 
Des Seize en même tems le facrilège effort 
Sur cet évenement interrogeait le fort. 
Jadis de Médicis l'audace curieufe 
Chercha de ces fecrets la fcience odieufe, 
Approfondit longtems cet art furnaturel, 
Si ſouvent chimerique, & toujours criminel, 
Tout ſuivit ſon exemple, & le peuple imbecille, 
Des vices de la Cour imitateur fervile, 
Epris du merveilleux, amant des nouveautés, 
S'abandonnait en foule à ces impiétés, 

Dans l'ombre de In nuit fous une voute obfcure 
Le filence a conduit leur aſſemblée impure. 
A la pale lueur d'un magique flambeau ` 
S'éléve un vil autel dreſſé fur un tombeau: 
C'eft là que des deux Rois on plaga les images, 
Objets de leur terreur, objets de leurs outrages, 
Leurs facrilèges mains ont mêlé fur l'autel 
A des noms infernaux le nom de l'Eternel, 
Sur ces murs ténébreux des lances font rangées, 
Dans des vafes de fang leurs pointes font plongées ; 
Appareil menaçant de leur myftère affreux. 
Le Prêtre de ce Temple et un de ces Hébreux, 
Qui proferits fur la terre, & citoyens du monde, 
Portent de mers en mers leur mifère profonde, 
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Auch der Irrthum hat blutende Zeugen, und Helden das Laſter. 
Zu kurzſichtige Richter des falſchen und wahren Eifers, 
Nennen wir oft den Muth des Verbrechers entſchloſſene Tugend. 

Und es bemerkte Majenn die nahende That; der Forſcher 
Kennt die Entwuͤrfe der Liga, und ſcheinet ſie zu verkennen. 
Seine kluͤgere Liſt, ſie erndtet, fo hofft er, die Fruͤchte 
Dieſes ſchaudererweckenden Mordes, und erndtet ſie ſchuldlos. 
Alſo laßt er, weiſe, die Sorge, den raſenden Juͤngling 
Zu der kuͤhnſten der Thaten zu ſpornen, den Fürften des Aufruhrs. 

Unterdeß daß ein Mörderhaufe der Liga mit Segen 
Bis an deine Thore, Paris, den Verraͤther begleitet, 

Eilen die raſenden Sechzehn die Zukunft der Unternehmung 
Durch gottlaͤſternde Opfer vom maͤchtigen Schickſal zu forſchen. 
Vorlaͤngſt ſuchte Medicis ſchon mit fräflicher Neugier 

Dieſer ſchaͤndlichen Kunſt verborgene Kräfte zu kennen; 

Und ihr Forſchen entdeckte ſie alle, die ſchreckenden Wunder, 
Oft die Wirkung der taͤuſchenden Sinne, und immer Verbrechen. 
Ihrem Beyſpiel folgten die Großen: der finnlofe Poͤbel — 
Immer iſt er der ſklaviſche Affe des Hofes, und ſtaunet 
Immer dem Wunderbaren, und liebet immer die Neuheit — 
Uiberließ fich ſtroͤmend dem Greule der myſtiſchen Kuͤnſte. 

In dem Schatten der Nacht, in unterirdiſchen Grüften . 
Sammlen ſich ihre entweihten Rotten, ſie fuͤhrte das Schweigen. 
Bey dem duͤſteten Schimmer der magiſchen Fackel erhub fich 
Ein unwürd'ger Altar auf morſchen Gebeinen: hier fanden 
Beyder Könige Bilder, das Ziel des niedrigen Spottes, 
und das Schrecken des hoͤhnenden Poͤbels; mit ruchlofen Händen 
Hatten ſie auf dem entehrten Altare die Namen der Hoͤlle 
Mit dem Donnernamen Jehova's verwegen gepaaret. 

Lanzen, es waren die Spitzen mit ſtockendem Blute gefärbet, 
Lehnten in Reihen umher in dieſen dunklen Gewoͤlben, 
Sirt den blutbegierigen Schwarm ein myſtiſches Sinnbild. 
Dieſes ſchrecklichen Tempels Prieſter war ein Hebruͤer, 
Einer jenes verworfenen Volkes, der Bürger des Erd balls, 
Welche ihr Elend von Meere zu Meere ſeufzend verführen, 
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Et d'un antique amas de fuperftitions 

Ont rempli dès longtems toutes les Nations. 
D'abord autour de lui les Ligueurs en furie 
Commencent à grands cris ce facrifice impie, 

Leurs parricides bras fe lavent dans le fang; 

De Valois fur l'autel ils vont percer le flancs 
Avec plus de terreur & plns encor de rage, 

De Henri fous leurs pieds ils renverfent l'image; 
Et penfent que la mort, fidelle à leur courroux, 
Va tranfmettre à ces Rois l'atteinte de leurs coups. 

L'Hébreu joint cependant la prière au Klafphéme: 
II invoque l'abime, & les Cienx, & Dieu même, 
Tous ces impurs efprits qui troublent l'univers, 
Et le feu de la foudre, & celui des Enfers. 
Tel fut dans Gelboa le fecret facrifice, 

Qu'à fes Dieux infernaux offrit la Pychonille, 
Alors qu'elle évoqua devant un Roffrrue! 

Le fimulacre affreux du prêtre Samnek 

Ainfi contre Juda, du haut de Samarie, 

Des Prophètes menteurs tonnait la bouche impie: 
Ou tel chez les Romains l’inflexible Ateius 

Maudit au nom des Dieux les armes de Craſſus. 
Aux magiques accens que fa bouche prononce , 

Les Seize ofent du Ciel attendre la rẽponſe; 

A dévoiler leur fort ils penfent le forcer : 

Le Ciel pour les punir voulut les exaucer. 

II interrompt pour eux les lois de la nature; 

De ces antres muets fort un trite murmure; 
«Les éclairs redoublés dans la profonde nuit, 
Pouffent un jour affreux qui renaît & qui fuit. 

Au milieu de ces feux Henri brillant de gloire, 
Apparait à leurs yeux fur un char de victoire; 

Des lauriers conronnaient fon front noble & ſerein, 
Et le fceptre des Rois éclatait dans fa main, 

L'air s'embrafe à l'inftant par les traits du tonnerre, 
Lautel couvert de feux tombe, & fuit fous la terres 
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Und zu lange mit alternden Luͤgen, ein luftig Gewebe, 
Und mit fchändlichen Aberglauben die Volker erfüllen. 
Nun verſammeln ſich ſchreyend um ihn — in ihren Geſichtern 
Flammet die Wuth — die Söhne der Liga, beginnen ihr Opfer, 
Tauchen in rauchendes Blut die mordenden Arme, und ſtoſſen 
Am entweihten Altare in Valois Seiten die Dolche. 
Raſender noch, und dennoch mit Schaudern, treten ſie Heinrichs 
Ruhige Große verrathendes Bild; es waͤhnet ihr Unſinn, 
Der gefällige Tod, von ihrem Wuͤthen geruͤhret, 
Drücke jeglichen Dolch in beider Könige Hufen. 

Unterdeß lag hingebeuget im Staube ihr Prieſter, 
Mengte fein aͤngſtlich Gebet mit Fluͤchen, und rufte zum Abgrund, 
Rufte zum Himmel, zum Ewigen felber, zu allen verworfnen 
Geiſtern, der Erde Verheerer, zum Donner, zum Feuer der Holle. 

Alfo opferte einſt, verborgen, am Berge Gilboah 
Jenen gefürchteten Göttern der Hoͤlle die Hexe von Endor, 
Als fie vor einem grauſamen König den ſchreckenden Schatten 
Samuels mit dem Zauber der Worte dem Grabe entlockte. 
Alſo donnerten luͤgende Seher im machtloſen Grimme 
Von Samariens lachenden Huͤgeln auf Juda herunter; 
Oder ſo fluchte der ſtolze Tribun am roͤmiſchen Thore 
Einſt im Namen der Götter den Waffen des maͤchtigen Kraſſus. 
Bey den magiſchen Tönen — mit jedem ergriff ihn ein Schauder — 
Horchet derpoͤbel der Sechzehn umAntwort zum Himmel, u. waͤhnet, 
Alſo zwing er ihn noch ihr Schickſal aufzudecken. 
Ihre Kuͤhnheit zu ſtrafen, erhoͤret der Himmel ihr Flehen, 
Und veraͤndert um ihretwillen die Ordnung der Dinge. 
Aus der Todesſtille der Nacht entfloß ein Gemurmel, 
Traurig erklangs durch die zitternden Hallen, es ſchlaͤngelten Blitze 
Durch das Dunkel fich hin, fie glaͤnzen und ſchwinden und glänzen. 
Mitten in ihrem flammenden Lichte, umſtralet vom Ruhme, 
Zeigte auf einem Siegeswagen ſich Heinrich, der Lorber 
Floß ihm um die erhabene Stirne, vom heiteren Auge 
Wohlthun; es ſchimmert in ſeiner Rechten der goldene Zepter. 
Und izt ſchwand der lezte der Blize, es rollte der Donner, 
Feuer ſtroͤmte auf ihren Altar, ihn verſchlinget die Erde. 
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Et les Seize éperdus, PHebreu faifi d’horrenr, ~ 
Vont cacher dans la nuit leur crime & leur terreur. 

Ces tonnerres, ces feux, ce bruit épouvantable 
Ahnongaient à Valois fa perte inévitable. 

Dieu du haut de fon trône avait compté fes jours, 
II avait loin de lui retiré fon ſecours; 

La mort impatiente attendait fa victime, 

Et pour perdre Valois, Dieu permettait un crime. 
Clément au camp Royal a marché fans effroi. 

It arrive, il demande à parler à. fon Roi; 

Il dit, que dans ces lieux amené par Dieu même, 
II y vient rétablir les droits du diademe, 

Et révéler au Roi des fecrets importans. 

On l'interroge, on doute, on l'obferve longtems; 
On craint fons cet habit un funeſte myftère, 

II fubit fans allarme un examen févère ; 

II fatisfait à tout avec ſimplicité; 

Chacun dans fes difcours croit voir la vérité. - 
Le garde aux yeux du Roi le fait enfin paraître. 

L’afpe& du Souverain n'étonna point ce traître, 
D'un air humble & tranquille il fléchit les genoux: 
U obſerve à loifir la place de fes coups, 

Et le menfonge adreit, qui conduifait {a langue, 
Lui diéta cependant fa perfide harangue. 

Souffrez, dit-il, grand Roi, que ma timide voix 
S'adrefle au Dieu puiſſant qui fait régner les Rois; 
Permettez avant tout, que mon cœur le beniffe 
Des biens que va fur vous répandre fa juftice. 

Le vertueux Potier, le prudent Villeroi, 

Parmi vos ennemis vous ont gardé leur foi; 
Harlay, le grand Harlay, dont Pintrépide zèle 
Fut toujours formidable à ce peuple infidèle, 

Du fond de fa prifon reunit tous les cœurs, 
Raffemble vos fujets, & confond les Ligueurs. 
Dieu qui bravant toüjours les puiffaus & les fages,' 
Par la main la plus faible accomplit fes ouvrages; 
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Zitternd lagen die Sechzehn umher, ihr Prieſter erbebet, 
Und fie eilten im Dunkel der Nacht ihr Laſter zu bergen. 
Aber dieſe flammenden Donner, dies Heulen im Sturme, 
Alles verfündet Valois fein unvermeidliches Ende. 
Seine Tage, Gott hat fie gezählet, die ſchuͤtzende Gnade 
Fliehet nun ferne von ihm, es harret dem nahenden Opfer 
ungeduldig der gierige Tod; um Valois zu ſtrafen, 
Darf vor dem Auge des Ewigen ſich das Laſter erheben. 
Klement zog mit freudigem Muthe ins Lager der Fuͤrſten; 
Kommt und verlanget feinen König zu ſprechen; ihn habe, 
Alſo ſagt er, Gott ſelber hieher gefuͤhret, er komme 
Wiederherzuſtellen die Rechte der Krone, fein Hufen 
Schließe ein wichtig Geheimniß in fih; dies meld' er dem König, 
Und man fraget und zweifelt und unterſuchet ihn lange, 
Furchtet unter Dominikus Kleide verborgene Raͤnke. 
Aber ihn ſchrecket ſie nicht die ſtrenge Pruͤfung, mit Sinfalt 
Thut er jeder Frage genug: bald glauben fie alle, 
Aus ihm freche ſelber die Wahrheit mit kunſtlofen Tönen, 
und nun führen die Wachen ihn hin zum Throne des Königs, 
Auck der Anblick des Fürften erſchrecket ihn nicht; im Antlitz 
Demuth, beuget er ruhig fein Knie, und waͤhlet im Beugen 
Sich zu künftigen Stichen den Platz: die feinere Lüge, — 
Immer bietet fie feiner Zunge den nöthigen Ausdruck, — 
Legte in ſeinen treuloſen Mund die truͤgenden Worte: 
Großer Koͤnig, erlaube, daß meine zitternde Stimme 
Erſt zum Schöpfer ſich hebe, durch den die Könige herrſchen. 
Segnen muß ihn vor allem mein Herz fuͤr jene Gabe, 
Welche uber dir nun der Ewiggerechte verbreitet. 
Villeroi der Weiſe, mit ihm der redliche Potier 
Blieben dir unter deinen Feinden getreu; mich ſchicket 
Harlay, der große Harlay; fein unerſchuͤtterter Eifer — 
Immer war er ein Greul des treuloſen Volkes — vereinet 
Alle Herzen in ſeinem Kerker, verſammelt die Schaaren 
Deiner getreuen Unterthanen, und ſchrecket die Liga. 
Gott — er ſpottet immer der Starken und Weiſen der Erde — 
Endet nun durch die ſchwaͤcheſten Hände fein Werk, mich führte 
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Devant le grand Harley Iui-meme m'a conduit. 


Rempli de fa lumière, & par fa bouche inftruit, 


Jai volé vers mon Prince & vous rends cette lettre, 
Qu'à mes fidèles mains Harlay vient de remettre. 


Valois recoit la lettre avec empreſſement. 
II béniſſait les Cieux d'un fi prompt changement, 
Quand pourrai-je, dit-il, au gré de ma juſtice, 
Récompenfer ton zèle & payer ton fervice ? 
En lui difant ces mots; il lui tendait les bras: 
Le monſtre au même inftant tire fon coutelas, 
L'en frappe, & dans le flanc Penfonce avec furie. 
Le fang coule, on s'étonne, on s'avance; on s'écrie: 
Mille bras font levés pour punir Vaflaflin : 
Lui fans baiffer les yeux les voit avec dédain. 
Fier de fon parricide, & quitte envers la France, 
II attend à genoux la mort pour recompenfe: 
De la France & de Rome il croit être l'appui ; 
II penfe voir les Cieux qui s'entr'ouvrent pour lui, 
Et demandant à Dieu la palme du martyre, 
II bénit, en tombant, les coups dont il expire, 
Aveuglement terrible! affreuſe illuſion! 
Digne à la fois d'horreur & de compaflion, 
Et de la mort du Roi moins coupable peut-être 
Que ces läches Doéteurs, ennemis de leur maître, 
Dont la voix répandant un funefte poilon, 
D’un faible folitaire égara la raifon. 


Déjà Valois touchait à fon heure dernière: 
Ses yeux ne voyaient plus qu'un refte de lumière; 
Ses courtifans en pleurs, autour de lui rangés, 
Par leurs defleins divers en decret partagés , 
D'une commune voix formant les mêmes plaintes, 
Exprimaient des douleurs, on fincères, ou feintes. 
Quelques-uns , que flattait l'efpoir du changement, 
Du danger de leur Roi s'afigeaient faiblement; 
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Seine maͤchtigwirkende Gnade zu Harlay dem Großen. 
Auch mich erbellte fein Licht, mich lehrte fein Mund die Pflichten, 
und ich flog zu meinem Fuͤrſten, und reiche dies Schreiben, 
Das mir Harlay vertraute, in ſeine geheiligten Haͤnde. 
Gierig ergreifet Valois das Schreiben, er ſegnet den Himmel, 
Der mit allgewaltiger Hilfe fein Schickſal verwandlet. 
Ach! ſo rief er, wann kann ich dir deine nuͤtzlichen Dienſte 
Und den Eifer für mich nach meiner Gerechtigkeit lohnen e 
Sprachs, und reicht ihm die offenen Arme; das Ungeheuer 
Ziehet nun plözlich den Dolch aus feinem Hufen, und ſtoſſet 
Ihn mit raſender Wuth in Valois weichende Seite. 
Stroͤmendes Blut eutſtuͤrzte der Wunde: man ſtaunet, und ſchreyet, 
Eilet zum ſinkenden Koͤnig hinzu: es heben ſich hundert 
Arme, den Meuchelmoͤrder zu ſtrafen; mit heiterer Stirne, 
Sieht er verachtend fie an, und ruͤhmt fich des Koͤnigsmordes, 
Glaubet, er habe nun Frankreich das ſchuldige Opfer geſchlachtet, 
Und erwartet auf feinen Knien den Tod zur Belohnung. 
Ewig nennet ihn Rom — er waͤhnt es — und Gallien Retter, 
Vor ihm thuen die Himmel ſich auf, mit freudigem Jubel 
Ruft er zu Gott, und fodert die Martyrpalme, und ſegnet 
Seine Moͤrder mit brechendem Auge und ſterbender Stimme. 
Schreckliche Blindheit! zu graͤßlicher Irrthum! des Abſcheus und 
Mitleids 
Wuͤrdig, es fließet durch dich das Blut des Königs, doch ruft es 
Lauter noch uͤber jene verwegenen Lehrer, die ſchamlos — 
Stolz und Haß der Fuͤrſten empöret die niedrigen Prieſter — 
Ihrer verführenden Saͤtze Gift in des einſamen Juͤnglinge 
Seele hauchten, und feine Schwaͤche zur Rache benuͤzten. 
Valois nahte ſchon ſeiner lezten Stunde, ſein Auge 
Brach, und faßte nur wenige Stralen des Lichtes: es ſtanden 
Seine Hoͤſtinge rings um ihn her mit thraͤnendem Blicke; 
Aller Klagegeheul ertoͤnte vereinet zum Himmel, 
Aber im Inneren theilte die Herzen ihr eigener Vortheil; 
Eigennüͤzig oder verſtellet floſſen die Thraͤnen. 
Einigen zeiget die Hoffnung bey dieſer Veraͤndrung im hoͤhren 
Glanze die Zukunft, fie ruͤhret der Dod des Koͤnigs/ doch ſchwach nur. 
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Les antres, qu'occupait leur -crainte intéreffée, 
Pleuraient au lieu du Roi leur fortune paſſce. 
Parmi ce bruit confus de plaintes, de clamears, 
Henri, vous répandiez de véritables pleurs, 
Il fut votre ennemi, mais le cœurs nes ſenſibles 
Sont zifément émus dans ces momens horribles. 
Henri ne fe ſouvint que de fon amitiés 
Envain fon intérêt combattait fa pitié; 
Ce Héros vertueux fe cachait à Ini-meme, 
Que la mort de fon Roi lui donne un diadèmé. 
Valois tourna fur lui, par un dernier effort, 
Ses yeux appefantis qu'allait fermer la mort, 
Et touchant de fa main fes mains victorienfes: 
Retenez, lui dit il, vos larmes généreufes, 1 
L'univers indigné doit plaindre votre Roi: 
Vous, Bourbon, combattez , régnez, & vengez-moiz 
Je meurs, & je vous laiſſe au milieu des orages, 
Aſſis fur un écucil couvert de mes naufrages. 
Mon trône vous attend, mon trône vous ef du ; 
Jouiffez de ce bien par vos mains défendu: 
Mais ſongez, que la foudre en tout tems l’environne; 
Craignez en y montant ce Dieu, qui vous le donne, 
Puiffiez-vous, détrompé d'un dogme criminel, 
Rétablir de vos mains fon culte & fon antel! 
Adieu, régnez heureux: qu'un plus puiflant génie 
Du fer des affaflıns défende votre vie. 
Vous connaiflez la Ligue, & vous voyez fes coups, 
Ils ont palé par moi pour aller jusqu'à: vous; 
Peut-être un jour viendra qu'une main plus barbare, , 3 
Juite Ciel! épargnez une vertu fi rare. 
Permettez! .. A ces mots Limpitoyable mort 
Vient fondre fur fa tête & termine fon fort. ` 
Au bruit de fon trépas Paris fe livre en proie è 
Aux transports odieux de fa coupable joie; 
De cent cris de vi&oire ils rempliſſent les airs: 
Les travaux font ceflés, les temples font ouverts; 
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Andre, fie denken bei ſich die verlorene Große, beweinen 
Nicht den ſterbenden König, ihr Glück beweinen fie trostlos. 

Unter dem verworrnen Geheule, im laͤrmenden Schmerzen 
Floſſen nur deine Thraͤnen, o Heinrich! aus edlerer Quelle. 
Valois war zwar dein Feind, doch Herzen von ſanfter Stimmung 
Ruͤhret leicht der ſchaudernde Anblick des ſterbenden Feindes. 
Heinrich erinnert fich nur der juͤngſt beſchworenen Freundſchaft. 
Seine Tugend beſtreitet umſonſt der eigene Vortheil; 

Denn der Held verbirgt es ſich ſelber, ihm bringe zum Erbtheil 
Seines Königs plözlicher Tod die galliſche Krone. 

Mit dem lezten Verſuche der Kräfte wendet nun Valois 
Seine belaſteten Augen zu Bourbon, bald ſchließet der Tod fie, 
Mit der ſterbenden Hand ergriff er die Haͤnde des Siegers, 
Alſo ſprach er: beweine nicht länger, du Edler, mein Schickſal, 
Deinen Koͤnig, ich weiß es, betrauret unwillig der Erdball; 
Du, o Bourbon, kaͤmpfe, und herrſche, und raͤche mein Ende, 
Sieh, ich ſterbe, und laſſe dich nun im tobenden Sturme 
Auf der Klippe zuruck, worauf ich ſelber geſcheitert. 

Dich erwartet mein Thron, mein Thron gebuͤhret dir, Bourbon! 
Freue dich deines Erbtheils, es wurde durch dich beſchuͤtzet; 

Aber gedenke, daß drohende Wetter die Kronen umgeben, 
Und erzittre dem Ewigen ſtets, durch den du ſie trageſt. 
Gaͤbeſt du einſt, von deinen verworfenen Lehren entwöhnet, 
Jeden entweihten Altar dem Dienſte des Ewigen wieder! — — 
Lebe und herrſche begluͤckt, dich ſchuͤtze ein maͤcht gerer Engel, 
Und bewahre vor meuchelmordenden Dolchen dein Leben. 
Heinrich, du kenneſt die Liga, du ſieheſt ihr Unternehmen; 
Durch mich bahnten ſie ſich zu deinem Herzen die Wege. 
Ach! daß vielleicht in kuͤnftigen Tagen ein roherer Unmenfch — == 
Rette, o Ewiger! rette fo viele Tugend! — — erlaube — — 
Doch ſchon naht der unerbittliche Engel des Todes, 

Breites fich uͤber den Sterbenden hin, und endet fein Schickſal. 

Bald erſchallte Paris von ſeinem Tode, die Liga 
Ueberließ ſich dem wilden Entzuͤcken der frâfichen Freude. 
Tauſend Siegesſtimmen erfüllen die hallenden Lüfter 
Jeder verläßt fein Gewerb, man öffnet dem Danke die Tempel, 
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De couronnes de fleurs ils ont paré leuts têtes; 

Ils confacrent ce jour à d'éternelles fêtes, 

Bourbon net A leurs yeux qwun Héros fans appui, 

Qui n'a plus que fa gloire & fa valeur pour lui. 

Pourra-t-il réfiftér À la Ligue affermie, 

A l'Eglife en courroux, à TElpagne ennemie, 

Aux traits du Vatican fi eraints, fi dangereux, 

A l'or du nouveau monde encor plus puiffant qu'ens? 

Dèjà quelques guerriers, functes politiques, 

Plus mauvais citoyens que zélés Catholiques, 

D'un ferupule affecté colorant leur deflein, 

Séparent leurs drapeaux des drapeaux-de Calvin; 

Mais le reſte enflammé d'une ardeur plus fidèle, 

Pour la caufe des Rois redouble encor fon zèle. 

Ces amis éprouvés, ces généreux foldats, 

Que longtems la viétoire a conduit fur fes pas, 

De la France incertaine ont reconnu le Maitre; 

Tout leur camp réuni le croit digne de l'être, 

Ces braves chevaliers, les Givris, les d'Aumonts, 

Les grands Montmorencis, les Santis, les Crillons 

Lui jurent de le fuivre aux deux bouts de la terre: 

Moins faits pour difputer, que formés pour la guerre, 

Fidèles à leur Dieu, fidèles à leurs Ioix, 

C'eft l'honneur qui leur parle, ils marchent à fa voix. 
Mes amis, dit Bourbon, c'eft vons dont le courage 

Des Héros de mon fang me rendra l'héritage; 

Les Pairs & l'huile fainte & le facre dés Rois 

Font les pompes du trône, & ne font pas mes droits. 

C'eft fur un bouclier qu'on vit vos premiers Maîtres 

Récevoir les fermens de Vos braves ancêtres. 

Le champ de la victoire eſt le temple où vos mains 

Doivent aux Nations donner leurs Sonverains, 

C'eft ainſi qu'il s'explique, & bientôt ils s'apprête 

A mériter fon trône en marchant à leur tête, 

— 
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Kraͤnzet im Jubel mit Blumen das Haupt, und Alle beſchließen, 

Dieſen gluͤcklichen Tag zu ewigen Feſten zu weihen. 

Bourbon duͤnkt ſie ein Held, dem ſeine Stuͤtze in Truͤmmer 

Hinſank; ihm uͤbriget nur fein Muth und ein machtloſer Nachruhm: 

Wie vermag er es nun, der feſtgegruͤndeten Liga, 

Und dem Zorne der Kirche, und Spaniens ewigem Hafe s 

und des gefuͤrchteten Vatikanes gefährlichem Donner, 

Und, noch mehr, Amerika's Golde zu widerſtehen? 

Schon entfernten mehrere Krieger, zu furchtſame Kluͤgler, 

Mehr noch gefährliche Barger, als eifernde Katholiken, 

Treulos ihre Fahnen von Kalvins Heere: fie wiſſen 

Ihre niedrige Furcht in Gewiſſenszweifel zu huͤllen. 

Aber ein reineres Feuer entflammte die ubrigen Schaaren; 

Es vermehrte ſich noch fuͤr der Könige Sache ihr Eifer. 

Dieſe verſuchten Freunde Bourbons, die edleren Krieger — 

Lange führt fie der Sieg an feinen Händen — erkennen 

Des unſchluͤtigen Galliens König zuerſt; der Krone, 

Glaubet ihr verſammeltes Heer, fey Bourbon nur wuͤrdig. 

Givri und d'Aumont, die wackeren Ritter der beſſeren Vorwelt, 

Montm orenei der Held, Le Sanei, der redliche Crillon 

Schwuren, an beyde Ende der Welt dem Fuͤrſten zu folgen; \ 

Mehr zum Kriege gebildet, als zu den Kaͤmpfen des Witzes, 

Ihrem Schöpfer getreu, und treu der Lehre der Båter, 

Horchten und folgten ſie nur der maͤchtigen Stimme der Ehre. 
Freunde, rief Bourbon, von euerem Muthe erwart ich mein Erbtheil, 

Frankreichs Krone, das Erbe der Helden aus meinem Blute. 

Wiſſet die Paͤre des Reichs, das heilige Oel, die Salbung 

Heben den Schimmer des Thrones; doch meine Rechte find Alter, 

Eure tapferen Ahnen ſie ſchwuren den erſten Beherrſchern 

Galliens auf den ehernen Schilden die Eide der Treue. 

Auf dem ruͤhmlichen Felde des Sieges, dem ſchoͤnſten der Tempel, 

Waͤhlet den uͤberwundenen Völkern die kuͤnftigen Fuͤrſten. 

Alſo ſprach er, und ſtrebte mit jedem heißen Verlangen, 

An der Spitze der Seinen die Krone zu verdienen. 


— 


u TEE 
e en we # De 


ain, 
7 5 — 25 


Helen TT ch 
3 


Zweyter Theil. 


LA HENRIADE, 


CHANT SIXIEME. 


Cen un ufage antique, & facré parmi nous, 
Quand la mort fur le trône étend fes rudes coups, 
Et que du fang des Rois fi chers à la patrie, 
Dans fes derniers canaux la fource s'eit tatie, 
Le peuple au méme inftant rentre en fes premiers droits, 
II peut choifir un Maitre, il peut changer fes loix: 
Les Etats aflemblés, organes de la France, 
Nomment un Souverain, limitent fa puiſſance; 
Ainfi de nos ayeux les auguftes décrets 
Au rang de Charlemagne ont placé les Capets. 

La Ligue audacieufe, inquiéte, aveuglée, 
Ofe de ces Etats ordonner l’affemblee , 
Et croit avoir acquis par un affaflinat 
Le droit délire un Maître, & de changer l'Etat, 
Ils penfaient à l'abri d'un trône imaginaire 
Mieux repouffer Bourbon, mieux tromper le vulgaire. 
Ils croyaient qu'un Monarque unirait leurs defleinsz 
Que fous ce nom facré leurs droits feraient plus faints; 
Qu'injuftement élu, c'était beaucoup de l'être, 
Et qu'enfin, tel qu'il foit, le Français veut un Maitre, 

Bientôt à ce Confeil accourent à grand bruit 
Tous ces Chefs obitinés qu'un fol orgueil conduit, 
Les Lorrains, les Nemours, des Pretres en furie, 
L’Ambafladeur de Rome, & celui d'Ibérie. 


Heinrich der Vierte. 


Sechſter Geſang. 


S n dem fernſten Dunkel der Vorzeit ererbten die Söhne 
Galliens ein geheiligtes Recht, es tretten die Voͤlker — 
Breitet uͤber den Thron der Tod die zerſtoͤrende Rechte, 
Und vertrocknet die lezte der Quellen des theueren Blutes 
Ihrer Fuͤrſten — zurüͤck in die erſte Freyheit, fie wählen 
Unbeſchruͤnket ihr Haupt, und andern ihre Geſetze: 
Die verſammelten Stände - fie find die Stimme des Volkes — 
Nennen dem Staate den kuͤnftigen König, und zeichnen die Grenzen 
Seiner Gewalt; fo planzten einſt unſere Vaͤter nach Willkuͤhr 
Auf den Thron der Karlomanen die Söhne des Kapets. 
Blind und verwegen, und mit ſich ſelber im Aufruhr, verſam̃elt 
Ihre Wuͤrdetraͤumenden Stände die Liga; fie waͤhnte, 
Ihr verſchaffe der Mord des Fuͤrſten die Rechte, den König 
Sich zu wählen, und Gallien neue Geſetze zu geben. 
Unter dem Schutze des ſelbſtgeſchaffenen Thrones, fo hoffen 
Die Unedlen, verdrängen fie leichter die Söhne des Bourbons, 
Daͤuſchten fie leichter das Volk, es ſchuͤtze noch enger ein Herrſcher 
Ihre Verdindung; dann heilige ihre Verbrechen der Name 
König; wie immer mit Unrecht gewaͤhlet, fo fey er doch Königs 
Es beduͤrfe Frankreich des Herrſchers, und waͤr' er auch kraftlos. 
Und bald ftürzten fie alle herbey die Häupter des Aufruhrs. 
Unſinn zog vor ihnen daher, und laͤrmender Ehrgeiz; 
Lotharingens Fuͤrſten, und Nemours, und Priefer, fie lammten 
Wuth, und Roms geweihter Legate, und Spaniens Sprecher, 
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Ils marchent vers le Louvre, où par un nouveau choix 
Ils allaient inſulter aux mänes de nos Rois, 

Le Luxe toñjours né des mifères publiques, 

Prépare avec éclat ces Etats tyranniques. 

Là ne parurent point ces Princes, ces Seigneurs, 

De nos antiques Pairs auguſtes ſucceſſeurs, 

Qui près des Rois afis, nés Juges de la France, 
Du pouvoir qu'ils n'ont plus ont encor l'apparence. 

Là de nos Parlemens les fages Députés 

Ne défendirent point nos faibles libertés 

On n'y vit point des Lys l'appareil ordinaire; 

Le Louvfe eft étonné de fa pompe étrangère, 

Là le Legat de Rome eft d'un fiege honoré, 

Près de lui pour Mayenne un dais eſt préparé. 

Sous ce dais on limit ces mots épouvantables : 

s Rois qui jugez la terre, & dont les mains conpables 
„ Ofent tout entreprendre & ne rien épargner, 

» Que la mort de Valois vous apprenne à régner, 

On s'aſſemhle, & déjà les partis, les cabales 
Font retentir ces lieux de lents voixl infernales. as 
Le bandeau de l'erreur aveugle tous les yeux. 
L'un, des faveurs de Rome efclave ambitieux, 
S'adreſſe au Legat feul, & devant lui déclare, 
Qu'il eft tems que les Lys rampent fous Ia Tiare; 
Qu'on érige à Paris ce fanglant tribunal, 

Ce monument affreux du pouvoir monachal, 

Que l'Efpagne a reçu, mais qu'elle-même abhorre, 

Qui venge les autels, & qui les deshonore, 

Qui tout couvert de fang, de flammes entouré, 

Egorge les mortels avec un fer facré; 

Comme fi nous vivions dans ces tems déplorables, 

Où la terre adorait des Dienx impitoyables , 

Que des pretres menteurs, encor plus inhumains, 

Se vantaient d’appaifer par le fang-des humains, 
Celuisci corrompu par l'or de l'Iberie, 

À TEſpagnol qu'il hait, vout vendre fa patrie. 
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Alle ſtrömen ſie gegen den Louver: fie eilen, der Schatten 
Unſrer Könige hier durch ihre Wahl zu ſpotten. 
Es bereitet Verſchwendung, die Tochter des Elends der Völker, 
Den tyranniſchen Staͤnden der Liga den nichtigen Flitter. 
Aber hier ſammeln ſich nicht die Fuͤrſten Frankreichs, die Edlen, 
Unſrer verewigten Paire erhabene Söhne, gehoren, 
Galliens Richter zu ſeyn, zu ſitzen am Throne, ſie tragen 
Von der fehlenden Macht der Ahnen die Hülle der Würde, 
Auch die weiſen Abgeſandten des galliſchen Rathes 
Fehlten, hier (histen fie nicht den Ref der Freiheit, hier glaͤnzten 
Frankreichs Lilien nicht, es ſtaunte der hallende Louver 
Uiber den ungewöhnlichen Prunk der neuen Verzierung. 
Hier erwartet ein goldener Stuhl den roͤmiſchen Miethling, 
Ihm zur Seite erhob ſich der Thronenhimmel Majennens; 
Unter dieſem flammten die ſchaudererweckenden Worte: 
Könige! Richter der Erde! Ihr Stuͤrmer der Rechte der Menſchheit, 
Lernet durch Valois Tod die Freygebornen beherrſchen. 
St verſammelten fich die Söhne des Aufruhrs, es tönten 
An den Marmorſaͤulen hinauf die Stimmen der Raͤnke. 
Aller Augen blendet die Binde des Irrthums; hier wendet 
Ein von Stolz und roͤmiſcher Gunſt bezauberter Sklave 
Sich zum Abgeſendeten Roms, er heuchelt ihm alſo: 
Endlich koͤmmt ſie die Zeit, wo unter der heiligen Dreykron 
Sich die Lilien beugen: man baue den blutigen Richrſtuhl 
Auch in Paris — das ſchreckliche Denkmal der Allmacht der Moͤnche, 
Den Hiſpanien fich errichtet, und dem es nun fluchet, 
Der die Tempel der Gottheit richet, und der fie entehret; 
Vor dem Blutbeſpritzten verröcheln in praſſelnden Flammen 
Menſchen, mit heiligem Opferſtahle geſchlachtet, ihr Leben. 
Ach! als lebten wir noch in jenen Tagen des Jammers, 
Wo die geblendete Welt fith unverſöͤhnliche Götter 
Traͤumte, wo Luͤgner — ſie waren Prieſter — Barbaren — 
Prahlten, ſie ſoͤhnten der Himmliſchen Zorn mit Blute der Menſchen. 
Dieſer, er haſſet den Spanier, dennoch ſucht er die Krone — 
Denn ihn blendet Iberjens Gold — ihm zu verkaufen, 
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Mais un parti puiſſant d'une commune voix 

Plagait déjà Mayenne au trône de nos Rois. 

Ce rang manquait énçor à fa vaſte puiflance, 

Et de fes vœux hardis Porgueilleuſe efpérance 

Dévorait en ſecret, dans le fond de fon cœur, 

De ce grand nom de Roi le dangereux honneur. 
Soudain Potier fe lève, & demande audience; 

La rigide vertu faifait fon éloquence. 

Dans ce tems malheureux par le crime infecté, 

Potier fut toüjours juſte, & pourtant reſpecté. 

Souvent on l'avait vu, par fa mâle conftance, 

De leurs emportemens réprimer la licence, 

Et confervant fur eux fa vieille autorité, 

Leur montrer la juſtice avec impunité. 

II élève fa voix, on murmure, on s’emprefle, 

On l'entoure, on l'écoute, & le tumulte cefle, 

Ainſi dans un vaifleau qu'ont agité les flots, 

Quand Pair n'eft plus frappé des cris des matelots, 

On n'entend que le bruit de la proue écumante, 

Qui fend d'un cours heureux la mer obéiffante, 

Tel paraiſſait Potier diétant fes juftes loix, 

Et la confufion fe taifait à fa voix. 
„Vous deſtinez, dit-il, Mayenne au rang ſupréme: 

„ Je conGois votre erreur, je l’excufe, moi-même. 

„ Mayenne à des vertus qu'on ne peut trop cherirz 

„ Et je le choïlirais fi je pouvais choiſir. 

„ Mais nous avons nos loix, & ce Héros infigne, 

a S'il prétend à l'Empire, en et dès-lors indigne. 
Comme il difait ces mots, Mayenne entre foudain 

Avec tout l'appareil qui fuit un Souverain. 

Pôtier le voit entrer, fans changer de vifage: 

„ Oui, Prince, pourfuit-il d'un ton plein de courage, 

„ Je vous eſtime aflez pour ofer contre vous 

„ Vous adrefler ma voix pour la France & pour nous. 

„ En vain nous prétendons le droit d'élire un Maître. 
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»Aber ſchon hob ein mächtiger Theil mit vereinigten Stimmen 
Dich zum Throne, Majenn, zum Throne, der galliſchen Herrſcher. 
Nur noch dieſe Würde gebrach dem mächtigen Fuͤrſten; 

Seine verwegenen Wuͤnſche, fie naͤhrte der Stolz, verſchlangen 
Gierig, doch unbemerket im Taumelgefuͤhle der Große, 
Jene oft zu gefaͤhrlichen Ehren des Namens König, 

Doch izt hob ſich Potier plötzlich, und foderet Schweigen, 
Ihm galt fatt den Kuͤnſten des Redners die ernſtere Tugend. 
Selbſt in dieſen unſeligen Tagen, vom Laſter verpeſtet, 

Blieb doch Potier edel, und dennoch von allen geſchaͤzet. 

Oft ſchon ſtand er in ihren laͤrmenden Haufen mit Mannskraft, 
Zähmte gewaltig den ſtuͤrmenden Ausbruch der Kuͤhnheit, behauptet 
Hiber fie fets, wie ſehr fie auch toben, fein Anſehn, und zeiget 
Ihnen, ungeſtrafet, die Pflichten der Unterthanen. 

Izt erhob er die Stimme, man murrte, man drängte fich naher, 
Schloß fih enger um ihn, und horchte; jezt herrſchte die Stille. 
So ertoͤnet am Borde des Schiffes, das tobende Wellen 

Nicht mehr erſchuͤttern, der raſende Sturm, imSturme das Schreyen 
Bebender Schiffer, nicht mehr durchſauſet, nur ſanfteres Rauſchen 
Schaͤumender Wellen am Vordertheile, das folgſam dabinfitegt, 
Alfo Potier, er fpruch mit Würde die weiſen Geſetze; 

Es verſtummte der laͤrmende Aufruhr der Stimme des Edlen. 
„Ihr beſtimmet zur Krone Majenn; ich ſehe die Quelle 

„Eures Irrthums; doch ruͤhmlicher Irrthum entſchuldiget immer: 
„Tugenden zieren Majenn, nie kaun man zu ſehr fie verehren. 
„ Auch ich, ſtuͤnde das Waͤhlen uns zu, ich wählte den Helden. 
„Aber wir haben unſre Geſetze, und draͤnget Majenn fich 
„Doch zum Throne empor, ſo iſt er des Thrones nicht wuͤrdig. 

Alſo der Weiſe, jezt wallte Majenn, von Großen umrungen, 
Durch die goldenen Pforten herein im Staate des Herrſchers. 
Potier ſieht ihn erſcheinen, doch bleichet ihm Furcht nicht die Wange. 
„Ja, erhabener Fuͤrſt, fo ſprach er mit maͤnnlichem Muthe, 
„Weil ich den Helden in dir verehre, fo mag ichs die Stimme 
„Wider dich fuͤr Frankreich und uns nun zu erheben. 

n Unſer Beſtreben, uns neue Beherrſcher zu wählen, ift ſtruͤflich: 
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„La France a des Bourbons, & Dieu vous a fait naitre 
„ Près de Pauguſte rang qu'ils doivent occuper, 

„ Pour foutenir leur trône, & non pour l'ufurper, 

„ Guiſe du fein des morts wa plus rien à prétendre; 

„ Le fang d'un Souverain doit fuffire à fa cendre; 

„ S'il mourut par un crime, un crime l'a vengé, 

„ Changez avec l'Etat que le Ciel a changé: 

„ Periffe avec Valois votre juſte colère ; 

„Bourbon wa point verfé le fang de votre frère. 

„Le Ciel, ce jufte Ciel, qui vous chérit tous deux, 

„ Pour vous rendre ennemis, vous fit trop vertueux. 

„ Mais j'entens le murmure, & la clameur publique z 
„ J'entens ces noms affreux de relaps , d'hérétique: 

# Je vois d'un zèle faux nos Prötres emportés, 

„ Qui le fer à la main . . . Malheureux, arrêtez: 

„„ Quelle loi, quel exemple, ou plutôt quelle rage 

„ Peut à‘ l'Oint du Seigneur arracher votre hommage* 
„„ Le fils de Saint Louis, parjure à fes fermens, 

„ Vient-il de nos autels brifer les fondemens? 

s Aux pieds de ces autels il demande à Kinſtruire: 

„II aime, il fuit les loix dont vous bravez l'empire. 

» Il fait dans toute ſecte honorer les vertus, 

„ Reſpecter votre culte, & même vos abus. 

„II laiſſe au Dieu vivant, qui voit ce que nous ſommes, 
„ Le foin que vous prenez de condamner les hommes. 
„ Comme un Roi, comme un pere, il vient vous gouverner 3 
„ Et plus Chrétien que vous, il vient vous pardonner, 
„ Tout eft libre avec lui; lui feul ne peut-il Petre? 

„ Quel droit vous a rendus Juges de votre Maitre? 

s Infidèles Paſteurs, indignes Citoyens! 

„ Que vous reffemblez mal à ces premiers Chrétiens, 

„ Qui bravant tous ces Dieux de métal ou de plâtre, 

„ Marchaient fans murmurer fous un Maitre idolätre, 

„ Expiraient fans fe plaindre, & fur les dchafauts, 

2» Sanglans, percés de coups, beniflaient leurs bourreaux! 
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„Gallien hat Bourbonen; dich ſchuf dem Throne fo nahe, 
„Der nur ihnen gebuͤbrt, nur darum der Schöpfer der Menſchen / 
„Ihn zu ſchuͤtzen, nicht ihn unedel ſelber zu rauben. 
„Guiſe im Arme des Todes, was kaun er ferner noch fodern? 
„Seinen Schatten verſoͤhnet ibn eines Königes Blut nicht ? 
„Starb er durch ein Laſter zu fruͤh, fo râcht ihn ein Laſter. 
„Gottes Hand verändert den Staat, ach Andre mit ihm dich; 

z Deine gerechte Rache fie ruhe in Valois Grabe; 

„Er, nicht Bourbon, vergoſ das Blut der Deinen; der Himmel’ 
„Bepde liebet er euch, er ſchuf euch beyde zu edel 

„Fuͤr den unverſöͤhnlichen Groll, den Antheil des Poͤbels. 
„Doch ich höre unwillige Stimmen, und lauter, und lauter 
n Tönen die Namen Ruͤckfall und Ketzer; es flammet der Prieſter 

„ Falſcher Eifer fhr Gottes Sache, mit funkelndem Auge 
„Swingen fie ihre Dolche empor — — Ungluͤckliche! haltet! 
„ Welche Rechte, welch Beyſpiel, welch raſendes Wuͤthen verleitet 
„Euch, dem Geſalbten des Herrn die Lehenspflichten zu rauben? 
„Kommt wohlkudwigs des Heiligen Sohn, vergeſſen des Eidſchwurs, 
„AUnſres Gottes geweihte Altaͤre in Trummer zu ſtuͤrzen 2 
„Sich belehren will er an dieſen Altaͤren; er liebet, 
„Er befolgt das Geſetz, dem ihr im Inneren ſpottet; 
„Weis bey jeder Glaubensſorte die Tugend zu ſchaͤtzen. 
„Eure Art dem Schöpfer zu dienen, verehrt er, auch danu noch, 
„Wenn ſie zum Mihbrauch fch neigt; er läßt der raͤchenden Gottheit, 
„Die uns fennet, das Recht die Irrenden zu verdammen; 

a Kommt als König und Vater, euch zu beherrſchen; iſt mehr Christ, 
„ Ab ihr mit der truͤgenden Hulle; er kömmt — — zu vergeben. 
„ Albs iſt frey um ihn her, nur er, er foll es nicht bleiben? 

„ Bert, ein Recht ernennet euch zum Richter des Herrſchers? 

u Zreuloi Hirten, unwouͤrdige Bürger! wie wenig befolgt ihr 
„Jenes ruhn liche Beyſpiel der erken Chriſten! fie trozten 
„en ohnmaͤchtigen Göttern von Erz und pariſchem Marmor: 
„ Aber fie folgten gehe am dem goͤtterverehrenden Furſten; 
„Mit dem lezten ſterben en Gauche, aus praſſelnden Flammen 
u Segneten fie unter dem Berg der Henker noch ihre Verfolger. 
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„ Eux ſeuls étaient Chrétiens, je n'en connais point d'autres. 
„ Ils mouraient pour leurs Rois, vous maflacrez les vôtres. 


„ Et Dieu, que vous peignez implacable & jaloux, 
„ S'il aime à fe venger, barbares, c'eft de vous. 


A ce hardi difeours aucun n’ofait répondre ; 
Par des traits trop puiflans ils fe fentaient confondre; 
Ils repouſſaient en vain de leur cœur irrité } 
Cet effroi qu'aux méchans donne la vérité. 
Le dépit & la crainte agitaient leurs penfées, 
Quand foudain mille voix jusqu'au Ciel élancées, 
Font partout retentir, avec un bruit confus: 
Aux armes, Citoyens, où nous fommes perdus, 


Des nuages épais que formait la pouſſière, 
Du Soleil dans les champs dérobaient la lumière. 
Des tambours, des clairons le fon rempli d'horreur , 
De la mort qui les fuit était l'avant- coureur. 
Tels des antrés du Nord échappés fur la terre, 
Précédés par les vents, & fuivis du tonnerre, 
D'un tourbillon de poudre obfcurciffant les airs, 
Les orages fougueux parcourent l'univers, 


C'était du grand Henri la redoutable armée, 
Qui laffe du repos, & de fang affamée, 
Faifait entendre au loin fes formidables cris, 
Rempliſſait la campagne, & marchait vers Paris. 


Bourbon n'employait point ces momens falutaires, 
A rendre au dernier Roi les honneurs ordinaires, 
A parer fon tombeau de ces titres brillans, 
Que regoivent les morts de Porgueil des vivans. 
Ses mains ne chargeaient point ces rives défolées . 
De l'appareil pompenx de ces vains maufol&s. 
Par qui malgré Pinjure & des tems & do fort, 
La vanité des grands triomphe de la wert. 
Il voulait à Valois, dans la demeur fombre, 
Envoyer des tributs plus dignes * ſon ombre, 
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„Sie nur waren Chriſten, nur fie erfenn’ ich als Chriften, 

„ Muthia farben fie für die Fuͤrſten, ihr tödtet die euren; 
„Und raͤcht jemal der Gott, den ihr unverſöͤhnlich uns maler 
„Hier das Laſter, fo rådet er es an euerem Leben. 

Keiner wagt es dem kuͤhnen Redner entgegen zu ſtehen, 
Jedem ſtuͤrmet zu mächtig Verwirrung im Innern, vergebens 
Strebet ihr niedergedonnerter Muth, das Schrecken zu zaͤhmen, 
Das im Buſen des Laſterhaften die Wahrheit verbreitet; 
Furcht und Verdruß if jeder ihrer Gedanken, als ploͤtzlich 
Dauſend laͤrmende Stimmen fich bis zum Himmel erheben, 

Es die Marmorgaͤnge hindurch verwirret ertoͤnte: 
Zu den Waffen, ihr Bürger! Beſchuͤtzung, oder wir ſtuͤrzen? 

Dicke Wolken von wirbelndem Staube verfinſtern die Sonne; 
Schrecklich breitet fih Über die Stadt ihr Dunkel, es ſchallten 
Schmetternde Trommeln und Kriegespfeifen, Herolde des Todes, 
Laut durch deine Straßen, Paris, das nahe Verderben. 

So entâlngen aus Höhlen des Nordes Orkane, vor ihnen 
Ziehen Stürme daher, mit ihnen der Donner, die Lüfte 
Decken Wollen von Staub, , fie rafen unaufgehalten, 
Und verbreiten alſo Verderben von Pole zu Pole. 

Jene fernhertoͤnende Schrecken ſie kamen vor Heinrichs 
Furchterweckendem Heere; die Tapfern, muͤde der Ruhe, 
Duͤrſten mit jedem heiſſen Verlangen nach Blute der Feinde, 
Und bedecken wie Wogen die Felder, und nahen Paris fiche 

Bourbon bat fie benuͤzt die theueren Augenblicke, 

Nicht mit gewöhnlichem, immer unnuͤzen Prunke den lezten 
Koͤnig zu ehren, ſein Grab mit eiteln Titeln zu ſchmuͤcken, 
Die der Lebenden Stolz vergebens den Todten errichtet; 
Oder an wuͤſten einſamen Geſtaden ein ewiges Denkmal 

Hinzubauen in ſchimmernder Pracht, durch welches, wie ſehr auch 
Zeit und Schickſal entgegen fich ſtemmten, der Großen gewohnte 
Eitelkeit uͤber den Tod den Sieg zu erringen ſich muͤhet. 
Heinrich wuͤnſchet dem Schatten Valois ein wuͤrdiger Opfer 
Darzubringen; dies, hofft er, verſoͤhne den Schatten des Könige. 
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Punir fes affaffins, vaincre fes ennemis, 
Et rendre heureux fon peuple, après l’ävoir foumis. 

Au bruit inopiné des affäuts qu'il prépare, 

Des Etats confternés le Confeil fe fépare : 

Mayenne au même inſtant court au haut des remparts3 
Le foldat raſſemblé vole à fes étendarts: 

Jl infulte à grands cris le Héros qui s'avance. 

Tout eft prét pour l'attaque, & tout pour la defenfe; 

Paris n'était point tel en ces tems orageux, 
Qu'il paraît en nos jours aux Français trop heureux. 
Cent forts qu'avaient bâtis la fureur & la crainte, 
Dans un moins vaſte efpace enfermaient fon enceinte. 
Ces fauxbourgs aujourd'hui fi pompeux & fi grands, 
Que la main de la paix tient ouverts en tout tems, 
D'une immenfe cité fuperbes avenues, 

Où nos palais dorés fe perdent dans les nues, 
Etaient de longs hameaux d'un rempart entourés, 
> Par un fofle profond de Paris feparés. 
Du côté du Eevant bientôt Bourbon s'avance: 
Le voilà qui s'approche, & la mort le devance, 
Le fer avec le fen vole de toutes parts 
Des mains des afliégeans & du haut des, remparts, 
Ces rempaïfs menagans, leurs tours, et ouvrages 
S'écroulent fous les traits de ces hrülans orages :\ 
On voit les bataillons rompus & renverfés, 
5 Et loin d'eux dans les champs leurs membres difperfes. 
Cs que le fer atteint tombe réduit en poudre, 
Et chacun des partis combat avec la foudre. 

Jadis avec moins d'art, au milieu des combats, 
‚Les malheureux mortels avançaint leur trépas. 
Aveo moins d'appareil ils volaient au carnage, 

Et le fer dans leurs mains fuffifait à leur rage. 
De leurs cruels enfans l'effort induſtrieux 
A dérobé le feu qui brûle dans les Cieux, 

On entendait gronder ces bombes effroyables. 
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Seine Mörder beſtrafen, und feine Feinde befiegen 
Will er, bezwingen fein Volk, und iſt es bezwungen — begluͤcken. 
Bey dem unerwarteten Laͤrmen des Sturmes zerſtreuten 
Sich die betaͤubten Staͤnde der Liga in fluͤchtiger Eile. 
Schon beſteiget Majenn die Waͤlle, und ordnet die Krieger, 
Jeglicher flieget zu ſeiner Fahne, ſie ſchreyen und trotzen 
Dem entſchloſſenen Helden, der nun den Mauern ſich nahet. 
Alles iſt zum Angriff bereitet, bereitet zur Wehre. 
Aber noch warſt du, Paris, in jenen Zeiten des Volktzſturms 
So nicht, wie der gluͤckliche Gallier heute dich findet. 
Hundert Waͤlle, fie hatten die Wuth und das Schrecken erbauet, 
Faßten in einen engeren Raum den minderen Umkreis. 
Jede heute meilenverbreitete prachtvolle Vorſtadt, 
Die auf immer der ſchuͤtzende Friede uns öffnet, wo ſtrahlend 
Unſre goldbedeckten Patäfte zum Himmel ſich heben, 
Jezt zur unermeßlichen Stadt der Zugang, ſie waren 
Lange unuͤberſehbare Weiler, mit Waͤllen umgeben, 
Und von Paris durch einen tiefen Graben getrennet. 
Nun erſcheinet Bourbon von Oſten, ihm folgen die Krieger, 
Tod zieht und Verderben vor ihm, ſo naht er den Mauern. 
Feuerballen und Klumpen von Eiſen durchkreuzen von beyden 
Seiten pfeifend die Luft, ſie toͤdten von Feinde zu Feinde. 
Dieſe drohenden Waͤlle, die Thuͤrme die Außenwerke. 
Stürzen unter der Wuth des flammenden Ungewitters. 
Reihen von Kriegern trennet ihr Donner, und reißt fie zu Boden, 
Und zerſtreut auf den Feldern umher die zerriſſenen Glieder. 
Was ihr geſchleudertes Eiſen erreichet, zerſtaͤubet, fie kaͤmpfen 
Heyde mit der toͤdtenden Macht des rollenden Donners. 5 
Weniger kuͤnſtlich beſchleinigte vormals in Mitte der Schlachten 
Sich die ungluͤckliche Menſchheit den Tod; mit weniger Ruſtung 
Stürzten fie in den blutigen Kampf, fie kaͤmpften mit eignen 
Kräften, der toͤdtende Stahl genügte der Wuth des Kriegers. 
Ihrer grauſamen Söhne Witz erfand es, dem Himmel 
Seine Blitze zu rauben, mit feinen Kraͤften zu wirken. 
Gigi, wie Donner, durchſchallen die Wolken zerſchmetternde 
Bomben, 
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Des tronbles de la Flandre enfans abominables, 
Dans ces globes d'airain le falpétre enflammé 
Vole avec la priſon qui le tient renfermé: 
II la brife, & la mort en fort avec furie. 
Avec plus d'art encor & plus de barbarie 
Dans des antres profonds on a fu renfermer 
Des fondres fouterrains tout prêts à s'allumer, 
Sous un chemin trompeur, où volant au carnage, 
Le foldat valeureux fe fie à fon courage, 
On voit en un inftant des abimes ouverts, 
Des noirs torrens de fouphre épandus dans les airs, 
Des bataillons entiers, par ce nouveau tonnerre 
Emportés, déchirés, engloutis fous la terre. 
Ce font là les dangers où Bourbon va s'offrir, 
C'eft par-là qu'à fon trône il brûle de courir. 
Ses guerriers avec lui dédaignent ces tempêtes; 
L'enfer ef fous leurs pas, la foudre eft fur leurs têtes, 
Mais la gloire à leurs yeux vole à côté du Roi; 
Ils ne regardent qu'elle, & marchent fans effroi. 
Mornay parmi les flots de ce torrent rapide 
S'avance d'un pas grave, & non moins intrépide; 
Incapable à la fois de crainte & de Fureur, 
Sourd au bruit des canons, calme au fein de l’horreur, 
D'un œil ferme & ſtoique, il regarde la guerre 
Comme un fléau du Ciel affreux, mais néceflaire. 
II marche en Philoſophe où l'honneur le conduit, 
Condamne les combats, plaint fon Maitre, & le fuit, 
Ils defcendent enfin dans ce chemin terrible, 
‘Qu'un glacis teint de fang rendait inacceſſible. 
Cet là quele danger ranime leurs efforts: 
Ils comblent les foflés de fafeines, de morts; 
Sur ces morts entaflés ils marchent, ils s'avancent: 
D'un cours précipité fur la breche ils s'élancent. 
Arme d'un fer fanglant, couvert d'un bouclier, 
Henri vole à leur tete, & monte le premier. 


+ 
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Jene verhaßte Erfindung, zur Unterjochung der Flandrer 

Juͤngſt entdecket; Salpeter entflammt den aͤhrenen Klumpen, 

Reißt fich knallend empor, mit fich die Hülle, fie platzet, 

Aus den Trümmern entſtuͤrzet der Tod und ſchnelle Verwuͤſtung. 
Kuͤnſtlicher wußte man noch, und mehr unmenſchlich in tiefen 

Unbemerkten Kluͤften der Erde die Blitze des Himmels 

Zu verbergen, mit unterirdiſchem Donner zu toͤdten. 

Auf dem truͤgendem Wege, wo, duͤrſtend nach Ehre, der Krieger, 

Voll des edlen Geizes zu ſiegen, zum Kampfe ſich draͤnget, 

Oeffnet fich ploͤßlich der Abgrund, und ſchnell entſtuͤrzen der Oeffnung 

Schwarze Ströme von ſchweflichten Daͤmpfen, es ſchleudert der neue 

Donner Reihen von Kriegern hinauf in die Wolken, zerreißet, 

Und verſchlinget unter die Erde die Opfer der Mordſucht. 

Dieſen Gefahren trotzte nun Bourbon; auf dieſen Wegen 

Sucht er mit heißem Verlangen den Pfad zum Throne der Vaͤter. 

Seine Krieger verachten mit ihm die drohenden Wetter; 

Unter ihnen war Hölle, und ober ihnen der Donner. 

Aber ſie ſehen an Heinrichs Seite die Ehre mit ihrem 

Ewigen Lorber, ſie ſehen nur ſie, und folgen entſchloſſen. 

Mornay naht ſich in Mitte der Fluren der reißenden Stromes, 

Unerſchrocken wie fie, u. ernſter; nicht Schrecken, nicht Kriegswuth 

Konnten je die Seele des Edlen zum Aufruhr empren, 

Taub dem Gebruͤlle der ͤhrenen Schluͤnde, und ruhig im Greule, 

Sieht er mit feſtem und ſtoiſchem Auge im Jammer des Krieges 

Eine graͤßlich und noͤthige Geißel des zoͤrnenden Himmels; 

Wandelt als Weiſer, wohin ihm die Ehre gebietet, verdammet 

Menſchenwuͤrgende Schlachten, bedauret, und folget dem Fuͤrſten 
Und nun ſteigen fie in die Wege des Todes, fie ſchienen 

unzugänglich; die blutige Bruſtwehr bedeckte den Eingang. 

Hier entflammet Gefahr den Muth der Tapfern, fie füllen. 

Mit erſchlagenen Kriegern die Graben, und wandeln auf Hügeln 

Dampfender Leichen, und nahen heran; wie Hagel aus Wolken, 

Alfo ſtürzten fie hin auf ihre errungene Oeffnung. 

Heinrich flog vor ihnen daher mit blinkendem Schwerte, 

Mit dem Schilde bedeckt, erſtieg er der erſte die Mauern; 
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II monte: il à déjà de fes mains tnomphantes 

Arboïé de fes Lys les enſeignes fottantes. 

Les Ligueurs devant lui demeurent pleins d’effroig 

Ils femblaient reſpecter leur vainquer & leur Roi. 

Ils cédaient: mais Mayenne à l'inftant les ranime; 

II leur montre l'exemple il les rapelle au crimes 

Leurs bataillons ferrés preſſent de toutes parts 

Ce Roi dont ils n'ofaient ſoutenir les regards. 

Sur le mur avec eux la Difcorde cruelle 

Se baigne dans le fang que l'on verfe pour elle. 

Le foldat à fon gré fur ce funeſte mur, 

Combattant de plus près, porte un tr&päs plus für. 
Alors on n'entend plus ges fondtes de la guerre, 

Dont les bouches de bronze éponvantaient la terre: 

Un farouche filence, enfant de la Fureur, 

A ces bruyans éclats fuccède avec horreur. 

D'un bras déterminé; d'un œil brülant de rage, 

Parmi fes ennemis chacun s'ouvre un paflage, 

On faifit, on reprend, par um contraire effort, 

Ce rempart teint de fang, théatre de la mort. 

Dans fes fatales mains la victoire incertaine 

Tient encor près des Lys l’étendart de Lorraine, ir 

Les affiegeans furpris font par-tout renverfés , 

Cent fois victorieux, & cent fois terraflés, 

Pareils à l'Océan pouffé par les orages, 

Qui couvre à chaque ‘inftant, & qui fuit fes rivages: 
Jamais le Roi, jamais fon illuftre rival 

N'avaient été fi grands qu'en cet aflaut fatal. 

Chacun d'eux, au milieu du fang & du carnage, 

Maître de fon efprit, maître de fon courage, 

Difpofe, ordonne, agit, voit tout en même temss 

Et conduit d’un coup d'œil ces affreux mouvemens, 
Cependant des Anglais la formidable élite, 

Par le vaillant Effex a cet aflaut conduite, 

Marchait fous nos drapeaux pour la première fois, 
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Stand, und pflanzte mit ſiegenden Haͤnden die wallenden Fahnen 
Seiner Lilien hin; ihn ſahen die Soͤhne des Aufruhrs; 

Sahen, u. tanden wie Säulen, vomSchrecken verfeinert, fie ſchienen 
Ihren Beſieger und ihren Koͤnig an Bourbon zu ehren. 

Und fie wichen: doch plotzlich erſcheinet Majenn, entflammet 
Ihren ſinkenden Muth, wird Beyſpiel, und ruft fie zum Lafer; 
Ihre Reihen ſchließen ſich wieder, und draͤngen den Koͤnig, 
Ihn, deß Anblick auszuhalten ſie keiner vermochten. 

Auf den Mauern zeigt ſich in ihrer Mitte die Zwietracht, 
Uiberſtrömet mit Blut, zu ihrer Ehre vergoſſen. 

Hier auf dieſen unglücklichen Mauern im näheren Kampfe 
Toͤdten fih wechſelweiſe die Krieger mit ſicheren Hieben 

Izt ertönten fie nimmer die Donner des Krieges, es bebet 

Dieſen todverbreitenden Schluͤnden die ſtaunende Erde. 

Schon verhallte ihr ſchmetternder Schall, und Todesſtille, 

Oft die Tochter der reiferen Wuth, durchſchaudert die Krieger. 
Mit entſchloſſenem Arme, mit feuerſpruͤhendem Auge 

Sucht ſich jeder durch ſeine Feinde die Bahne zur Ehre. 
Beyder wechſelnder Muth verliert, und eroberet wieder 

Jenen blutigen Wall, die graͤßliche Bühne des Todes. 
Zwiſchen beyden ſchwebet der Sieg: noch unentſchloſſen 

Hält er neben den Lilien Frankreichs die Fahne der Guiſen. 
Der Belagerer ſtaunendes Heer es ſtuͤrzet von allen 

Seiten; if hundertmal Sieger, und hundertmal wieder beſiget. 
Alſo erheben des Ozeans Fluthen Orkane, fo ſtuͤrmt er 

Jezt die feilen Geſtade hinan, und ſkuͤrzet izt wieder. 

Niemal war der König, und niemal fein würdiger Gegner 
Größer als hier, o Paris! vor deinen unſeligen Mauern. 
Jeder in Mitte des ſtroͤmenden Blutes und dampfender Leichen 
Herr vor ſeinem Geiſte, und Herr vom brauſenden Muthe, 
Ordnet, handelt, befieblt , ſieht alles mit einem Blicke, 
und lenkt mit dem Herrſcherwinke die Stürme der Krieger. 

Izt erſchienen Brittaniens auserleſene Soͤhne, 

Eſſer fuͤhrte zum Sturme ſie an; die Tapferen zogen 
Nun zum erſtenmale mit unſren Fahnen, und ſchienen 
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Et femblait s'étonner de fervir fous nos Rois. 

Ils viennent foutenir l'honneur de leur patrie, 

Orgueilleux de combattre, & de donner leur vie 

Sur ces mêmes remparts & dans ces mêmes lieux, 

Où la Seine autrefois vit régner leurs ayeux. 

‘Effex monte à la breche où combattait d'Aumale; 

Tous deux jeunes, brillans, pleins d'une ardeur égale, 

Tels qu'aux remparts de Troye on peint les demi- Dieux. 

Leurs amis tout fanglans font en foule autour d'eux, 

Français, Anglais, Lorrains, que la fureur affemble, 

Avangaient, combattaient, frapaient, mouraient enſemble. 
Ange, qui conduifiez leur fureur“ & leur bras, 

Ange exterminateur, ame de ces combats, 

De quel Héros enfin prites-vous la querelle? 

Pour qui pencha des Cieux la balance éternelle ? 

Long-tems Bourbon, Mayenne, Effex & fon rival, 

Afliégeans aflieges, font un carnage égal. 

Le parti le plus jufte eut enfin l'avantage: 

Enfin Bourbon l'emporte, il fe fait un paflages 

Les Ligueurs fatigués ne lui réfiftent plus, 

Ils quittent les remparts, ils tombent éperdus, 

Comme on voit un torrent du haut des Pyrénées 

Menacer des vallons les Nymphes coniternees, 

Les digeus qu'on oppofe à fes flots orageux, 

Soutiennent quelque tems fon choc impetneux : 

Mais bientôt renverfant fa barrière impuiſſante, 

II porte au loin le bruit, la mort & l'épouvante; 

Deracine en paflant ces chênes orgueilleux, 

Qui bravaient les hivers, & qui touchaient les Cieux; 

Détache les rochers du penchant des montagnes, 

Et pourfuit les troupeaux fuyans dans les campagnes; 

Tel Boutbon defcendait à pas précipités 

Du haut des murs fumans, qu'il avait emportés: 

Tel d'un bras foudroyant fondant fur les rebelles, 

II moiſſonne en courant leurs troupes criminelles, 

Les Seize avec effroi fuyaient ce brae vengeur, 
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Staunend unter Galliens König für Frankreich zu ſtreiten. 
Ihres Vaterlands Ruhm zu behaupten, dies ſtrebten die Edlen; 
Stolz auf eben dem Platze zu kuͤmpfen, auf eben den Wällen 
Nun ihr Leben zu laffen, wo cing unwillig die Seine 
Ihre unbezwingbaren Ahnen als Herrſcher erblickte. 
Eſſex rang ſich empor zur Oeffnung, wo Aumal izt kaͤmpfte, 
Juͤnglinge beyde, und behr, von gleichem Eifer entflammet; 
Alſo fanden vor groas Wällen die Soͤhne der Götter, 
"Kings um beyde kaͤmpften in blutigen Haufen die Freunde. 
Lotharingens und Albions Krieger und Galliens Helden 
Draͤngten fich, wichen, fritten, ſchlugen fich, ſtarben zuſammen. 

Der du fie lenkteſt zun Wuth, und ihre Arme zum Morden, 
Engel des Todes, du ſchrecklicher Herrſcher in todtenden Schlachten, 
Wellen Helden ruͤhmlichen Kampf beguͤnſtigt dein Auge? 
Wem enkſcheidet den Sieg die ſinkende Wage des Himmels? 
Lange kaͤmpften Bourbon, Majenn und Efer und Humal 
Und Belagerte und Belagrer mit gleicher Verwuͤſtung. 
Aber endlich ſiegte das Recht, es ſiegte der Koͤnig; 
Unaufhaltſam brach er ſich durch die Feinde die Bahne. 
Mide des Kampfes, vermochten die Söhne der Liga nicht laͤnger 
Ihm zu ſtehen, verließen den Wall, und ſtuͤrzten betäubet, 
Wie von den Pyreneen herab ein reiſſender Bergſtrom 
Thalwärts drohend fi ſtuͤrzt, die Huͤttenbewohner erzittern; 
Zwar noch thuͤrmt ſich ein Damm den ſtuͤrmenden Wellen entgegen, 
und bricht unerſchuͤttert die Wuth der druͤckenden Wogen; 
Aber bald Fürst er ohnmächtig dahin, jetzt rauſchen die Fluthen 
Weit die Felder umher, und Tod und Schrecken mit ihnen; 
Reiſſen die ſtolzen Eichen aus ihrem Grunde, ſie trotzten 
Hundert Wintern, und bargen ihr Haupt in Wolken des Himmels; 
Trennen von ihren Feſten die Felſen am Abhang der Berge, 
und verfolgen die fliehenden Heerden auf blumigen Wieſen. 
Alſo eilte nun Bourbon die rauchenden Mauern herunter, 
Die fein Muth fich errang, fo ſtuͤrzt er mit donnerndem Arme 
Auf die Empoͤrer, und toͤdtet im Erlen die ſtruͤflichen Krieger. 
Seiner raͤchenden Hand entflohen die Sechzehn, betiubet, 


20 — — 


Egarés, confondus, difperfés par la peut. 

Mayenne ordonne enfin que l'on ouvre les portes : 

Il rentre dans Paris fuivi de fes cohortes. 

Les vainqueurs furieux, les flambeaux à la main, 

Dans les fauxbourgs fanglans fe répandent foudain, 

Du foldat effréné la valeur tourne en rage, 

II livre tout au fer, aux flammes, au pillage. 

Henri ne les voit point; fon vol impétueux 

Pourfuivait l'ennemi fuyant devant fes yeux. 

Sa victoire l'enflamme, & fa valeur l'emporte; 

II franchit les fauxbourgs, ils s'avance à la porte: 

„ Compagnons, apportez & le fer & les &ux, 

„ Venez, volez, montez fur ces murs orgueilleux. „, 
Comme it parlait ainfi, du profond d'une nue 

Un fantôme éclatant fe préfente à fa vue. 

Son corps majeſtueux, maître des élémens, 

Defcendait vers Bourbon fur les ailes des vents. 

De la Divinité les vives étincelles 

Etalaient fur fon front des beautés immortelles: 

Ses yeux femblaient remplis de tendreſſe & d'horreur; 

Arrête, cria-t-il, trop malheureux vainqueur ! 

Tu vas abandonner aux flammes, au pillage, 

De cent Rois tes ayeux l'immortel héritage, 

Ravager ton pays, mes temples, tes tréfors, 

Egorger tes fujets, & regner fur des morts. 

Arrête. . . . A ces accens plus forts que le tonnerres 

Le ſoldat s'épouvante, il embraſſe la terre, 

II quitte le pillage: Henri plein de l'ardeur, 

Que le combat encor enflammait dans fon cœur, 

Semblable à l'Océan qui s'appaife & qui gronde: 

O fatal habitant de Pinviſible monde! 

Que viens-tu m’annoncer dans ce féjour d'horreur ? 

Alors il entendit ces mots pleins de douceur: 

Je fuis cet heureux Roi que la France révère, 

Le père des Bourbons, ton protecteur, n père, 
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und verwirret vom Schrecken, zerſtaͤubet der niedrige Pober. 

Jezt gebietet Majenn die Thore zu öffnen, und ziehet 

Hinter deine Mauern, Paris, mit ſeinen Getreuen. 

Aber die wuͤthenden Sieger, mit Fackeln die Hände bewaffnet, 

Uiberſtroͤmen unaufgehalten die greulvolle Vorſtadt. 

Des unbändigen Kriegers Muth wird Tollſinn, er opfert 

Alles dem Schwerte, den wuͤthenden Flammen, und alles demRaube. 

Heinrich bemerkte fie nicht; wie Blitze den Wolken entſtürzen, 

Alſo ſtuͤrzt er dahin auf feine fluͤchtigen Feinde. 

Ihn entflammte der Sieg, ſein Muth entriß ihn ſich ſelber, 

Schnell durchbrach er die Vorſtadt, n. naht ſich dem Thore, fo ſprach er: 

„Bruͤder, waffnet den tapferen Arm mit Feuer und Schwerte, 

„Kommet, vilet, erſteiget mit mir die trobenden Mauern. 
Alſo Bourbon; und plotzlich erſchien im Dunkel der Wolken 

Seinem Auge ein glänzend Phantom; im ſtrahlenden Schimmer 

Stieg ein ehrfurchterweckender Leib, ein luftiges Unding 

Gegen den ſtaunenden Heinrich herab auf Fluͤgeln der Winde. 

Auf der hohen Stirne verrathen fich himmliſche Züge, 

Und verbreiten uͤber fein Antlitz unſterbliche Schönheit. 

Aber mit der Zärtlichkeit Blick entftraßlen ihm Schrecken. 

„Halt! ſo rief die Geſtalt, ungluͤcklicher Sieger! du eileſt 

„Hundert Könige, deiner Ahnen, ewiges Erbe 

„Nun den Flammen, dem Raube der Krieger zu uͤberliefern ? 

„Meine Tempel, dein Land, und deine Schaͤtze zu pluͤndern ? 

„ Unterthanen zu wuͤrgen, und über Todte zu berrſchen? 

„Halt! — — Bey dieſen Worten, fie tönten wie rollende Donner, 

Standen und ſtaunten und bebten die Krieger, und ſanken zu Boden, 

Und verließen den Raub: doch Heinrich durchgluͤhte der Eifer, 

Welchen der blutige Kampf in ſeinem Buſen entflammte. 

Alſo rauſchen von Stürmen durchraſet des Ozeans Fluthen. 

„Ungluͤckbringender Bothe unſichtbarer Welten, welch Unheil 

n Rünbet deine Erſcheinung mir an im Raume des Todes ? 

St erklang es zum Helden herab, wie Töne der Harfe: 

„Ich bin jener glückliche König, den Frankreich verehret, 

„Der Bourbonen Stifter, dein Schüger, dein zaͤrtlicher Vater, 
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Ce Louis qui jadis combattit comme toi, 

Ce Louis dont ton cœur a négligé la foi, 

Ce Louis qui te plaint, qui tadmire & qui t'aime; 
Dieu fur ton trône un jour te conduira lui-même. 
Dans Paris, 6 mon fils, tu rentreras vainqueur, 

Pour prix de ta clémence, & non de ta valeur. 

C'eft Dieu qui t'en inſtruit, & cet Dieu qui m'envoye. 
Le Héros à ces mots verfe des pieurs de joye, 

La paix a dans cœur étouffé fon courroux; 

II s'écrie, il ſoupire, il adore à genoux. 

D'une divine horreur fon ame eft pénétrée: 

Trois fois il tend les bras à cette ombre facrée; 
Trois fois fon père échappe à fes embraſſemens, 

Tel qu'un léger nuage écärté par les vents. 

Du faite cependant de ce mur formidable 
Tous les ligueurs armés, tout un peuple innombrable , 
Etrangers & Frangais, Chefs, Citoyens, Soldats 
Font pleuvoir fur le Roi le fer & le trepas; 

La vertu du Très-Haut brille autour de fa tête, 
Et des traits qu’on lui lance écarte la tempête. 
II vit alors, il vit, de quel affreux danger 

Le père des Bourbons venait le dégager. 

II contemplait Paris d'un œil triſte & tranquille: 
Français, s'écria-t-il, & toi, fatale ville, 
Citoyens malheureux, peuple faible & fans foi, 
Jusqu'à quand voulez-vous combattre votre Roi? 
Alors, ainſi que l'aftre, auteur de la lumière, 
Après avoir rempli fa brillante carrière, 

Au bord de l'horizon brille d'un feu plus doux, 
Et plus grand à nos yeux paraît fuit loin de nous, 
Loin des murs de Paris le Héros fe retire, 

Le cœur plein du faint Roi, plein du Dieu qui l'infpire, 
Il marche vers Vincenne, où Louis autrefois 

Au pied d'un chêne aſſis di&a fes juſtes loix, 
Que vous êtes change, féjour jadis aimable? 
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„Ludwig, welcher, wie du, im Felde des Ruhmes einſt kaͤmpfte, 
„Ludwig, defen Glauben dein Herz unwillig verkennet, 
„Ludwig, der dich beklaget, und der dich bewundert und liebet. 
„Gott! er führet dich ſelbſt zu deinem Throne, dir öffnet 
„Einſt die Thore Paris, und lohnet mit Jubelliedern 
„Nicht den fliegenden Helden, es lohnet den ſchonenden Fuͤrſten. 
n Alfo ſpricht der Ewige, der zu dir mich geſendet. „ 
Freudenthraͤnen entrollten bey dieſen Worten dem Helden; 
Sanftrer Friede beherrſchte fein Herz, jezt ſchmelzte fein Zoͤrnen. 
Seufzend ruft er zum Himmel empor, und betet im Staube; 
Göttliche Schrecken durchſchaudern die Seele des Edlen; er ſtreckte 
Dreymal nach Ludwigs geheiligtem Schatten die Arme, und dreymal 
Schwand aus ſeiner Umarmung der Vater, ſo ſchwinden im Lenze 
Morgennebel im roͤthlichen Schimmer von Winden verwehet. 
Aber nun firdmte die ruͤchende Wuth der Soͤhne der Liga, 
Ein unzählbares Volk, durch hundert Zwecke vereinigt, 
Gallier, Fremde und Buͤrger und Krieger und Fuͤhrer, von ihren 
Schrecklichen Mauern Verderben herab auf unſeren Helden. 
Aber ihn deckte die Macht des Allgewaltigen, lenkte 
Seiner Feinde toͤdtend Geſchoß, und rettet fein Leben. 
Izt hemerket der Fuͤrſt mit dankendem Herzen die Hilfe 
Ludwigs, wie aus tauſend Gefahren er maͤchtig ihn rettet. 
Traurig wirft er den ruhigen Blick noch einmal auf deine 
Mauern, Paris! „unglückliche Stadt, fo rief er, ihr Soͤhne 
„Galliens, ach, geblendete Bürger! Wie lange noch willſt du, 
„Schwaches treuloſes Volk, mit deinem Könige kämpfen? 
Wie im ſchwuͤlen Sommer die Sonne, die Mutter des Lichtes, 
Nun am Ende der glänzenden Bahne des Tages, die Strahlen 
Noch die Spitze der Berge heruͤber im milderen Glanze 
Sanft verbreitet, und groͤßer im Fliehen den Sterblichen ſcheinet, 
Alſo zog nun der Held von dieſen unſeligen Mauern, 
Voll der Erſcheinung, und voll des Gottes, der ihn begeiſtert. 
Gegen Vinzenne wandelt er nun, wo vormals Ludwig 
Seine gerechten Geſetze im Schatten der Eigen ertheilte; 
Nun ein graͤßlicher Thurm, ein Kerker des Staates: Verzweiflung 
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Vineenne, en n'es plus qu'un donjon deteftable a 
Qu'une prifon d'Etat, qu'un lieu de defefpoir, 

Où tombent fi fouvent du faîte du pouvoir 

Ces Miniftres, ces Grands, qui tonnent fur nos têtes, 
Qui vivent à la Cour au milieu tempêtes, 
Opprefleurs, opprimés, fers, humbles tour-à-tour, 
Tantöt l'horreur du peuple, & tantôt leur amour. 
Bientôt de l'Occident où fe forment les ombres, 
La nuit vient fur Paris porter fes voiles fombres, 
Et cacher aux mortels eg ce fanglant féjour, 

Ces morts & ces combats qu'avait vu l'œil du jours 
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Wohnet in deinen veroͤdeten Mauern; hier ſtuͤrzen nicht felten 
Jene Großen, die Diener der Fuͤrſten, die uͤber uns donnern, 
Von der Hoͤhe der oberſten Macht; in Stuͤrmen des Hofes 
Sind fie bald unterdruͤcker, bald unterdruͤckte, izt Friechendz 
Bis zum Staube gebeugt, und nun voll hoͤhnenden Stolzes, 
Bald der Abſcheu und Fluch, und bald die Liebe des Volkes. 
Jezt verbreitet vom Abende her, wo Schatten ſich bilden, 
Hiber die ſtraͤflichen Staͤdter die Nacht verhuͤllende Schleyer, 
Und verbirgt dem ſterblichen Auge die Scene des Greuels, 
Jene Huͤgel von Leichen, die vor die Sonne beſtrahlte. 
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LA HEN RIA D E. 


CHANT SEPTIEME. 


D, Dieu, qui nous créa, la clémence infinie, 
Pour adoucir les maux de cette courte vie, 

A placé parmi nous deux êtres bienfaifans , 

De la terre à jamais aimables habitans, 

Soutiens dans les travaux, tréfors dans l'indigence; 
L'un ef le doux fommeil, & l’autre eft l’efperance: 
L'un, quand l'homme accablé fent de fon faible corps 
Les organes vaincus fans force & fans. reſſorts, 
Vient par un calmé heureux ſecourir la nature, 

Et lui porter l'oubli des peines qu’elle endure; 
L'antre anime nos cœuts, enflamme nos delirs, 

Et même en nous trompant donne de vrais plaifirs, 
Mais aux mortels chéris A qui le Ciel l'envoie, 
Elle n’infpire point une infidelle joie; 

Elle apporte de Dieu la promeſſe & l'appui, 

Elle eft inebranlable, & pure comme lui. 


Louis près de Henri tous les deux les appelle: 
Approchez vers mon fils, venez, couple fidelle. 
Le fommeil l’entendit de fes antres fecrets, 

II marche mollement vers ces ombrages frais. 
Les vents à fon afpeé s'arrêtent en filence ; 
Les fonges fortunés, enfans de l'efpérance, 
Voltigent vers le Prince, & couvrent ce Héros 
D'olive & de lauriers mélés à leurs pavots, 
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Heintich der Vierte. 


Siebenter Geſang. 


Ge nes des Schöpfers unendliche Guͤte — er wollte die Leiden 
Unſrer wenigen Tage nach feiner Erbarmung verfügen — 

Schuf uns zwey wohlthätige Weſen, und pflanzte fie liebvoll 
Unter die Sterblichen hin: zween theure Gefaͤhrten der Menſchheit, 
Bey ermuͤdender Arbeit Stuͤtzen, und Schaͤtze bey Armuth, 

Dich, du Kummerlinderer, Schlaf! dich, troͤſtende Hoffnung! 
Jener — ſinken unter des Tages Laſten des Korpers 

Schwache Organen dahin, und ruhen ſie muͤde und kraftlos — 
Koͤmmt die Natur mit ſeligem Frieden zu ſtaͤrken, und ſtreuet 
Ueber uns das frohe Vergeſſen der Leiden des Lebens; 

Dieſe erhoͤhet das Herz, entflammet lindernde Wuͤnſche, 

Und gewaͤhret, auch wenn fie uns taͤuſchet, entzuͤckende Freuden. 
Aber den Guͤnſtling des Himmels, zu dem der Vater der Weſen 
Troͤſtend fie fendet, ihn täufchet fie nimmer, entflammet mit eitlen 
7 eudenihnnimmers fie bringet ihm Schutz und BerbeifunaSottes, 
‚ud if unerfchlittert. und rein, wie der Ewige felber, 


Ludwig rufte nun beyde zum ruhenden Bourbon: „Getreues, 
„Unzertrennliches Paar, kommt, natet euch meinem Sohne! 
Ihn vernahm in ſeinen geheimen Kluͤften der Schlummer, 

Zog fih wolluſtathmend hinuͤber in ſchattige Buͤſche. 
Schweigend ſtanden die Winde bey feinem Anblick, es gauckeln 
Selige Träume, die Kinder der Hoffnung, gen Heinrich, und ſtreuen 
Lorbern und Mohn und Zweige des Friedens auf unſeren Helden. 
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Louis en ce moment prenant fon dindème, 

Sur le front du vainqueur il le poſa lui-même : 
Régne,, dit-il, triomphe, & fois en tout mon fils; 
Tout l'efpoir de ma race en toi feul eft remis: 

Mais le trône, ô Bourbon, ne doit point te ſuffire; 
Des préfens de Louis le moindre eft fon Empire, 
C'eft, peu d'être un Héros, un Conquérant, un Rois 
Si le Ciel ne t'éclaire ; il ma rien fait pour toi. 

Tous ces honneurs mondains ne font qu'un bien ftérile, 
Des humaines vertns recompenfe fragile, 

Un dangereux éclat qui pañle & qui s'enfuit, 

Que le trouble accompagne, & que la mort détruit, 
Je vais te decouvrir un plus durable Empire, ` 
Pour te recompenſer bien moins que pour tinftruire, 
Viens, obéis, fuis-moi par de nouveaux chemins : 
Vole au fein de Dien même, & rempli tes deſtins. 

L'un & l'autre à ces mots dans un char de lumière 
Des Cieux en un moment traverfent la carrière, 

Tels on voit dans la nuit la foudre & les éclairs 
Conrir d'un pole à l'autre, & divifer les airst 
Et telle s'éleva cette nue embrafee , 

Qui dérobant aux yeux le maître d’Elifée, 
Dans un célefte char de flamme environne, 
L'emporta loin des bords de ce globe étonné, 

Dans le centre éclatant de ces orbes immenfes, 
Qui n'ont på nous cacher leur marche & leurs diffaners , 
Luit cet aſtre du jour, par Dieu même allumé, 

Qui tourne autour de foi fur fon axe enflammé, 
De lui partent fans fin des torrens de lumière; 
II donne en fe montrant la vie à la matière, 

Et difpenfe les jours, les faifons & les ans 

A des mondes divers autour de lui flottans. 

Les altres aflervis à la loi qui les preſſe, 
S'attirent dans leur courſe, & s’evitent fans ceſſe, 
Et fervant l'un à l'autre & de règle & d'appui, 
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Izt ergreifet Ludwig die Krone, und ſetzet fie ſelber 
Auf die Stirne des Siegers; fo ſprach er mit himmliſcher Wuͤrde ! 
Herrſche! beſiege die Feinde, und fen in allem mir ahnlich! 
Sieh! es ruhet auf dir die Hoffnung meines Stammes; 
Aber der Thron genuͤge dir nicht, o Bourbon! das kleinſte 
Meiner Geſchenke iſt Frankreichs Erbe, wie weit es auch reichet. 
Held, Erobrer und Koͤnig zu ſeyn, iſt wenig; der Himmel, 
Leuchtet dir nicht fein lenkender Strahl, er hat dich verlafen. 
Alle die irdiſchen Ehren, o Sohn, find nichtig, find ſchwacher 
Lohn der Menſchentugend hienieden, gefaͤhrlicher Schimmer, 
Der bald uͤber uns ſtrahlet, und bald noch ſchneller verſchwindet, 
Immer von Unruh begleitet, und endlich vom Tode verdunkelt. 
Komm! ich zeige dir izt ein dauerhafteres Erbe, 
Dich zu lohnen, noch mehr dich beſſere Tugend zu lehren. 
Komme! folge mir nach auf neuen Wegen, gehorche! 
Fliege zum Throne des Ewigen hin, erfuͤlle dein Schickſal! 
Gat erhuben fih beyde auf einem ſtrahlenden Wagen, 
Und durcheilen die unermeßliche Bahne der Sphuͤren. 
Alſo eilen von Pole zu Pole im Dunkel der Wolken 
Blitze vom rollenden Donner begleitet, und theilen die Lüfter 
Oder ſo ſchwang ſich die Feuerwolke empor, die Eliſas 
Thraͤnendem Blicke den Lehrer entzog; der himmliſche Wagen, 
Rings mit flammenden Feuer umgeben, entruͤckte den Seher 
Schneller, als Winde, der Oberfläche des ſtaunenden Erdballs. 
In der glaͤnzenden Mitte der unermeßlichen Kreiſe — 
Ihre Bahne und ihren Abſtand erforſchten die Menſchen — 
Leuchtet des Tages Geſtirn, vom Swigen ſelber entflammet, 
Und waͤlzt immer um feine brennende Achſe fih ſelber. 
Von ihm ſtrömen ununterbrochen die Ströme des Lichtes; 
Dies ertheilet dem Urſtoff der Weſen das Leben, vertheilet 
Gleichwohlthaͤtig den Tag, den Jahreswechſel und Jahre 
Seinen Gefährten, den rings um ſelbes her wallenden Welten. 
Dieſe gehorchen dem maͤcht'gen Geſetze des Schöpfers, und ziehen 
Immer in ihrem Laufe ſich an, und vermeiden ſich immer; 
Geben fich eine der andern die Richtung und Stuͤtze, und leihen 
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Be prêtent les clartés qu'ils reçoivent de lui. 
Au-delà de leurs cours, & loin dans cet efpace, 
Où la matière nage, & que Dieu feul embraſſe, 
Sont des Soleils fans nombre & des mondes fans fin: 
Dans cet abime immenfe il leur ouvre un chemin. 
Par delà tous ces Cieux le Dieu des Cieux relide, 
C'eft la que le Héros fuit fon célefte guides 
C'eft là que font formés tous ces efprits divers, 
Qui rempliffent les corps, & peuplent l'univers. 
Là font après la mort nos ames replongées, 
De leur prifon grofliere à jamais dégagées. 
Un Juge incorruptible y raſſemble à fes pieds 
Ces immortels efprits que fon ſouffle a créés. 
C'eſt cet Etre infini qu'on fert & qu'on ignore: 
Sous des noms differens le monde entier l'adore, 
Du haut de l'Empirée il entend nos clameurs : 
II regarde en pitié ce long amas d'erreurs, 
Ces portraits infenfés, que l’humaine ignorance 
Fait avec piété de fa fagefle immenfe, 
La mort auprès de lui, fille affreufe du tems, 
De ce trifte univers conduit les habitans. 
Elle amène à la fois les Bonzes, les Bracmanes, 
Du grand Confucius les difciples profanes, 
Des antiques Perfans les ſeerets fucceffeurs , 
De Zoroaftre encor aveugles ſectateurs, 
Les päles habitans de ces froides contrées, 
Qu' aſſiegent de glaçons les mers hyperborees, 
Ceux qui de l'Amérique habitent les Forêts, 
De l'erreur invincible innombrables fujets. 
Le Dervis étonné, d'une vûe inquiète, 
A la droite de Dieu cherche en vain fon Prophète, 
Le Bonze avec des yeux fombres & pénitens 
V vient vanter en vain fes vœux & fes tourmens. 
Eclairés à l'inftant, ces morts dans le filence- 
Attendent en tremblant l'éternelle ſentence. 
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Sich den Schimmer des Lichts, das alle von jenem empfiengen. 
Uiber ihre Kreiſe hinaus, und hoch in dem Raume, 
Wo die Welten fich waͤlzen, und den nur Gott umfaſſet, 
Sind noch zaßlloſe Sonnen und grenzenloſe Gestirne: 
Hie evdtinet in dieſen Tiefen fich ihnen die Bahne. 
Uiber allen den Himmeln thronet der Schöpfer der Himmel. 
Hicher folget der Held dem himmliſchen Führer; hier werden 
Jene verfchiedenen Geiſter gebildet, die dann in den Korpern 
Wirten, und auf die Winke des Schoͤpfers das Weltall bevölkern. 
Hieher faden fich wieder nach unſerem Tode die Seelen, 
Sind fie einmal der irdiſchen Hülle des Korpers entlaſtet. 
Hier verfammelt ein unbeſtechlicher Richter zu feinen 
Fuͤßen jeglichen Geit, den je fein Athem erſchaffen. 
Dies ifi gendliche Weſen, das alle verehren, 
Und das keiner erkennet; mit unterſchiedner Benennung 
Petet das Weltall zu ibms er horchet auf feinem Throne 
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Unſerem Schreyen, erblicket mit Mitleid das lange Gewebe 
Unſeres Irrtums, die thörichten Bilder, die menſchlicher Unſinn 
Sich in Einfalt von feiner Weisheit entworfen. 


Zu ihm t der. Tod, ihn hatte die Zeit gebohren, 
Unerbittlic Bewohner des traurigen Erdballs. 
Bonzen führt er zu ihm, und mit den Bonzen Brachmanen, 
Und des großen Konfuz entweihete Schuler, der alten 
Perſer geheimmizvolles Geſchlecht, die blinden Befolger 
Jener Traͤumergeſetze des ſchwaͤrmenden Zoroaſters, 
Und die blaſſen Bewohner der kalten Gegend, ſie wohnen 
An Gebirgen von Eis der mitternächtigen Meere, 
Und die, welche in deinen Waͤldern, Amerika, wohnen, 
Ein unzaͤhlbares Heer ungluͤcklicher Diener des Irrthums. 
Staunend ſucht hier vergebens, nach einem unruhigen Leben, 
Seinen Propheten zur Rechten der Gottheit ein Derwiſchz der Bonje 
Kuhmt fich umſonſt mit buͤßenden Thraͤnen und duͤſterem Auge 
Seiner unnuͤtzen Gebete und ſeiner vergebenen Qualen. 
Plötzlich erleuchtet, erwarten hier ſchweigend am hrone die Todten, 
Zitternd vor des Göttlichen Ausspruch, ihr ewiges Urtheil, 
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Dieu qui voit à la fois, entend & connaît tont, 

D'un coup d'œil les punit, d'un coup d'œil les abfont 

Henri wapprocha point vers le Trône invifible, 

D'où part à chaque inftant ce jugement terrible, 

Où Dicu prononce à tous fes arrêts éternels, 

Qu'ofent prévoir en vain tant d’orgueilleux mortels. 

„Quelle et, difit Henri, s'interrogeant lui -même, 

„ Quelle eft de Dieu fur eux la juftice fuprême ? 

„ Ce Dieu les punit- il d'avoir fermé leurs yeux 

„ Aux clartés que Iui- même il plaga fi loin d'eux? 

„ Pourrait-il les juger tel qu'un injuſte Maître, 

„ Sur la Loi des Chrétiens qu'ils n'avaient ph connaître ? 

„ Non, Dieu nous à créés, Dieu nos veut fauver tous. 

„ Partout il ndus inftruit, partout il parle à nous; 

„ II grave en tous les cœurs la Loi de la nature, 

„ Seule à jamais la même, & feule toûjours pure, 

» Sur cette Loi, fans doute, il jugé les Payens, 

» Et fi leur cœur fut jufte, ils ont été Chrétiens. 
Tandis que du Héros la raifon confondue 

Portait fur ce myftère une indiferette vue, 

Aux pieds du Trône même une voix s'entendit; 

Le Ciel sen ébraula, l'univers en frémit; 

Ses accens reMemblaient A ceux de ce tonnerre, 

Quand du mont Sinai Dieu parlait à la Terre, 

Le chœur des immortels fe tut pour l'écouter, 

Et chaque aftre en fon Cours alla le répéter. 

A ta faible raiſon garde-toi de te rendre; 

Dien ba fait pour l'aimer, & non pour le comprendres ` 

Zwvifible à tes yeux, qu'il regne dans ton cœurz 

II confond l'injuflice, il pardonne à Perreur : 

Mais il puni ung? toute erreur volontaire, 

Mortel, ouvre les yeux quand Jon Soleil Péclaires 

Henri dans ce moment d'un vol précipité 

Eft par un tourbillon dans l'efpace emporté 

Vers un féjour informe, aride, affreux , fauvage, 
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Gott, der alles mit einmal ſiehet und hoͤret und kennet, 
Strafet, und ſpricht fie los mit feinem allmaͤchtigen Winke. 
Heinrich nabte fih nicht dem ungeſehenen Throne, 
Wo mit jedem Augenblicke ein Urtheil ertönte, 
Wo die Schluͤſſe des ewigen Rathes, vergebens entziffert 
Sie der ſtolze Sterbliche bier — Gott felber verkuͤndet. 
Wie, ſprach Heinrich in ſeinem Innerſten, ach! wie verborgen 
Sind die unerforſchlichen Wege des richtenden Schoͤpfers! 
Kann der Ewige wohl die Blindheit der Volker beſtrafen, 
Denen feinen lenkenden Strahl er ſelber entzogen? 
Soll der Allweiſe, wie ein unbilliger Herrſcher, nach unſrem 
Chriſtengeſetze fie richten, von dem fie die Würde nicht kannten r 
Nein, Gott hat uns erſchaffen, Gott will uns alle begluͤcken. 
Uiberall lehret er uns, ſpricht uberall uns in die Herzen, 
Schrieb das Geſetz der Natur in jeglichen Buſen: nur dieſet 
Bleibet ewig ſich gleich, und rein wie der Göttliche ſelber. 
Sicher richtet nach diefen: Geſetze der Richter die Heiden; 
Waren ihre Herzen nur rein, ſo waren ſie Chriſten. 

Unterdeß daß der Held auf labyrinthiſchen Wegen 
Seinen verwegenen Blick auf Gottes Geheimniſſe richtet, 
Tönte eine gewaltige Stimme vom Throne heruͤber 
Durch den erſchütterten Himmel hindurch, es bebte das Weltall. 
Ihre Töne erklangen, wie jene rollenden Donner, 
Als Gott ſelber vom Sinai einſt zur Erde geſorochen. 
Schweigend horchten der Stinnme die Chöre der himmliſchencheiſter, 
und die eilenden Welten verkünden ſie eine der andern. 
„Wage es nicht, auf deine ſchwache Vernunft zu vertrauen; 
„Ihn zu lieben ſchuf dich der Schöpfer, nicht ihn zu begreifen. 
„einem Auge unſichtbar, beherrſcht er dein Herz; er ſtrafet 
„Immer die Ungerechtigkeit nur, und ſchonet des Irrthums! 
„Aber wird der Irrthum erkennet, fo ſtraft er auch Irrthum. 
„ Sterblicher ! öffne dein Auge, wenn einſt ftin Strahl dich erhellet! 
Izt ergriff ein wirbelnder Sturm den Helden, und führt ihn 
Durch den unermeßlichen Raum die Welten voruͤber 
Zu der ungeſtalteten, oͤden, erſchrecklichen Gegend, 
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De l'antique Cahos abominable image, 
Impénétrable aux traits de ces Soleils brillans, 
Chefs-d'œuvre du Très-haut, comme lui bienfaifans. 
Sur cette terre horrible & des Anges’haie, 
Dieu n'a point repandu le germe de la vie. 
La mort, Laffreuſe mort, & la confuſion 
Y femblent établir leur domination. 
Quelles clameurs, ô Dieu! quels cris épouvantables ! 
Quels torrens de fumée ! & quels feux effroyables! 
Quels monftres, dit Bourbon, volent dans ces climats! 
Quels gouffres enflammés s’entr'ouvrent fous mes pas! 
O mon fils, vous voyez les portes de l'abime, 
Creufé par la juitice, habité par le crime, 
/ Suivez-moi, les chemins en font toujours ouverts. 

Ils marchent aufli-tôt aux portes des Enfers. 

Là git la fombre Envie, à l'œil timide & louche, 
Verfant fur des lauriers les poifons de fa bouche. 
Le jour blefle fes yeux dans l'ombre étincelans : 
Trite amante des morts, elle hait les vivans, 
Elle appergoit Henri, fe detourne & foupire. 
Auprès d'elle ef l'Orgueil, qui fe plaît & s'admire, 
La Faibleffe au teint pâle, aux regards abattus, 
Tyran qui céde au crime, & détruit les vertus, 
L'Ambition fanglante, inquiéte, égarée, 
De trônes, de tombeaux, d’efelaves entourée, 
La tendre Hypocrifie aux yeux pleins de douceur, 
(Le Ciel ch dans fes yeux, l'Enfer eit dans fon cœur;) 
Le faux Zèle étalant {es barbares maximes , 
Et l'Intérêt enfin, père de tous les crimes. 

Des mortels corrompus ces Tyrans effrénés 
A baſpect de Henri paraiſſent conſternés; 
Ils ne l'ont jamais vů, jamais leur troupe impie 
N’approcha de fon ame à la vertu nourrie; 
Quel mortel, difaient-ils, par ce Jufte conduit, 
Vient nous perfécuter dans l’éternelle nuit? 


Jenem graͤßlichen Bilde des älteren Chaos; noch niemals 
Drang zu ihr ein leuchtender Strahl von allen den Sonnen, 
Dieſen wohlthaͤtigen Meiſterwerken des Schoͤpfers der Weſen. 
Hier auf dieſer gräglichen Sphäre — fie haſſen die Engel — 
Hatte der Ewige nie den Keim des Lebens verbreitet. 

Tod, der ſcheußliche Tod, mit ihm Verwirrung und Jammer 
Schienen auf dieſer Buͤhne des Elends auf immer zu herrſchen. 
Welches Heulen, o Gott! welch Schaudererweckendes Schreyen! 
Welche Wolken von Rauch! ach! welche Stroͤme von Feuer! 
Welche Ungeheuer durchſchweben, rief Bourbon, die Lüfte! 
Feurige Schluͤnde, ach! öffnen fich unter dem wankenden Schritte, 
Sohn, ſprach Ludwig / dir zeigen fich hier die Pforten des Abgrunds, 
Den die Gerechtigkeit grub, und den das Laſter bewohnet. 
Folge mir, denn die Wege zu ihm find immer geöffnet. 

Und izt traten fie in die flammenden Pforten der Hölle, 

An dem Eingange liegt mit fuͤrchtenden, ſchielenden Augen 
Bebend ber Neid, und ſpritzet fein Gift auf Lorbern der Helden. 
Seinen das Dunkel durchblitzenden Blick beleidigt das Tags licht; 
Nur die Todten vermag er zu lieben, die Lebenden haßt er. 
Izt erblicket er Heinrich und wand ſich, und ſeuzte beym Anblick. 
Unfern ruhte der Stolz, der immer fich ſelber bewundert, 

Und mit geſenktem Blicke und blaſſer Wange die Schwachheit; 
Immer weicht ſie dem Laſter, und immer verfolgt ſie die Tugend: 
Dann mit verwirrter Stirne der Ehrgeiz, mit Blute beſlecket, 
Throne und Gräber und Sklaven umgaben den zitternden Wuͤtrich; 
Heucheley mit zaͤrtlichem Blicke, und Sanftmuth im Munde, — 
Himmel träge fie im Auge, und Hölle im Herzen — ihr folgten 
Falſcher Eifer, er prablte mit feinen barbariſchen Sägen, 

Und der eigene Vortheil, der Vater von jeglichem Laſter. 

Dieſe verwegnen Tyrannen der abgewuͤrdigten Menſchheit 
Sahen Heinrich, und ſchienen beym Anblick des Helden zu zitter 
Niemals nahte bisher der tugendgewidmeten Seele 
Bourbons ihre verderbende Schaar. So ſprachen fie bebend: 
Welcher Sterbliche koͤmmt, von dieſem Gerechten begleitet, 
Hier in unſrer ewigen Nacht uns kuͤhn zu verfolgen à 
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Le Héros au milieu de ces Efprits immondes 
Savancait à pas lents fous ces voütes profondes, 
Louis guidait fes pas: Ciel! qu'eft-ce que je voi? 
L’affafin de Valois! ce monftre devant moi! 

Mon père! il tient encor ce couteau parricide, 
Dont le Conſeil des Seize arma fa main perfide, 
Tandis que dans Paris tous ces prêtres cruels 
Ofent de fon portrait fouiller les ſaints Autels , 
ne la Ligue l'invoque, & que Rome le loue, 
Ici dans les tourmens l'Enfer les déſavoue. 

Mon fils, reprit Louis, de plus févères loix 
Pourfuivent en ces lieux les Princes & les Rois. 
Regardez ces Tyrans, àdorés dans leur vie: 

Plus ils étaient puiſſans, plus Dieu les humilie; 

Il puint les forfaits que leurs mains ont commis, 
Ceux qu’ils n'ont point vengés, & ceux qu'ils ont permis, 
La mort leur a ravi leurs grandeurs paflageres, 

Ce faite, ces plaiſirs, ces flatteurs mercénaires , 

De qui la complaifance avec dextérité 

A leurs yeux éblouis cachait la vérité. 

La vérité terrible ici fait leurs fupplices : 

Elle eſt devant leurs yeux, elle éclaire leurs vices, 
Voyez, comme à fa voix tremblent ces Conquerans, 
Héros aux yeux du peuple, aux yeux de Dieu Tyrans 3 
Fléaux du monde entier, que leur fureur embraſe, 
La foudre qu’ils portaient, à leur tour les écrafe, 
Auprès d’eux font couchés tons ces Rois fainéans, 
Sur un Trône avili fantômes impuiſſans. 

Henri voit près des Rois leurs infolens Miniſtres: 

II remarque furtout ces Confeillers finiftres, 

Qui des mœurs & dés loix avares corrupteurs, 4 
De Thémis & de Mars ont vendu les honneurs, 
Qui mirent les premiers à d'indignès enchères 
L'ineftimabie prix des vertus de nos pères, 
Etes-vous en ces lieux, faibles & tendres cœurs, 


Aber der Held durchwandelt in Mitte der ſchaͤndlichen Geiſter 
Langſam und ernſt die tiefen Gewoͤlbe der dampfenden Hölle; 
Ihn lenkt Ludwigs ſchuͤtzender Arm. Ach Himmel, fo rief er, 
Valois Mörder erblick ich vor mir! dies Ungeheuer! 

Vater! noch zuͤckt er den Dolch, mit dem die treuloſen Hunde 
Ihm der verwegene Rath der Jechzehn ehmals bewaffnet. 
Ach! ihn ehrt in Paris der Schwarm blutduͤrſtender Priefer, 
Und entweihet des Ewigen Tempel mit feinem Gemälde, 

Zu ihm rufet die Liga, ihn lobet der roͤmiſche Redner: 

Aber die Hölle beſtraft mit ihrer Qual den Verbrecher. 

Theurer Sohn, ſprach Ludwig, die ſtrengſten Qualen hienieden 
Sind den Fuͤrſten der Erde vom ewigen Rächer beſtimmet. 

Sieh die Wuͤthriche hier, ſie wurden im Leben verehret, 
Aber je groͤßer fie waren, je tiefer hat Gott fie geſtuͤrzet. 

Er beſtrafet die Laſter, die fie eing ſelber begiengen, 

Und die, die fie nicht rächten, und die, zu denen fie riethen. 
Ihnen raubte der Tod die ſchnellverſchwindende Groͤße, 

Ihre Vergnuͤgen, den Prunk und ihre kaͤuflichen Schmeichler, 
Die mit gewandter, gefaͤlliger Liſt die Wahrheit vor ihren 
Augen einſt zu verbergen mit jedem Beſtreben fich muͤhten. 
Aber hier wird die Wahrheit für fie zur ewigen Marter , 
Stehet ewig vor ihnen, und zeiget ihnen ihr Lafer. 

Sieh! wie ihrer Stimme allyier die Eroberer zittern! 

Helden nennt ſie der Poͤbel, der Ewige nennt ſie Tyrannen. 
Dieſe Geißeln der Welt, die einſt ihr Wuͤthen entflammte, 
Treffen die tödtenden Donner, die fie vor warfen, nun ſelber. 
Nahe bey ihnen liegen fie alle die muͤßigen Fuͤrſten, 

Einf unmaͤcht ge Phantomen auf ihren verachteten Thronen; 
Ihnen zur Seite fab Heinrich ihre verwegenen Diener, 

Jene unfeligen Raͤthe vor allen, die kuͤhnen Verderber 

Jeder edleren Sitte: ihr Geiz verkaufte des Krieges 

und der Gerechtigkeit Würden nach Willen, fie lehrten die erſten 
Ihren zu gerne horchenden Fuͤrſten unedle Bergantung 

Jenes unſchaͤtzbaren Lohns der Tugend der beſſeren Båter. 
Aber End ich auch euch hier, ihr ſchwachen und zaͤrtlichen Herzen, 


Qui livrés aux plaiſirs, & couchés fur les fleurs, 
Sans fiel & fans fierté couliez dans la pareſſe 

Vos inutiles jours filés par la molleffe? 

Avec les fcélérats feriez-vous confondus, 

Vous, mortels bien-faifans, vous, amis des vertus, 
Qui par un feul moment de doute ou de faibleſſe 
Avez feché le fruit de trente ans de fagelle ? 

Le généreux Henri ne put cacher fes pleurs, 

Ah! s'il et vrai, dit-il, qu'en co féjour d'horreurs 
La race des humains foit en foule engloutie, 

Si les jours paſſagers d'une fi triſte vie 

D'un éternel tonrment font fuivis fans retour, 

Ne vaudrait-il pas mieux ne voir jamais le jour ? 
Heureux s'ils expiraient days le fein de leur mère, 
Où fi ce Dieu du moins, ce grand Dieu fi févère, 
A l'homme, hélas trop libre, avait daigné ravir 
Le pouvoir malheureux de lui défobéir ! 

Ne crois point, dit Louis, que ces triftes victimes 
Souffrent des châtimens qui furpallent leurs crimes, 
Ni que ce jufte Dieu, Créateur des humains, 

Se plaife à déchirer l'ouvrage de fes mains: 
Non, s'il eft infini, c'e dans fes recompenfes: 
Prodigue de fes dons, il borne fes vengeances, 
Sur la terre on le peint l'exemple des Tyrans: 
Mais ici c'c un père, il punit fes enfans , 

II adoucit les traits de ſa main vengereſſe, 

II ne fait point punir des momens de faibleſſe, 
Des plaifirs paffagers, pleins de trouble & d'ennui, 
Par des tourmens affreux, èternels comme lui. 

II dit, & dans l'inftant l'un & l’autre s'avance 

Vers les lieux fortunés qu'habite l'innocence. 

Ce n'eft plus des Enfers l'affreufe obſcurité, 

C'eſt du jour le plus pur l'immortelle clarté, 

Henri voit ces beaux lieux, & foudain à leur vie 
Sent couler dans fon ame une joie inconnue 5 


Die ihr, verſenket in Freuden des Lebens, auf Blumen gelagert, 
Fern vom Haſſe und Stolz, in unbekuͤmmerter Traͤgheit 
Eure unnuͤtzlichen Tage verlebtet, die Wolluſt euch reichte? 
Und ihr, beßre wohlthätige Seelen, ihr Freunde der Tugend, 
Denen ein augenblicklicher Zweifel, und menſchliche Schwäche 
Oft die dreyßigjaͤhrigen Fruͤchte der Weisheit geraubet, 
Werdet, ach! werdet ihr hier mit Laſterhaften vermenget ? 
Und es vermochte der Edle die Thraͤnen nicht Länger zu bergen. 
Himmel! ſo rief er, wenn hier in dieſem Orte der Schrecken 
Myriaden von Menſchen zu ewigen Qualen ſich ſammlen, 
Wenn den ſchnellverfliegenden Tagen des traurigen Lebens 
Unaufhoͤrliche Strafe und Rache des Göttlichen folget, 
Ach! dann haͤtten wir lieber den Erdball niemal betreten, 
Gluͤcklicher! waͤren wir ſchon im Leibe der Mutter geſtorben! 
Oder hätte doch Gott, der große, der ſchreckliche Richter, 
Unſrem zu freyen Geſchlechte das ungluͤcksvolle Vermoͤgen, 
Seinem Willen nicht folgen zu können, in Gnaden entzogen! 
Glaube nicht, tröftet ihn Ludwig, daß diefe ungluͤcklichen Seelen 
Größere Strafen hier dulden, als ihre Laſter verdienten; 
Nicht daß jener gerechte Gott, der Vater der Menſchen, 
Seiner Schöpfung theuerſtes Werk mit Willen zerſtöͤre. 
Iſt er unendlich, fo if er es nur in feiner Belohnung: 
In der Rache fest er ſich Grängen, doch keine dem Wohlthun. 
Zwar ihn malen auf Erden als einen Tyrannen die Menſchen, 
Aber hier ift er ein Vater, der feine Kinder beſtrafet, 
und er verſuͤßet mit Milde die raͤchenden Streiche des Richters. 
Augenblickliche Schwaͤche, voruͤbergehende Freuden, 
Die faf immer der Sckel und innere Unruh vergallen, 
Strafet er nie mit ſchrecklichen Qualen, die ewig wie er ſind. 
Sprachs, und beyde fanden izt plözlich vor jenem begluͤckten 
Aufenthalte, den ewig der Schoͤpfer der Unſchuld beſtimmte. 
Hier herrſcht nicht mehr das gräßliche Dunkel der Hoͤlle, hier ſtrahlet 
In dem reinſten Lichte des Tages die himmliſche Klarheit. 
Heinrich erblicket den reizenden Ort, ihm ſtrömet beym Anblick 
Unbekannte Wonne durch ſeine ſtaunende Seele. 
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Les foins, les paſſions n'y troublent point les cœurs, 

La volupté tranquille y répand fes douceurs. 

Amour, en ces climats tout reſſent ton empire: 

Ce neft point cet amour que la mollefle infpire, 

C'eft ce flambeau divin, ce feu faint & facré, 

Ce pur enfant des Cieux fur la terre ignoré. 

De lui feul à jamais tous les cœurs fe rempliffentz 

Ils defirent fans ceſſe, & fans ceſſe ils jouiſſent, 

Et goütent dans les feux d'une eternelle ardeur 

Des plaifirs fans regrets, du répos fans langueur, 

La régnent les bons Rois qu'ont produit tous les âges; 

Là font les vrais Héros, là vivent les vrais ſages, 

Là fur un trône d'or Charlemagne & Clovis 

Veillent du haut des Cieux fur l'Empire des Lys. 

Les plus grands ennemis, les plus fiers adverfaires, 

Réunis dans ces lieux, n’y font plus que des frères, 

Le fage Louis douze, au milieu de ces Rois, 

S'élève comme un cèdre, & leur donne des loix. 

Ee Roi, qu'à nos ayeuz donna le Ciel propice, 

Sur fon trône avec lui fit affeoir la juftices 

N pardonna fouvent, il régna fur les cœurs, 

Et des yeux de fon peuple il eſſuya les pleurs, 

D'Amboife eſt à fes pieds, ce Miniftre fidelle, 

Qui feul aima la France, & fut feul aimé d'elle, 

Tendre ami de fon Maître, & qui dans ce haut rang 
. Ne fouilla point fes mains de rapine & de fang. 

O jours! ô mœurs! ô tems d’éternelle mémoire! 

Le peuple était heureux, le Roi convert de gloire: 

De fes aimables loix chacun goûtait les fruits. 

Revenez, heureux tems, fous un autre Louis! 


Plus loin font ces guerriers prodigues de leur vie, 
Qu'enflamma leur devoir, & non pas leur furie, 
La Trimouille, Cliffon, Montmorenci, de Foix, 
Guefclin, le deſtructeur & le vengeur des Rois, 
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Niemal empoͤren hier Sorgen und Leidenſchaften die Herzen, 
Hier verbreitet ruhige Wolluſt die ſuͤßeſten Freuden. 
Liebe! dich athmet hier alles, du herrſcheſt in jeglichem Buſen > 
Aber nicht jene unedlere Liebe, der Weichlichkeit Tochter, 
Nein, die göttliche Fackel, das Gottgeweihete Feuer, 
Jenes reinere Himmelskind, das die Erde nicht kennet. 
Sie nur erfuͤllet ununterbrochen der Seligen Herzen; 
Alle genießen, und wuͤnſchen hier unaufhoͤrlich, verkoſten 
In dem Wonnegefuͤhl der ewigbrennenden Liebe 
Ohne Reue Vergnuͤgen, und ohne Erſchlaffung die Ruhe. 
Aller Jahrhunderte gute Füͤrſten fie herrſchen hier ewig, 
Hier wohnt der vollendete Held, und der wirkliche Weiſe. 
Klodovaͤus und Karl, fie fiken auf goldenen Thronen, 
Wachen uͤber die Lilien Frankreichs in Wolken des Himmels. 
Selbſt die Feinde bienieden, die ſtolzeſten Widerſacher 
Werden, ſind ſie in dieſem Orte vereiniget, Bruͤder. 
unter den Koͤnigen hier erhebet ſich Ludwig der zwoͤlfte $ 
Wie die Zeder empor, und giebt den Fuͤrſten Geſetze. s 
Dieſer König — ihn gab den Ahnen der guͤtige Himmel — 
Geste Gerechtigkeit fih am Throne zur Seite, er wußte 
Hiber die Herzen zu herrſchen, mitleidig zu ſchonen, und huldvoll 
Seinem Volke die Thraͤnen des Kummers vom Auge zu trocknen. 
Ambois ſaß ihm zu Füßen, fein treuer Diener: nur dieſer 
Liebte Frankreich, und wurde von Frankreich wieder geliebet, 
War ein zärtlicher Freund des Fuͤrſten, und hatte in feinem 
Hohen Range mit Raub und Blut ſich niemal beflecket. 
Selige Tage, o Sitten! o Zeiten, der Ewigkeit würdig: 
Ruhmvoll war der König, und glücklich waren die Völker; 
Jeder genoß die lieblichen Früchte der beſten Geſetze. 
Glückliche Zeit! o kehre unter Ludwig zuruͤcke! 


Weiter hin waren die kuͤhnen Krieger, die muthig ihr Leben — 
Pflicht, nicht Wuth entflam̃te die Edeln — in Schlachten verſprizten, 
Cliſſon, Montmorenci und Gaſton, der Streiter Trimouille, 
Und der Verderber und Rächer der Fürften, der Donnerer Guesclin, 
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Le vertueux Bayard, & vous, brave Amazone, 
La honte des Anglais, & le foutien du trône. 
Ces Héros, dit Louis, que tu vois dans les Cieux, 
Comme toi de la terre ont ébloui les yeux. 
La vertu, comme à toi, mon fils, leur était chère: 
Mais enfans de l'Eglife ils ont chéri leur mère. 
Leur cœnr fimple & docile aimait la vérité: 
Leur culte était le mien, pourquoi l'as-tu quitté ? 
Comme il difait ces mots d'une voix gémiflante, 
Le Palais des Deftins devant lui fe préfente : 
U fait marcher fon fils vers ces facrés remparts, 
Et cent portes d'airain s'ouvrent à fes regards, 
Le tems, d'une aile prompte & d'un vol infenfble, 
Fuit, & revient ſans ceſſe à ce palais terrible, 
Et de là fur la terre il verſe à pleines mains 
Et les biens & les maux, deftinés aux humains, 
Sur un autel de fer un livre inexplicable 
Contient de lavenir l'hiftoire irrévocable. 
La main de l'Eternel y marqua nos deſirs, 
Et nos chagrins cruels & nos faibles plaiſirs. 
On voit la liberté, cette efclave fi fière, 
Par d'invilibles nœuds en ces lieux prifonnière, 
Sous un joug inconnu, que rien ne peut brifer, 
Dieu fait Paſſujettir fans la tyrannifer, 
A fes fuprêmes Loix d'autant mieux attachée, 
Que fa chaine à fes yeux pour jamais eſt cachée, 
Qu'en obeiffant même elle agit par fon choix, 
Et fouvent au Deſtin penfe donner des loix, 
Mon cher fils, dit Louis, c'eft de-là que la grace 
Fait fentir aux humains fa faveur efficace : 
C'eft de ces lieux facrés, qu'un jour fon trait vainqueur 
Doit partir, doit brûler, doit embrafer ton cœur. 
Tu ne peux différer, ni häter, ni connaître 
Ces momens précieux dont Dieu feul eft le maître. 
Mais qu'ils font encor loin ces tems, ees heureux tems, 
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Und der biedere Bayard, die tapfere Amazone, 
Englands Schande, die ruͤhmliche Stuͤtze des galfifchen Thrones. 

Dieſe Helden, ſprach Ludwig, die du im Schimmer des Himmels 
Hier erblickeſt, fie waren, wie du, die Zierde der Erde, 
Schaͤzten, theuerſter Sohn, wie du, die Tugend; doch waren 
Sie auch folgſame Söhne der Kirche, und liebten die Mutter. 
Ihr einfaltig, gelehriges Herz verehrte die Wahrheit: 

Sieh! ihr Glaube war meiner, wie konnteſt du ihn verlafen? 

Kaum hat Ludwig mit ſeufzender Stimme die Worte vollendet, 
Als des Schickſals Tempel vor ihren Augen ſich zeigte. 

Sit befahl er dem Sohne, den heiligen Waͤllen zu nahen, 
Und ſchon öffnen ſich hundert aͤhrene Thore dem Helden. 

Aus dem ſchrecklichen Tempel des Schickſals flieget mit leiſem 
Nimmer ruhendem Fluͤgel die Zeit, und kehret ſtets wieder. 
Hier empfängt fie die Güter und uibel, den Antheil der Renſchheit, 
und verſtreuet ſie uͤber den Erdball im eiligen Fluge. 

Ueber einem Altare von Eiſen enthaltet in dunkeln 
Unerklaͤrbaren Zügen ein Buch die Geſchichte der Zukunft; 
Hier verzeichnet die Rechte des Hochften der Sterblichen Wuͤnſche, 
Ihre ſchwachen Vergnügen und ihre zahlloſen Leiden. 

Hier ruht mit unſichtbaren Feſſeln am Throne des Schickſals 
Ewig angekettet die ſtolze Sklavinn, die Freyheit. 

Gott beherrſcht ſie nicht grauſam, doch unterwirft er die Kuͤhne 
Unter einem unmerklichen Joche dem ewigen Rathſchluß. 
Freidig befolgt fie ſtets die hoͤchſten Geſetze ses Schoͤpfers, 
Weil ihr benebeltes Aug die Ketten immer bemerket; 

Auch im Gehorchen gedenket ſie noch, ſie handle nach Willen, 
und waͤhnt öfter dem Schickſal ſelber Geſetze zu geben. 

Theurer Sohn, ſprach Ludwig, von hieraus vertheilet die 

8 Gottheit 
Ihre Gnaden unter die Menſchen in reichlicher Fülle; 
Hier von dieſem geheiligten Orte, den Wohnungen Gottes, 
Koͤmmt, entflam̃et, verbrennet dein Herz der ſiegende Strahl einſt. 
Du befchleumigft fie nicht, verſchiebſt fie nicht, kannſt ſie nicht kennen, 
Jene theueren Augenblicke, die Gott nur beſtimmet. 
Aber ach! wie ſind ſie noch ferne, die gluͤcklichen Tage, 
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Où Dieu doit te compter au rang de fes enfans! 
Que tu dois éprouver de faibleſſes honteufes! 

Et que tu marcheras dans des routes trompeuſes! 
Retranches, 6 mon Dieu, des jours de ce grand Roi 
Ces jours infortunés qui Peloignent de toi. 

Mais dans ces vaſtes lieux quelle foule s’empreffe } 
Elle entre à tout moment, & s'écoule fans ceſſe. 
Vous voyez, dit Louis, dans fe facré fejour - 
Les portraits des humains qui doivent naitre un jour: 
Des fiécles à venir ces vivantes images 
Raffemblent tous les lieux, devancent tous les âges. 
Tous les jours des humains comptés avant. les tems, 
Aux yeux de A'Eternel à jamais font préfens. 

Le Deftin marque ici Pinſtant de leur naiffance , 
Labaiſſement des uns, des autres la puiflance, 

Les divers changemens attachés à leur ſort, 

Leurs vices, leurs vertus, leur fortune & leur mort. 

Approchons-nous, le Ciel te permet de connaître 
Les Rois & les Héros qui de toi doivent naître, 

Le premier qui paraît c'eft ton auguſte fils; 

II fontiendra long-tems la gloire de nos Lys, 
Triomphateur heureux du Belge & de libère, 
Mais il n’egalera, ni fon fils ni fon pere. 

Henri dans ce moment voit fur des fleurs de lys 
Deux mortels orgueilleux auprès du trône afis. 

Ils tiennent fous leurs pieds tout un peuple à la chaine; 
Tous deux font revêtus de la pourpre Romaine, 

Tous deux font entourés de gardes, de foldats; 

II les prend pour des Rois . . . Vous ne vous krompez pas 
Ils le font, dit Louis, fans en avoir le titre; 

Du Prince & de l'Etat l'un & l'autre eft l'arbitre, 
Richelieu, Mazarin, Miniftres immortels, 

` Jufqu'au trône élevés de l'ombre des autels, 

Enfans de la fortune & de la politique, 

Marcheront à grands pas au pouvoir defpotique. - 
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Wo Gott unter feine geliebteren Kinder dich zaͤhlet! 
Welche Prüfung erwartet dich noch, ach! welche Schwachheit! 
Auf wie vielen truͤgenden Wegen wirſt du wandeln! 
Nimm, Allvater, von dieſes großen Königs Leben. 
Die unſeligen Tage, die ihn noch von dir entfernen. 
„Welche Scharen drängen fich hier in dieſen Gewoͤlben 
„ Unüberfehbar ! fie kommen und fliegen wie Quellen voruͤber. 
Sohn! forach Ludwig, du ſieheſt in dieſen heiligen Hallen 
Alle die Schatten der Menſchen, die einſt den Erdball bewohnen. 
Hier verſammeln der kuͤnftigen Jahrhunderte lebende Bilder 
Sich für jeglichen Ort, fuͤr jegliches Alter der Menſchheit. 
Vor dem Auge des Ewigen wandeln der Sterblichen Tage 
Alle; er hat fie gezaͤhlet, noch ehe die Zeiten entſtanden. 
Hier bemerket das Schickſal den Augenblick ihrer Entſtehung 
Und die niedre Beſtimmung des einen, des anderen Größe, 
Ibres verſchiednen Geſchickes Wechſel, den Antheil des Lebens, 
Ihre Laſter und ihre Tugend, ihr Gluͤck und ihr Ende. 
Komme, naͤhere dich, dir ift vom Himmel geſtartet, 
Jene Helden und Fuͤrſten zu kennen, die aus dir einft werden. 
Der zuerſt hier erſcheinet, er iſt dein erhabener Erbe, 
Unſrer Lilien Ruhm bewahret er lauge, beſieget 
Einſt Iberiens Stolz und Belgiens Trotz; doch nimmer 
Gleichet er ſeinem Vater, noch ſeinem unſterblichen Sohne. 
Nahe am Throne auf Lilienblumen gelagert, erblicket 
Heinrich zween ſtolze Sterbliche ist, zu ihren Fügen 
Liegen Volker in unzerbrechliche Ketten geſchmiedet⸗ 
Beyde zieret der roͤmiſche Purpur, und beyde umgeben 
Krieger, und jene der Fuͤrſten ehrfurchterweckende Wachen. 
Koͤnige waͤhnt er zu ſehen. — — Du irreſt nicht / Bourbon fie find es 
Sprach fein feliger Ahnherr, doch ohne den Namen; fie find eint 
Heyde des Fuͤrſten und beyde des Staates entſcheidende Richter. 
Mazarin und Richelieu, unſterbliche Diener 
Galliens, jeder vom Dunkel des Altars zum Throne erhoben; 
Beyde Kinder des Gluͤckes, Geweihte der Staatskunſt, erreichen 
Beyde mit mächtigen Schritten ihr Ziel — deſpotiſche Herrſchaft. 


Richelieu, grand, fublime, implacable ennemi, 

Mazarin, fouple, adroit, & dangereux ami: 

L'un fuyant avec art, & cédant à l'orage, 

L'autre aux flots irrités oppolant fon courage, A 

Des Princes de mon fang ennemis déclarés, 

Tous deux hais du peuple, & tous deux admirés; 

Enfin par leurs efforts, ou par leur induftrie, 

Utiles à leurs Rois, cruels à la patrie, 

O toi, moins puiflant qu'eux, moins vafte en tes deſſeins, 

Toi dans le fecond rang le premier des humains, 

Colbert, c'e fur tes pas que l'heureufe abondance, 

Fille de tes travaux, vient enrichir la France; 

Bienfaitenr de ce peuplé ardent à t'outrager , 

En le rendant heureux tu fauras t'en venger, 

Semblable à ce Héros confident de Dieu méme, 

Qui nourrit les Hébreux pour prix de leur blafphème, 
Ciel! quel pompeux amas d'efclaves à genoux 

Eft aux pieds de ce Roi qui les fait trembler tous! 

Quels honneurs! quels reſpects! jamais Roi dans la France. 

N'accoutuma fon peuple à tant d'obéiffance. 

Je le vois comme vous par la gloire animé, 

Mieux obéi, plus craint, peut-être moins aimé, 

Je le vois éprouvant des fortunes diverſes, 

Trop fier dans fes fuccès, mais ferme en fes traverſes, 

De vingt peuples ligués bravant feul tout l'effort, 

Admirable en fa vie, & plus grand dans fa mort. 

Siécle heureux de Louis, fiécie que la nature 

De fes plus beaux préfens doit combler fans mefure, 

C'eft toi qui dans la France aménes les beaux arts, 

Sur toi tout l'avenir va porter fes regards: 

Les Mules à jamais y fixent leur empire; 

La toile eft animée, & le marbre refpire. 

Quels fages raflemblés dans ces auguftes lieux, 

Meſurent l'Univers, & lifent dans les Cieux, 

Et dans la nuit obfcure apportant la lumière, À 
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Richelieu, erhaben und groß und unverſoͤhnlich; 
Mazarin, ein gefährlicher Freund, geſchmeidig und liſtig. 
Dieſer fliehet mit Kunſt, und weichet dem Sturme; doch jeneg 
Setzet immer den Muth den tobenden Wellen entgegen; 
Aber beyde find Feinde der Fürſten von meinem Blute, 
Beyde vom Volke gebaſſet, und beyde dennoch bewundert. 
Alſo werden fie eint durch Gewalt und feinere Kuͤnſte 
Muͤzliche Diener von ihren Fuͤrſten und Geifel des Staates. 
O du! weniger maͤchtig als ſie, in deinen Entwuͤrfen 
Minder verbreitet, o du, im zweyten Mange der Menſchen 
Erſter, Colbert, dir folget zur Seite der ſelige Wohlſtand, 
Deiner Bemühungen Werk; durch dich wird Frankreich bereichert, 
Du Wohlthaͤter des Volkes, das deiner ſpottet, es glücklich 
Dennoch zu machen if, Himmliſcher, dir die wuͤrdigſte Rache. 
Alſo naͤhrte ein Held, der Gottheit Vertrauter, die Stämme 
Eines unbeugſamen Volkes, das ſeinen Retter verfluchte. 

Himmel! welch ein pruͤchtiger Schwarm von knieenden Sklaven 
Zittert am goldenen Throne zu dieſes Königs Fügen! 
Wie viel Ehrfurcht! wie viele Verehrung! noch niemal gewoͤhnte 
Irgend ein galliſcher Fuͤrſt fein Volk zu dieſem Gehorſam. 
Ihn wird Durſt nach Ehre, wie dich, entflammen, ihm wird einſt 
Defer gehorchet, er wird mehr gefürchtet, doch minder geliebet. 
Seiner wartet verſchiednes Geſchick; im Gluͤcke zu kuͤhnſtolz, 
Aber entſchloſſen im widrigen Schickſal, vermag er der Staͤrke 
Zwanzig feſtverbundener Völker zu trotzen, im Leben 
War er ein Wunder der ſtaunenden Welt, doch größer im Tode 
Theures Jahrhundert, Jahrhundert, das einſt die holde Natur ſelbſt 
Mit den beſten Geſchenken in vollem Maafe begluͤcke, 
Du biſts, welches die ſchöͤnen Kuͤnſte nach Gallien fuͤhret, 
Auf dich richtet den ſegnenden Blick die ſtaunende Nachwelt. 
Sieh, es errichten durch dich alhier die Muſen den Wohnplaz, 
Dann wird Leinwand belebet, und Marmor erhaltet dann Seele. 
Welche Weiſen erblicket mein Auge in jenen erhabnen 
Marmorgewoͤlben! ſie leſen am Himmel, und meſſen den Erdball, 
Bringen ins Dunkel der Mitternacht Licht, ergruͤnden die Wunder, 
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Sondent les profondeurs de la nature éntière{ 

L'erreur préfomptueufe à leur afpe& s'enfuit. 

Et vers la vérité le doute les conduit, 

Et toi, fille du Ciel, toi, puiſſante harmonie, 

Art charmant qui polis la Grèce & l'Italie, 

J'entens de tous côtés ton langage enchanteur, 

Et tes fons fouverains de l'oreille & du cœur. 

Français, vous favez vaincre & chanter vos conquêtes : 

U met point de lauriers qui ne couvrent vos têtes. 

Un peuple de Héros va naître en ces climats: 

Je vois tous les Bourbons voler dans les combats, 

À travers mille feux je vois Condé paraitre, 

Tour à tour la terreur & l'appui de fon Maitre; 

Turenne de Condé le généreux rival, 

Moins brillant, mais plus fage, & du moins fon égal. 

Catinat rennit, par un rare aſſemblage, 

Les talens du guerrier & les vertus du fage. 

Vauban fur un rempart, un compas à la main, 

Rit du bruit impuiffant de cent foudres d’airain, 

Malheureux à la Cour, invincible à la guerre, 

Luxembourg fait trembler l'Empire & l'Angleterre, 
Regardez dans Denain l'andacieux Villars, 

Diſputant le tonnerre à l'aigle des Céfars, 

Arbitre de la paix que la vidoire amène, 

Digne appui de fon Roi, digne rival d' Eugene. 

Quel eſt ce jeune Prince, en qui la majefté 

Sur fon vifage aimable éclate fans fierté? 

D'un œil d’indiff£rence il regarde le trône, 

Ciel! quelle nuit foudaine à mes yeux l'environne! 

La mort autour de lui vole fans s'arrêter; 

II tombe aux pieds du trône, étant prét d'y monter. 

O mon fils! des Français vous voyez le plus juſte; 

Les Cieux le formeront de votre fang auguſte. 

Grand Dieu! ne faites-vous que montrer aux humains 

Cette fleur paſſagere, ouvrage de vos mains ? 
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Deine Wunder, Natur, im Weltbau und Wurme des Staubes. 
Der fich ſelbſt gefaͤllige Irrthum erblickt fie und fliehet, 
Und ſie lenket beſcheidener Zweifel zum Trone der Wahrheit. 
Allgewaltige Harmonie, du Tochter des Himmels, 
Reizende Kunſt, die Griechenland einſt und Italien umſchuf, 
Deine Zauberſprache erſchallet von allen Seiten, 
Jene mächtigen Töne, die Ohr und Herzen beherrſchen. 
Gallier mifen zu fiegen, und ihren Sieg zu beſingen: 
Keinen Lorber giebt es, der euren Scheitel nicht zierte. 
Es entſtehet ein Volk von Helden aus Frankreichs Schooße: 
Jeglicher Bourbon eilt in den Kampf; ich ſehe die Zukunft! 
Hinter tauſend Feuern, und Wolken von Dampfe erblick ich 
Conde, bald das Schrecken und bald die Stuͤtze des Fuͤrſten, 
Und Türenne, der wuͤrdige Gegner Condes, der Edle 
Schimmert weniger, aber iſt weiſer und wenigſtens gleich groß. 
Catinat vereinigt durch eine ſeltene Miſchung 
Mit den Gaben des Kriegers die Tugend des ruhigen Weiſen. 
Vauban auf einem Walle, in ſeinen Haͤnden den Zirkel, 
Lacht des ohnmaͤchtigen Donners aus hundert aͤhrenen Schluͤnden. 
Luxemburg, am Hofe unglücklich, unuͤberwindlich 
In dem Kriege, erſchuͤttert das Reich und Albions Feſten. 

Siehe den kuͤhnen Villars, er ſchlaget bey Denain, und ſtreitet 
Mit dem Adler des Cäſars um feine Donner, it Richter 
In dem Geſchaͤfte des Friedens, dem treuen Gefährten der Siege, 
Seines Königes Stͤͤtze und Eugens wuͤrdiger Gegner. 
Wer ift jener fürſtliche Juͤngling, ihm ſtrahlet vom Antlitz 
Majeſtaͤt, entferuet vom Stolze, und liebliche Schönheit, 
und gleichguͤltig betrachtet fein Blick die Krone, fein Erbtheil, 
Welche plözliche Nacht umgiebt mein benebeltes Auge? 
Ihn umflieget der Tod mit unaufhaltſamem Fluge. 
Ach! izt erreicht er den Thron, und ſtuͤrzt am Fuße des Thrones. 
Sohn! bier ſiehſt du Frankreichs gerechteſten Fuͤrſten: der Himmel 
Läßt aus deinem Blute ihn einſt der Nachwelt entſtehen. 
Ewiger Gott, wie 2 zeigeſt du nur der ſtaunenden Menſchheit 
Dieſe ſchnellverwelkende Blume, dein theures Geſchoͤpfe ? 

D 
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Hélas! que n'eût point fait cette ame vertueuſe? 
La France fous fon règne eùt été trop heureufe ; 
II eût entretenu l'abondance & la paix; 
Mon fils, il eùt compté fes jours par fes bienfaits, 
Il eût aimé fon peuple. O jours remplis d'allarmes! 
O combien les Français vont répandre de larmes, 
Quand fous la même tombe ils verront réunis 
Et l'époux & la femme, & la mère le fils! 

Un faible réjetton fort entre les ruines \ 
De cet arbre fécond coupé dans les racines. 
Les enfans de Louis defcendus au tombeau, 
Ont laiſſé dans la France un Monarque au berceau, 
De l'Etat ébranlé douce & frêle efpérance. 
O toi, prudent Fleury, veille fur fon enfance, « 
Conduis fes premiers pas, cultive fous tes yeux 
Du plus pur de mon fang le dépôt précieux. 
Tout Souverain qu'il eft, inftruis-le à fe connaître: 
Qu'il fache qu'il et homme, en voyant qu'il et Maitre; 
Qu'aimé de fes ſujets, ils foient chers à fes yeux: 
Apprens-lui quil met Roi, qu'il n'et né que pour eux. 
France, reprens fous lui ta majeftè première, 
Perce la triſte nuit, qui couvrait ta lumière; 
Que les arts, qui déjà voulaient tabandonner, 
De leurs utiles mains viennent te couronner. 
L'Océan fe demande en fes grottes profondes, 
Où font tes pavillons qui flottaient fur fes ondes? 
Du Nil & de l'Euxin, de l'Inde & de fes ports 
Le commerce t'appelle & t'ouvre fes tréfors. 
Maintiens l'ordre & la paix, fans chercher la viétoire, 
Sois l'arbitre des Rois, c'eft afez pour ta gloire; 
Il t'en a trop coûté d'en etre la terreur. 

Près de ce jeune Roi s'avance avec fplendéur 
Un Héros, que de loin pourfuit la calomnie: 
Facile & non pas faible, ardent, plein de génie, 
Trop ami des plalſirs, & trop des nouveautés, 
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Ach! was haͤtte die edle Seele nicht alles vollendet! 
Frankreich, du waͤreſt durch feine Regierung zu gluͤcklich! er brächte 
Reichliche Fulle auf dich, er gäbe dir himmliſchen Frieden. 
Bählte nur nach Wohlthun die Tage des Lebens, und wäre 
Seines Vaterlands Vater. O Stunden des kuͤnftigen Jammers! 
O wie viele der Soͤhne Frankreichs vergießen einſt Thraͤnen! 
Ach! ſie ſehen ſeufzend in einem Grabe vereinigt 
Den Gemahl und die Gattinn, und mit dem Sohne die Mutter. 
Noch ein ſehwacher Zweig entſproßt dem vertroefneten Stamme 
Jenes fruchtbaren Baumes, der bis an die Wurzel gefaͤllt liegt. 
Meine Kinder, ſie ſind nun alle zum Grabe gewandelt, 
Lieben Frankreich nur einen Herrſcher in Wiegen noch übrig, 
Des erſchuͤtterten Staates ſuͤße verneuerte Hoffnung! 
Wache, Fleury, du Weiſer, bewache die theuere Kindheit, 
Dieſen koſtbaren Schatz des reinſten von meinem Blute. 
Iſt er auch Fuͤrſt, fo lehre ihn doch fich ſelber erkennen; 
Laß ihn wiſſen, der König verbleibe immer ein Menſch noch. 
Lehr ihn die Unterthanen zu lieben; fie ſeyen ihm theuͤer! 
Sag ihm, er ſey für fie nur König, für fie nur gebohren. 
unter ihm behaupte du wieder die vorige Wuͤrde, 
Frankreich! durchdringe die traurige Nacht, die mächtig ſchon eine 
brach! 
Mögen die Kuͤnſte, die ſchon von deinen Staaten ſich kehrten, 
Wieder mit ihren nuͤzlichen Lorbern die Stirne dir kroͤnen. 
In entfernten Zonen erſtaunet der Ozean, daß nicht 
Galliens Flagge, wie vor, die guͤnſtigen Meere durchſtreichet. 
Sieh, dich rufet der Nil, der Euxin, der Indus, dir bietet 
Seine Haͤfen der Handel, er öffnet dir feine Schätze. 
Meide den blutigen Sieg, erwähle Ordnung und Frieden. 
Dir genüge die Ehre, der Fuͤrſten Entzweyüng zu ſchlichten; 
Ach! zu theuer erkaufſt du den Ruhm, ihr Schrecken zu werden. 
Nahe dem jungen Könige wandelt im glänzenden Schimmer 
Eine Heldengeſtalt; ihr folget von ferne Verlaͤumdung, 
Milde, aber nicht ſchwach, und thaͤtig, voll innerer Triebkraft, 
Allzu febr der Vergnuͤgungen Freund und der Neuerungen. 
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Remuant l'Univers du fein des volnptés, , 

Par des refforts nouveaux {a politique habile 
Tient l'Europe en fufpens, diviſse & tranquille, 
Les arts font éclairés par fes yeux vigilans. 

Né pour tous les emplois, il a tous les talens, 


Ceux d'un Chef, d'un Soldat, d'un citoyen, d'un Maitre; 


II n'eft pas Roi, mon fils, mais il enfeigne à Petre. 
Alors dans un orage, au milieu des éclairs, 

L'étendart de la France apparut dans les airsz 

Devant lui d'Efpagnols une troupe guerrière 

De l'aigle des Germains- brifait la tête altière. 

O mon père! quel ef ce ſpectacle nouveau? 

Tout change, dit Louis, & tout a fon tombeau. 

Adorons du Tres-Haut la ſageſſe cachée! 

Du puiffant Charles-Quint la race eft retranchée. 

L'Efpagne à nos genoux vient demander des Rois: 

C'eft un de nos neveux, qui leur donne des loix. 

Philippe . . . . A cet objet Henri demeure en prois 

A la douce furprife, aux transports de fa joie, 


Modérez, dit Louis, ce premier mouvement; 


Craignez encor, craignez ce grand événement. 
Oui, du fein de Paris Madrid reçoit un Maitre: 
Cet honneur à tous deux ef dangereux peut-être, 
O Rois nés de mon fang! ô Philippe! ô mes Fils! 
France, Efpagne , à jamais puifliez-vous être unis! 
Jusqu'à quand voulez-vous, malheureux politiques, 
Allumer les lambeaux des difcordes publiques ? 

II dit. En ce moment le Héros ne vit plus 
Qu'un aſſemblage vain de mille objets confus ; 
Du Temple des Deſtins les portes fe fermerent, 


Et les voûtes des Cieux devant lui s’éclipfèrent, 


L'Aurore cependant, au vifage vermeil, 
Ouvrait dans l'Orient le palais du Soleil. - 
La nuit en d'autres lieux portait fes voiles ſombres: 
Les fonges voltigeans fuyaient avec les ombres. 


Weiß er die Reiche der Welt am Buſen der Wolluſt zu lenken. 

Seine geſchickte Staatskunſt vermag durch neue Getriebe 

Dich, getheiltes Europa, in Zweifel und Ruhe zu halten. 

Sein tiefforſchender Blick verfeinert die bildenden Kuͤnſte. 

Jeglichem Amte gebohren, vereinigt er alle die Gaben, 

Jene des Obern, des Kriegers, des Bürgers, und jene des Herrfcherd? 

SR nicht König / doch lehrt er die Fuͤrſten, es wuͤrdig zu heißen. 
Jit erhub fich ein wirbelnder Sturm, in Mitte der Blitze 

Zeigte ſich in der erleuchteten Nacht die Galliſche Fahne. 

Eine eiſerne Schaar von ſpaniſchen Kriegern ergreifet, 

unter dem Schatten der Fahne, den Adler Deutſchlands, zertruͤmert 

Muthig fein Haupt. O welche Geenen, mein Vater, erblick ich! 

Alles findet ſein Grab, ſprach Ludwig, und alles iſt endlich. 

Laß uns des Hoͤchſten verborgene Weisheit im Staube verehren! 

Karls des fünften mächtiger Stamm bald liegt er zertruͤmmert, 

Dann erflehet von uns fich Spanien feine Fuͤrſten; 

Einer von unſern Neffen er wird es kuͤnftig beherrſchen, 

Philipp — — Bey dieſem Anblick durchſchaudert Heinrich die Freude, 

Und ein ſuͤßes Erſtaunen ergreifet die Seele des Helden. 

Zaͤhme, ſprach Ludwig, die erſte Empfindung der Wonne, und fürchte, 

O befuͤrchte den gaͤnzlichen Aufſchluß der großen Geſchichte. 

Ja, aus deinem Buſen, Paris, empfanget einſt Madrit 

Seinen Herrſcher, doch ach! vielleicht für beyde zum Nachtheil. 

O ihr Fuͤrſten aus meinem Blute! o Philipp! o Bourbon! 

Frankreich, ach! Iberien, bliebet ihr immer vereinigt! 

Angluͤckſelige Staatskunſt, wie lange entſlammet dein Eifer 

Noch die ſchlachtenbeleuchtende Fackel der Zwietracht der Völker? 
Sprachs. Und ploͤzlich verdunkeln die Bilder, die Bourbon ente 

entzuͤckten; 

Nur ein verwirrtes Gewuͤhl von tauſend verſchiedenen Seenen 

Blieb ihm zure; es ſchlieſſet der Tempel des Schickſals die Pforten, 

und des Himmels Gewölbe verſchwanden dem Blicke des Helden. 
Aber die Morgenroͤthe mit roſigten Schwingen eroͤffnet 

Schon in Oſten das Thor der Sonne, und eilig verbreitet 

Ihre grauen Schleyer die Nacht bey anderen Voͤlkern; 

Mit den gauckelnden Träumen entfliehen daͤmmernd die Schatten. 


Le Prince en s'sveillant fent au fond de fon cœur. 
Une force nouvelle, une divine ardeur: 

Ses regards infpiraient le reſpect & la crainte; 
Dieu rempliſſait fon front de fa Majeſté fainte, 
Ainſi quand le vengeur des peuples d’Ifrael 

Eut fur le mont Sina confulté l'Eternel, 

Les Hébreux à fes pieds couchés dans la pouſſière, 
Ne purent de fes yeux foutenir la fumières 
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Heinrich fuͤhlt beym Erwachen im Innerſten feines Herzens 
Eine ungewöhnliche Kraft und göttliches Feuer, 

Seine Blicke erzwingen Verehrung und Ehrfurcht, es füllte 
Seine Stirne der Schöpfer der Weſen mit himmliſcher Würde, 
Alſo vermochten, als Iſraels Rächer auf Sinais Höhen 
Einſt den Ewigen ſelbſt im hohen Nathe geſprochen, 
Abrahams Stämme, zu feinen Fuͤßen im Staube gebeuget, 
Seines flammenden Blickes Strahlen nicht auszuhalten. 
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LA HENRIADE. 


CHANT HUITIEME. 


DE Etats dans Paris la confufe affemblée 

Avait perdu l'orgueil dont elle était engée. 

Au feul nom de Henri les Ligueurs pleins d'effroi, 
Semblaient tous oublier qu'ils voulaient faire un Roi. 
Rien ne ponvait fixer leur fureur incertaine, 

Et n'oſant dégrader ni couronner Mayenne, 

Ils avaient confirmé, par leurs décrets honteux, 

Le pouvoir & le rang qu'il ne tenait pas d'eux. 

Ce Lieutenant fans Chef, ce Roi fans diadème 
Toûjours dans fon parti garde un pouvoir fuprême. 
Un peuple obéiffant, dont il fe dit l'appui, 

Lui promet de combattre, & de mourir pour lui. 
Plein d'un nouvel efpoir, au Confeil il appelle 

Tous ces Chefs orgueilleux, vengeurs de fa querelle, 
Les Lorrains, les Némours, la Châtre, Canillac, 

Et l'inconftant Joyeuſe & Saint-Paul & Briſſac. 

Ils viennent: la fierté, Ja vengeance, la rage, 

Le defefpoir, l'orgueil font peints fur leur vifage. 
Quelques-uns en tremblant femblaint porter leurs pas, 
Affaiblis par leur fang verfé dans les combats; 

Mais ces mêmes combats, leur fang & leurs bleffures 
Les excitaient encor à venger leurs injures. 

Tous auprès de Mayenne ils viennent fe ranger, 
Tous le fer dans les mains, jurent de le venger, 
Telle au haut de l'Olvmpe, aux champs de Theffalie, 
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Heinrich der Vierte. 


Achter Geſang. 


ER entſank in Paris der verwirreten Staaten Verſammlung 

Jener blaͤhende Stolz, der fie gen Bourbon empoͤrte. 

Schrecken durchſchaudert beym Namen Heinrich die Liga, ſie ſchienen 

Ihren Entſchluß zu vergeſſen, fih einen onig zu wählen. 

Ihre unentſchloſſene Wuth blieb wankend, ſie wagten 

Weder die Krönung Majenns, noch feine gewuͤnſchte Entfekung, 

Und beſtaͤttigen ihn durch einen unruͤhmlichen Rathſchluß 

In der Wuͤrde und Macht, die er durch ſie nicht erlangte. 
Dieſer kronloſe König, Verweſer ohne Gebieter, 

Wußte ſtets bey der Liga die oberſte Macht zu behaupten. 

Sein gehorchender Poͤbel — er nannte ſich deſſen Stuͤtze — 

Schwur für ihn zu kaͤmpfen, für ihn im Kampfe zu ſterben. 

Voll von e „beruft er zu neuen Entſchluͤſſen 

Alle die ſtolzen Raͤcher des Zwiſtes, die Fuͤhrer der Krieger, 

Lotharingiens Helden, die Nemours, La Chartres, Canillac, 

Briſſae und Saint⸗Paul, den unbeſtaͤndigen Jojeus. 

Alle erſchienen, auf ihren Geſichtern war Wuth und Verzweiflung, 

Kuͤhnheit, Rache und Stolz mit graͤßlichen Zügen gemalet. 

Einige wankten einher mit zitternden Schritten, ſie hatten 

In dem Kampfe ihr Blut, die Kraft des Lebens verloren, 

Aber eben dies Blut, der Kampf, die brennenden, Wunden 

Flammten fie heftiger an, den Schimpf der Beſiegung zu rächen: 

Und fie eilen, fih an die Seite Majennens zu lagern. 

Alſo haͤufte, Theſſalien, einſt auf deines Olympus 
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Des enfans de la terre on peint la troupe impie, 
Entant des rochers, & menaçant les Cieux, 
Yvre du fol efpoir de detröner les Dieux. 

La Difcorde à Pinſtant entr'ouvrant une nue, 
Sur un char lumineux fe préfente à leur vue: 
Courage, leur dit-elle, on vient vous fécourir, 
C'eft maintenant, Erançais, qu'il faut vaincre ou mourir. 
D'Aumale le premier fe léve à ces paroles; 
II court, il voit de loin les lances Efpagnoles: 
Le voilà, cria-t-il; le voilà ce ſecours, 
Demandé fi long-tems, & différé toujours : 
Amis, enfin l'Autriche a feconru la France. 
Il dit. Mayenne alors vers les portes s'avance, 
Le fecours paraiflait vers ces lieux révéres, 
Qu'aux tombes de nos Rois la mort a confacrés, 
Ce formidable amas d'armes étincelantes, 
Cet or, ce fer brillant, ces lances éclatantes, 
Ces calques, ces harnois, ce pompeux appareil 
Defiaient dans les champs les rayons du foleil. 
Tout le peuple au-devant court en foule avec joies 
Ils beniflent le Chef que Madrid leur-envoie: 
C'était le jeune Egiuont, ce guerrier obſtiné, 
Ce fils ambitieux d'un père infortuné; 
Dans les murs de Bruxelle il a reçu la vie. 
Son père qu'avengla l'amour de la patrie, 
Mourut fur l'échafaud, pour foutenir les droits 
Des malheureux Flamans opprimés par leurs Rois. 
Le fils, courtifan lâche & guerrier téméraire, 
Baifa long-tems la main qui fit périr fon père, 
Servit par politique aux maux de fon pais, 
Perfécuta Bruxelle, & fécournt Paris. 
Philippe l'envoyait fur les bords de la Seine, 
Comme un Dieu tutélaire au fecours de Mayenne; 
Et Mayenne avec lui crut aux tentes du Roi 
Rapporter à fon tour le carnage & l'effroi. 


* 
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Spizen die verwegene Schaar der Kinder ber Erde 
Felſen auf Felſen, und drohte dem Himmel, und glaubte, von eitler 
Hoffnung trunken, die Götter von ihren Thronen zu ſtoßen. 


Ploͤzlich eröffneten fich vor ihren Augen die Wolken, 
Und ſie erblickten die Zwietracht auf einem leuchtenden Wagen. 
„Gallier, Muth! fo rief ſte, ſchon nahen fich mächtige Retter, 
„Sieg oder Tod erwartet euch izt, ihr Schuͤtzer der Freiheit 
Alſo die Zwietracht; von allen erhub ſich Aumal der erſte, 
Lief, und erblicket im Eilen von ferne die ſpaniſchen Lanzen. 
Sehet! fo ſchrie er, fie ziehet heran die mächtige Hilfe, 
Ach! zu lange vergebens erflehet, und immer verſchoben. 
Freunde! Oeſtreich erſcheinet nun endlich, um Frankreich zu retten. 
Sprachs. Izt erhub ſich Majenn mit Wuͤrde, und nahte den Thoren. 
Schon erreichte Iberiens Heer die ſchaudernde Stätte, 
Welche zum Grabmal der Tod für unſere Könige wählte, 
Dieſes Gold, ihr blinkender Stahl, die blitzenden Lanzen, 
Dieſe Helmen, ihr glängender Harniſch, die prächtige Ruſtung 
Schienen mit ihrem Schimmer den Strahlen der Sonne zu trotzen. 
Ihnen ſtroͤmte der Poͤbel in jubelnden Haufen entgegen, 
Segnet den tapferen Fuͤhrer, den Madrit als Retter nun ſandte. 
Egmont war es, der Juͤngling, ein eigenſinniger Krieger, 
Ein ehrgeiziger Sohn von einem ungluͤcklichen Vater; 
In den Mauern von Bruͤſſel erhielt er das Leben; es batte 
Vaterlandsliebe ſeinen Erzeuger zu maͤchtig geblendet, 
Und er ſtarb auf der Buͤhne des Blutes; der Edle verſuchte 
Der unglücklichen Flanderer Rechte gen Philipp zu ſchuͤtzen. 
Egmont, ein kriechender Hiling und unbeſonnener Krieger, 
Kuͤßte lange die Hand, durch die fein Vater einſt ſtuͤrzte, 
Häufte ſtaatsklug über fein Vaterland Nibel auf Uibel, 
und verfolgte Bruͤſſel, und koͤmmt nun, Paris zu erretten. 
Wie ein ſchuͤtzender Gott erſcheint er, von Philipp geſendet, 
An den Geſtaden der Seine, Majennens Sache zu ſtuͤtzen. 
Mit ihm, waͤhnet Majenn, vermög er nun Mord und Schrecken 
Selber wieder bis in die Gezelte des Könige zu bringen. 
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Le téméraire orgueil accompagnait leur traces 
Qu'avec plaifir, grand Roi, tu voyais cette audace! 
Et que tes vœux hätaient le moment d'un combat, 
Où femblaient attachés les deftins de l'Etat! 

Près des bords de PIton & des rives de l'Eure 

Eft un champ fortuné, l'amour de la nature: 

La guerre avait long-tems refpeété les tréfors, 

Dont Flore & des Zéphirs embelliffaient ces bords. 
Au milieu des horreurs des difcordes civiles 

Les Bergers de ces lieux coulaient des jours tranquilles; 
Protégés par le ciel & par leur pauvreté, 

Ils femblaient des foldats braver l’avidite, 

Et fous leurs toits de chaume, à l'abri des allarmes, 
N’entendaient point le bruit des tambours & des armes. 
Les deux camps ennemis arrivent en ces lieux; 

La défolation partout marche avant eux. 

De l'Eure & de !'Iton les ondes s'allarmèrent, 

Les Bergers pleins d'effroi dans les bois fe cacherent, 
Et leurs triftes moities, compagnes de leurs pas, 
Emportent leurs enfans, gémiflans dans leurs bras. 

Habitans malheureux de ces bords pleins de charmes, 
Du moins à votre Roi mimputez point vos larmes; 

S'il cherche les combats, cet pour donner la paix: 
Peuples, fa main fur vous répandra fes bienfaits. 

I veut finir vos maux, il vous plaint, il vous aime, 
Et dans oe jour affreux il combat pour vous-même, 

Les momens lui font chers, il court dans tous les range 
Sur un courfier fougueux, plus léger que les vents, 
Qui fer de fon fardean, du pied frappant la terre, 
Appelle les dangers & refpire la guerre. 

On voyait près de lui briller tous ces guerriers, 
Compagnons de fa gloire & ceints de fes lauriers: 
D’Aumont, qui fous cinq Rois avait porté les armes, 
Biron dont le feul nom répandait les allarmes, + 
Tt fon fils jeune encor, ardent , impétueux, 
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Und fie eilen dahin von ſchwindelndem Stolze begleitet. 
Heinrich! mit welchem Vergnuͤgen erblickteſt du ihre Kuͤhnheit; 
Wie verlangt dich mit heißem Verlangen des Kampfes, von welchem 
Deines zu lange blutenden Staates Schickſal nun abhieng! 
Nahe am Ufer des Itons, an deinen Geſtaden, o Eur, 
Sf ein geſegnetes Feld, durch jegliche Reize verſchoͤnert; 
Selbſt der allverderbende Krieg, er hatte fon lange 
Jener Schaͤtze geſchonet, die Flora und Zephnr bier ausgoß. 
Mitten unter dem Greule des Buͤrgerzwiſtes verfloſſen 
Hier den unbekuͤmmerten Hirten die ruhigen Tage. s 
Durch den Himmel beſchuͤtzet und durch die Armuth, vermochten 
Sie nur der Habſucht der raſenden Krieger zu trotzen, fie törte 
Unter dem niedrigen Dahe von Stroh, entfernt vom Getuͤmmel, 
Nicht das Waffengeklirr und nicht die ſchmetternde Trommel. 
Aber izt rückte in diefe Gegend das feindliche Lager; 
Uiberall zog vor dem Heere daher Verwuͤſtung und Jammer. 
Cur, du hubeſt vor Schrecken die Wellen, du hubeſt ſie, Iton, 
Aufgeſcheuchet flohen die Hirten ins Dunkel der Waͤlder, 
Traurig folgte jedem zur Seite die Gattinn, fie tigen 
Ihre weinenden Kinder, und wankten und ſeufzten zum Himmel. 
Ungluͤckſel ge Bewohner der reizendſten Gegend, o rechnet 
Eurem Fuͤrſten die Thraͤnen nicht an, mit denen ihr ſliehet; 
Sucht er den Kampf, ſo ſucht er ihn nur den Frieden zu finden. 
Volker, bald uͤberſtrömet er euch mit jeglicher Wohlthat; 
Er beklaget, er liebt euch, er endiget euere Leiden, 
und kämpft heute für euch an dieſem Tage der Schrecken. 
Jeder Augenblick ift ihm theuer, fein fluͤchtiges Streitroß 
Bringt ihn ſchneller als Winde von einem Gliede zum andern; 
Stolz auf die Burde, tobet es laut, und ſtampfet die Erde, 
Schnaubet kriegriſche Wuth, und ſcheint den Gefahren zu rufen. 
Ihm zur Seite gloͤnzten fie alle die Söhne des Krieges, 
Seines Ruhmes Gefaͤhrten, mit hundert Lorbern gezieret; 
Aumont, der unter fünf Königen ſchon die Waffen geführet, 
Byron, fein Name allein verbreitet Schrecken, und mit ihm 
Sein erzeugter, ein Juͤngling, voll ungeſtuͤmwuͤthenden Feuers, 
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Qui depnis. ; . . . mais alors il était vertueux; 
Sully, Nangis, Grillon, ces ennemis du crime, 
Que la Ligue détefte & que la Ligue eftime, 
Turenne, qui depuis de la jeune Bouillon 
Merita dans Sedan la puiſſance & le nom, 
Puiſſance malheureufe & trop mal confervée , 
Et par Armand détruite aufli-tôt qu’elevee. 
Effex avec éclat paraît au milieu d'eux, 
Tel qué dans nos jardins un palmier fourcilleux, 
A nos ormes touffus mêlant fa tête altière 5 
Parait s'énorgueillir de fa tige étrangère. 
Son calque étincelait des feux les plus brillans, 
Qu'étalaient à l'envi l'or & les diamans, 
Dons chers & précieux, dont fa fiere Maitreffe 
Honora fon courage, ou plutôt fa tendreſſe. 
Ambitieux Effex, vous étiez à la fois 

` L'amour de votre Reine & le foutien des Rois. 
Plus loin font Ia Trimouille & Clermont & Feuquières, 
Le malheureux de Nesle & l'heureux Lefdiguières, 
D'Ailly, pour qui ce jour fut un jour trop fatal, 
Tous ces Héros en foule attendaient le fignal, 
Et rangés près du Roi, lifaient fur fon vifage, 
D'un triomphe certain l'efpoir & le préfage. 

Mayenne en ce moment, inquiet, abattu, 
Dans fon cœur étonné cherche en vain fa vertu : 
Soit que de fon parti connaillant l’injuftice, 
Il ne crût point le Ciel à fes armes propice, 
Soit que l'ame, en effet, ait des preffentimens, 
Avant-coureurs certains des grands événemens; 
Ce Héros cependant, maître de fa faibleſſe, 
Déguifait fes chagrins fous fa fauffe allegreſſe. 
Il sexcite, il sempreſſe, il infpire aux foldats 
Cet efpoir généreux que lui-même il n'a pas. 
D'Egmont auprès de lui, plein de la confiance, 

Que daus un jeune cœur fait naître l'imprudence, 


Ach! er wurde hernach —— doch dazumal war er noch edel; 
Suͤlly, Grillon und Nangis, die Feinde des Laſters, es fluchet 
Ihren Namen die Liga, und muß ſie dennoch bewundern, 
Und Tuͤrenne, ihm lohnte die Siege die reizende Bouillon 
Mit dem Namen und mit dem Gebiete der fuͤrſtlichen Sedan. 
Eine ungluͤckliche Macht! zu uͤbel bewahret! kaum war fie 
Noch erreichet, ſo wurde ſie ſchen durch Armand zerſtöret. 
Praͤchtig erſcheinet Efer in ihrer Mitte, fo ſtehet 
Unter dichtbelaubten Ulmen in unſeren Gärten 
Hoch erhaben die Palme empor: die Edlere ſcheinet, 
Stolz auf ihren auslaͤndiſchen Stamm, den Wolken zu trotzen. 
Seine Stirne ſchuͤtzet ein Helm voll fſammender Steine, 
Und mit strahlendem Golde bedeckt, es hatte mit dieſem 
Koſtbar und theurem Geſchenke des Albions ſtolze Monarchinn 
Efer den Helden, noch mehr, den zaͤrtlichen Eifer delohnet. 
Ehrenduͤrſtender Eifer, du wareſt mit einmal der Liebling 
Deiner erhabenen Fürſtinn und eines Königes Stuͤtze. 
Weiter hin ſtauden Trimouille, Feuquier, der redliche Clermond, 
Der unglückliche Nesle, Lesdiguieres, der glückliche Krieger, 
Und der tapfere D'Ailly; ihm nahte die Stunde des Todes. 
Alfo tanden die Helden in Haufen, und wünſchten zu kämpfen, 
Reihten fich rings um den König, und lafen in feinem Gefichte 
Hoffnung und vorbedeutende Zeichen des ſicheren Sieges. 

Aber Majenn ſtand kraftlos, voll Unruh, und ſuchte vergebens 
Seinen gewoͤhnlichen Muth im ungeſtuͤmpochenden Herzen; 
Sey es, daß ſeiner Sache erkanntes Unrecht ihn ſchrecket, 
Daß er den Zorn des Himmels für feine Waffen befürchtet, 
Oder war es Ahndung der Seele, ber fruͤhere Bol he, 
Drohet ein unvermeidliches Schickſal den Meuſchen hienieden. 
Doch vermochte der Held die innere Schwäche zu zahmen, 
und mit erkuͤnſtelter Freude den nagenden Kummer zu decken, 
Muntert ſich auf, und muͤht fich zu laͤcheln, und floͤßt in die Krieger 
Jenen unerſchrockenen Muth, den er ſelber nicht hatte. 

Ihm fand Egmont zur Seite, voll jenes verwegnen Vertrauens, 
Das der Mangel au Klugheit im Herzen des Juͤnglings erzeuget. 
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Impatient déjà d'exercer fa valeur, 

De l'incertain Mayenne accuſait la lenteur, 

Tel qu'échappé du fein d'un riant paturage, 

Au bruit de la trompette animant font courage, 

Dans les champs de la Thrace un courfier orgueilleux, 

Indocile, inquiet, plein d'un feu belliqueux, 

Levant les crins mouvans de fa tête ſuperbe, 

Impatient du frein, vole & bondit fur l'herbe; 

Tel paraiflait Egmont; une noble fureut 

Eclate dans fes yeux & brûle dans fon cœur. 

U s'entretient déjà de fa prochaine gloire; 

II croit que fon deftin commande à la victoire. 

Hélas, il ne fait point que fon fatal orgueil 

Dans les plaines d'Ivry lui prépare un cercueil. 
Vers les Ligueurs enfin le grand Henri s'avance, 

Et sadreſſant aux fieng, qu'énflammait fa préfence: 

„ Vous êtes nés Français, & je fuis votre Roi, 

„ Voilà nos ennemis, marchez & fuivez-moi: 

„ Ne perdez point de vüe, au fort de la tempête, 

„ Ce pannache éclatant qui flotte fur ma tête, 

» Vous le verrez toujours au chemin de l'honneur, 

A ces mots, que se Roi prononçait en vainqueur, 

II voit d'un feu nonveau fes troupes enflammées, 

Et marche en invoquant le grand Dieu des armées. 
Sur les pas des deux Chefs alors en même tems 

On voit des deux partis voler les combattans, 

Ainſi lorsque des monts ſéparés par Alcide, 

Les Aquilons fougueux fondent d’un vol rapide, 

Soudain les flots émus de deux profondes mers, 

D'un choc impétueux s’élancent, dans les airs; 

La terre au loin gémit, le jour fuit, le Ciel gronde, 

Et l’Afriquain tremblant craint la chute du monde, 
Au moufquet réuni le fanglant coutelas 

Déjà de tous côtés porte un double trépas. 

Cette arme que jadis, pour dépeupler la terre, 


ungeduldig, noch nicht im blutigen Kampfe durch tapfre 
Shaten zu glänzen, beklagt er Majennens unſchlüßiges Zaudern. 
Wie in Mitte der reizenden Weiden in Ahraziens Feldern 
Irgend ein ſtolzer edlerer Gaul entwiſchet, ihn lockte 
Der Trommette ſchmetternder Schall, Muth ſchwellt ihm die Adern, 
Ungelehrig, voll Unruh, und voll vom kriegriſchen Feuer, 
Schhttelt er kuͤhn die wallenden Maͤhnen des Halſes, er beiſſet 
Wider den eiſernen Zaum, und fliegt, und ſpringet im Graſe: 
Alſo zeigte ſich Egmont; in ſeinem ſchreckenden Auge 
Blizte ruͤhmliche Wuth, und ſchien ihm im Buſen zu flammen. 
Schon überdenkt er den kuͤnftigen Ruhm, und waͤhnet vergebens, 
Sein erhaben Geſchick es koͤnne dem Siege befehlen. 
Ach! er weiß es noch nicht, daß dieſer unglückliche Ehrgeiz 
Ihm fein unerwartetes Grab bey Fury. bereite, 

Heinrich der Große erhub ſich izt gegen die Liga, ſo ſprach er 
Zu dem folgenden Heere, das feine Gegenwart ſporute: 
„ Gallier feyd ihr geboren, und ich bin Galltens König. 
u Seht hier unſere Feinde; kommt, folget mir, Söhne des Ruhmes; 
„Aber verlieret niemal in Mitte des ſtuͤrmenden Kampfes 
„Meines Helmes wallenden Buſch aus eueren Augen! 
„Immer werdet ihr ihn auf Wegen des Ruhmes erblicken. 
Alſo der König im Tone des Siegers, mit jeglichem Worte 
Schien ein neues Feuer in ſeine Krieger zu dringen; 
Und er ruͤckte heran, und fichte zum Geber des Sieges. 

Ploͤzlich ſieht man von beyden Seiten die tapferen Streiter 
Jeden um feinen Führer mit ſchnellem Fluge ſich ſammelit. 
Alſo ſtuͤrzten, als Herkules einſt die Berge zertheilte, 
Wider gethuͤrmte Wogen von zweyen Meeren heruͤber * 
Unaufhaltſam die raſenden Aguilonen, die Fluthen 
Stießen brauſend zuſammen, und huben die Wellen zum Himmel; 
Fernhin tonte die Erde, der Donner rollte, das Licht floh, 
und der Afrikaner erbebte dem nahenden Weltſturz. 

Mit dem fernhintoͤdtenden Rohre verbunden, verbreitet 
Uiberall ſchon den gedoppelten Tod das blutige Meſſer; 
Dieſes Werkzeug des Todes erfand, die Welt zu sntwölfern. 

(4 
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Dans Bayonne inventa le démon de la guerre, 

Raſſemble en même tems, digne fruit de l'Enfer, 

Ce qu'ont de plus terrible & la flamme & le fer, 

On fe méle, on combat: l'adrefle, le courage, 

Le tumulte, les cris, la peur, l'aveugle rage, 

La honte de céder, l'ardente foif du ang, 

Le défefpoir, la mort pallent de rang en rang, 

L'un pourfuit un parent dans le parti contraire; 

Là le frère en fuyant meurt de la main d'un frère. 

La nature en frémit, & ce rivage affreux 

S'abreuvait à regret de leur fang malheureux. 
Dans d'épaifles forêts de lances hériflées, 

De bataillons fanglans, de troupes renverfées, 

Henri pouſſe, s'avance & fe-fait un chemin. 

Le grand Mornay le fuit, toûjours calme & ferein. 

II veille autour de lui tel qu'un puiſſant génie: 

Tel qu'on feignait jadis aux champs de la Phrygie 

De la terre & des Cicux les moteurs éternels, 

Mélés dans les combats fous l’habit des mortels; 

Ou tel que du vrai Dieu les Miniftres terribles, 

Ces puiſſances des Cieux, ces êtres impaſſibles, 

Environnés des vents, des fondres, des éclairs, 

D'un front inaltérable ébranlent l'univers. 

Il reçoit de Henri tous ces ordres rapides, 

De l'ame d'un Heros mouvemens intrépides, 

Qui changent le combat , qui fixent le deftins 

Aux Chefs des Légions il les porte ſoudain. 

L'Officier les reçoit; fa troupe impatiente 

Régle au fon de faf voix fa tage obéiflante. 

On s'écarte, on s'unit, on marche en divers corps s 

Un efprit feul préfide à ces vaktes reſſorts. 

Mornay revole au Prince, il le fuit, il l'efcorte; 

II pare en lui parlant plus d'un coup qu'on lui porte: 

Mais il ne permet pas à fes ftoïques mains 

De fe fouiller du fang der malheureux humains. 


Vormals in Bajonne der Dämon des Krieges, und faßte 

Alle die Schrecken des Feuers, und alle des Stahles in dieſet 

Unglüͤcksvolen Erfindung, der wuͤrdigen Frucht der Hölle, 

Und man mengt fich, man kaͤmpfet: Geſchicklichteit, Kriegsmuth, 

Laͤrmen, 

Blinde Wuth und Geſchrey und Furcht und Schande zu weichen, 

Und der brennende Durſt nach Strömen von Menſchenblute, 

Und Verzweiftung und Tod, fie wandeln von Reihen zu Reihen. 

Hier verfolgt den Verwandten bey feinen Gegnern der Blutsfreund, 

Da fällt liehend der Bruder vom mordenden Eiſen des Bruders. 

Schaudernd erblickt die Natur den Greul; dies Schreckengeſtade 

Fühl. fich, unwillig, von ihrem unglücklichen Blute befeuchtet. 
Zwiſchen dichten Waͤldern von vorwärts gerichteten Lanzen, 

Zwiſchen blutigen Reihen und niedergedonnerten Schaaren 

Druͤngte ſich Heinrich / eilt vorwärts, und bahnte fich ruͤhmliche Wege. 

Ihm folgt Mornay: der Held, fets ruhig mit heiterer Miene, 

Wachet zu feinem Schutze um ihn, wie ein mächtiger Engel. 

Alſo ließ einſt der Dichter in Phrygiens Feldern der Erde 

Und des Himmels ew'ge Beweger in ſterblicher Hülle 

Unter die Streiter in Schlachten fih miſchen; oder fo kaͤmpfen, 

Kings vom Sturme und Donner und leuchtenden Blitzen umgeben, 

Jene ſchrecklichen Diener des wahren Gottes, des Himmels 

Obere Mächte, die Weſen, die nimmer zu leiden vermögen, 

Und erſchuͤttern mit unveraͤnderter Stirne das Weltall. 

Mornay empfanget von feinen Fuͤrſten die raſchen Befehle, 

Jene unerſchrockenen Triebe der Seele des Helden, 

Die das Schickſal der Schlachten verwandeln, u. die es entſcheiden; 

Under bringet fe ſchnell, wie Stuͤrme, den Führern der Schaaren. 

Kaum erhält fie der Obre, fo tönen die muͤcht'gen Befehle 

Seine folgſamen Reihen hindurch, und ordnen ihr Wuͤthen. 

Man vereint ſich, entfernt fih und zieht in verſchiedenen Haufen; 

Aber nur ein einziger Geiſt beweget ſie alle. 

Mornay eilt immer wieder zumFuͤrſten, er folgt ihm, und deckt ihn, 

Spricht ihn, und wendet im Sprechen von ihm die drohenden Hiebe; 

Doch fein ſtoiſcher Sinn erlanbet ihm nicht, die Hände 

Eines Weiſen mit Blut unglücklicher Menſchen zu färben. 
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De fon Roi feulement fon ame eſt occupée + 
Pour fa défenfe feule il a tiré l'épée, 

Et ſon rare courage, ennemi des combats, 
Sait affronter. la mort & ne la donne pas. 

De Turenne déjà la valeur indomtée 
Repouflait de Némours la troupe épouvantée. 
D'Ailly partait portout la crainte & le trépas, 
D’Ailly tout orgueilleux de trente ans de combats, 
Et qui dans les horreurs de la guerre cruelle, 
Réprend malgré fon âge une force nouvelle, 

Un feul guerrier s’oppofe à fes coups ménaçans: 
Ceit un jeune Héros à la fleur de fes ans, 

Qui dans cette journée illuſtre & meurtrière, 
Commengait des combats la fatale carrière; 

Dun tendre hymen à peine il goutait les appas, 
Favori des amours, il fortait de leurs bras; 
Honteux de n'être encor fameux que par fes charmes, 
Avide de la gloire, il volait aux allarmes. 

Ce jour fa jeune épouſe en accuſant le Ciel, 

En deteftant la Ligue & ce combat mortel, 

Arma fon tendre amant, & d'une main tremblante 
Attacha triſtement fa cuirafle péfante, 

Et couvrit en pleurant d'un caſque precieux 

Ce front fi plein de grace & fi cher à des yeux. 

II marche vers d'Ailly dans fa fureur guerrière, 

Parmi des tourbillons, de flamme, de pouffière, 

A travers les bleflés, les morts & les mourans; 

De leurs courliers fougueux tous deux preflent les flance, 
Tous deux fur l'herbe unie, & de fang colorée, 
S'élaneent loin des rangs d’une-courfe affurée, 

Sanglans, couverts de fer & la lance à la main, 

D'un choc épouvantable ils ſe frappent ſoudain. 

La terre en retentit, leurs lances font rompues: 
Comme en un ciel brûlant deux effroyables nues, 

Qui portant le tonnerre & la mort dans leurs flange, 
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Nur von feinem Fhrften iſt feine Seele erfüͤllet, 
Nur zum Schutze des ſtreitenden Königs ergriff er den Degen, 

Und fein ſeltener Muth, ein Feind der wuͤrgenden Schlachten, 
Spottet des Todes, und ſchoͤnet das Leben der kuͤmpfenden Bruͤder. 
Und ſchon hatte der Muth des unbezwungnen Tuͤrenne 

Nemours ſtaunende Krieger aus ihrer Stellung verdrungen. 
D' Ailly war Schrecken und Tod, wohin er fich wandte; es pochte 
D'Allly auf dreyſfig Jahre, in blutigen Schlachten verlebet; 
Ungeachtet der grauenden Haare vermag er mit neuen 

Kraͤften rings um fich ber den Krlegesgreul zu verbreiten. 
Seinen drohenden Hieben ſtand nur ein Held eutgegen, 

Ach! ein blühender Juͤngling im vollen Genuſſe des Lebens: 
Heute an dieſem berühmten und mordenden Tage betrat er 

Nun zum erſtenmal die ungluͤckliche Bahne des Kampfes. 

Kaum noch hat er — ein Guͤnſtling der Liebe — die ehlichen Reitze 
Alle gekoſtet, fo wand er fich los vom Buſen der Gattinn: 
Scham ergriff ihn, nur immer noch ſchoͤn, nicht tapfer zu heiſſen, 
Und er geiste nach Ruhm, und flog in die Schrecken des Krieges. 
Heute noch hatte die zaͤrtliche Gattin im Dämern des Morgens — 
Ach! fic klagte zum Himmel, verwuͤnſchte die Liga, die Schlachten — 
Ihren Geliebten in Waffen gekleidet; mit zitternden Händen 
Legte fie traurig um feinen Hufen den tönenden Harniſch, 

und bedeckte weinend mit einem flammenden Helme 

Jene Stirne voll Reiz, dem liebenden Auge fo theuer. 
Alſo ſtürmt er mit kriegriſcher Wuth gen Milly durch Wolken 
Wirbelnden Staubes und doßernde Flamen auf Hügeln von Leichen 
Uiber verwundete Krieger, die Ächzend ihr Leben verhauchten 


Beyde ſpornten die Seiten von ihren fluͤchtigen Rofen, 


Beyde flogen im niedergebeugten bebluteten Graſe 

Fern von ihren Reihen dahin mit ſicherem Fluge. 

Blutig, verhüllet in Stahl, und in der Rechten die Lanze, 
Stiegen fie plotzlich zuſammen, fo ſtuͤrzen Felſen auf Belfer: 
Ihre Lanzen zerbrachen, und fernhin tonte die Erde: 

Wie am flammenden Himmel zwo ſchreckliche Wolken, ſie tragen 
Rollende Donner und Tod in ihrem nächtlichen Dunkel, 
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Se heurtent dans les airs & volent fur les vents, 
De leur mélange affreux les éclairs rejailliffent; 

La foudre en ct formée, & les mortels fremiſſent. 
Mais loin de leurs courfers, par un ‘bit effort, 
Ces guerriers malheureux cherchent une autre mort. 
Déjà brille en leurs mains le fatal cimeterre, 

La Difeorde accourut, le Démon de la guerre, 

La mort pâle & fanglante étaient À fes côtés: 
Malheureux, fufpendez vos coups précipités! 

Mais un deitin funeſte enflamme leur courage; 
Dans le cœur l'un de l'autre ils cherchent un pafluge, 
Dans ce cœur ennemi qu'ils ne connaiflent pas, 
Le fer qui les couvrait, brille & vole en éclats, 
Sous les coups redoublés leur cuirafle étincelle, 
Leur fang qui rejaillit rougit leur main cruelle, 
Leur bouclier, leur cafque arrétant leur effort, 
Pare encor quelques coups, & repouſſe la mort. 
Chacun d'eux étonné dé tant de reliftance , 
Reſpectait fon rival, admirait fa vaillance. 

Enfin le vieux d’Ailly, par un conp malheureux. 
Fait tomber à fes pieds ce guerrier généreux. 

Ses yeux font pour jamais fermés à la lumière, 
Son cafque auprès de lui roule fur la pouflière. 
D'Ailly voit fon viſage: 6 defefpoir! 6 cris! 

Il le voit, l'embrafle, hélas! c'était fon fils, 

Le père infortuné, les yeux baignes de larmes, 
Tournait contre fon fein fes parricides armes; 

On Farrete, on s'oppoſe à fa jufte fureur: 

II s'arrache en tremblant de ce lien plein d'horreur, 
II detefte à jamais fa coupable victoire, 

II renonce à la cour, aux humains, à la gloire, 
Et fe fuyant lui-même, au milieu des déferts 

II va cacher fa peine au bout de l'univers, 

Là, foit que le foleil rendit le jour au monde, 
Soit qu'il Snit la courfe au vafte fein de l'onde, 
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Auf den Flügeln der Winde daher ſich wälzen, fie ofer 

Hoch in Lüften zuſammen, und ſchnell verbreiten fih Blitze, 
Laut ertönen die Schrecken des Donners, die Sterblichen zittern. 
Aber izt ſchwangen ſich beyde von ihren entfliehenden Roſſen, 
Und ſie ſtanden und ſuchten den Tod mit anderen Waffen. 
Jedem blizt in der drohenden Hand der tödtliche Saͤbel. 
Jauchzend eilte die Zwietracht berbey, der Daͤmon des Krieges, 
Und der blaſſe blutende Tod ſtand beyden zur Seite: 
Sparet, unglückliche, fparet die allzueiligen Hiebe; 

Aber ein unſeliges Schickſal entſlammet fie beyde; 

Jeder ſuchet zum Herzen des andern ſich blutige Wege, 

Zu dem Herzen des Feindes, den jedem der ſchuͤtzende Stahl barg. 
Unter ihren verdoppelten Hieben ertoͤnte die Nuͤſtung, 

Blizte und ſprang in Stuͤcken hinweg und fprühete Funken; 
Blut entſtürzte den Wunden und faͤrbte die Hände der Kampfer; 
Noch vermochten die Helme und Schilder auf Augenblicke 
Den gewaltigen Hieben zu wehren, dem Tode zu trotzen. 
unerſchuͤttert ſtanden fie beyde wie Felſen, es fchäßet 

Jeder den andern, und jeder bewundert den tapferen Gegner. 
Endlich gelang ein unglücklicher Hieb dem älteren D'Ailly; 
und es dürzte zu feinen Füßen der tapfere Krieger. 

Seine Augen verdunkeln dem Lichte des Tages auf immer, 
Weithin rolet fein Helm, mit Blut beledet, im Staube. 
It erblicket D'Ailly fein Antlitz: o Schrecken! o Jammer! 
Er erblickt ibn, umarmet ihn, ach! es war fein Erzeugter. 
Der unglückliche Vater, die Augen in Thraͤnen gebadet, 
Wendet nun gegen den eigenen Buſen die ſtraͤflichen Waffen. 
Aber man Hält ibn zuruͤck, und Hindert fein billiges Wuͤthen; 
Zitternd entreißt er fich endlich von dieſem Orte des Greules. 
Seinen graͤßlichen Sieg verwuͤnſcht er nun ewig, entſaget 
Nun auf ewig dem Hofe, den Menſchen, dem Tande des Ruhmes, 
Fliehet ſich felber, und eilet, in einer entlegenen Wuͤſte 
Irgend in einem Winkel der Welt ſein Leiden zu bergen. 
Hier erklingen von ſeiner klagenden Stimme die Felſen, 
Röthet die kommende Sonne die Spitzen der Berge, und endet 
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Sa voix faifait redire aux échos attendris 
Le nom, le trifte nom de fon malheureux file. 
Du Héros expirant la jeune & tendre amante, ` 
Par la terreur conduite, incertaine, tremblante, 
Vient d'un pisd chancelant fur ces funeſtes bords : 
Elle cherches elle voit dans la foule des morts, 
Elle voit fon! époux, elle tombe éperdue, 
Le voile de la mort fe répand fur fa vue. 
Eſt-ce toi, cher amant? Ces mots interrompus, 
Ces cris demi-formés ne font point entendus; 
Eile rouvre les yenx, fa bouche prefe encore 
Par fes derniers baifers la bonche qu'elle adore; 
Elle tient dans fes bras ce corps pale & fanglant, 
Le regarde, foupire & meurt en l'embraffant, 
Père, époux malheureux, famille déplorable, 
Des fureurs de ces tems exemple lamentable, 
Puiſſe de cé combat le fouvenir affreux 
Exciter la pitié de nos derniers neveux, 
Arracher à leurs yeux des larmes falutaires, 
Et qu'ils wimitent point les crimes de leurs pères! 
Mais qui fait fuir ainſi ces Ligueurs difperfés? 
Quel Héros, ou quel Dieu les a tous renverfés ; 
C'eft le jeune Biton, c’eft lui dont le courage 
Parmi leurs bataillons s'était fait un paſlage. 
D’Aumale les veit fuir, & bonillant de courroux, 
Arrêtez, revenez, , . . läches, où courez- vous? 


Vous fuir? vous, compagnons de Mayenne & de Guife ? 


Vous qui devez venger Paris, Rome & l'Eglife ? 
Suivez-moi, rappellez votre antique vertu, 
Combattez fous d’Aumale & vous avez vaincu, 
Auffi-tôt ſecouru de Beauveau, de Folleuſe, 
Du farouche Saint-Paul & même de Joyenfe, 

II raſſemble avec enx ces bataillons épars, 
Qu'il anime en marchant du fen de fes regards. 
La fortune avec lui revient d'un pas rapide: | 
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Sie den wiederkehrenden Lauf im Buſen des Meeres; 
Seines ungluͤcklichen Sohnes unſeliger Name durchhallet 
Traurig die Kluͤfte, und Echo tônet ihn feufgend sure. 
Schüͤchtern kam izt mit wankendem Schritte, von Schrecken begleitet 
Sie, die blühende, zaͤrtliche Gattinn des ſterbenden Helden, 
Zitternd hier an dieſe Geſtade der Greule des Krieges; 
Suchet mit forſchendem Blicke, und ſieht im Haufen der Leichen, 
Sieht den erblichnen Gemahl, und ſinket ohnmaͤchtig zu Boden: 
Uiber ihr Antliz verbreitet fich plözlich der Schleyer des Todes, 
Ach! biſt du es, Geliebter? dies unterbrochene Wimmern, 
und ein halbgebildeter Schrey erſtarb ihr im Munde. 
St eröffnet fie wieder die Augen, und drückt mit den lezten 
Kiffen den angebeteten Mund, und haltet in ihren 
Bebenden Armen die blaſſe beblutete Leiche des Gatten, 
Seufzet, ſieht zaͤrtlich auf ihn — und ſtirbt in feiner Umarmung. 
Vater und Gatten ungluͤcklich, ihr Haus im Jammer gebeuget / 
Alle ein ſchauderndes Beyſpiel der Greule des Buͤrgerkrieges; 
Mochte dieſes ſtraͤflichen Kampfes Erinnerung unsren 
Späteften Enkeln noch nüzliche Thränen des Mitleids entreißen, 
Möchten fie nimmer die Pfade der Laſter der Vater betreten! 
Doch vor wem entfliehen zerſtreuet die Krieger der Liga? 
Welcher Held, welch ein Gott ſtuͤrzt unaufhaltſam fie nieder? 
Piron iſt es, der Jüngling, der Tapfere brach ſich durch ihre 
Oichtgereiheten Glieder die blutigen Wege des Ruhmes, 
D' Aumal fah fie entfliehen, und Zorn entbrannt ihm im Hufen: 
Haltet: wo eilet ihr hin? Unedle! o kehret surfe! 
Ihr entfliehen! Gefährten Majennens, Gefaͤhrten der Guiſen e 
Ihr, die Rom und Paris und die Kirche zu Raͤchern fich wählte? 
Folget mir, waffnet euch wieder mit eurem gewöhnlichen Muthe, 
Streitet unter Aumal, dann, Bruder, habt ihr geſieget. 
Sogleich dringen fich Beauveau, Foſfeuſe, der ſtuͤrmende Saint⸗Paul, 
Und ſelbſt Jojeus, der Stolze, zu ihm, er ſammelt mit ihnen 
Jene zerſtreueten Glieder der fluͤchtigen Krieger, und ziehet 
Wieder mit ihnen zum Kampfe heran, ſie beflammet ſein Anblick; 
Mit ihm kehret das Gluck mit eilenden Schritten zurſicke. 
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Biron foutient en vain, d'un courage intrépide, 
Le cours précipité de ce fouguenx torrents 
Il voit à fes côtes Parabere expirant, 
Dans la foule des morts il voit tomber Feuquière, 
Nesle, Clermont, d'Angenne ont mordu la poufière: 
Percé de coups lui- mme il eft prêt de périr, . . 
C'était ainſi, Biron, que tu devais mourir. 
Un trépas fi fameux, une chute fi belle 
Rendait de ta vertu la mémoire immortelle, 

Le généreux Bourbon fut bientôt le danger , 
Où Biron trop ardent venait de s'engager. 
II l'aimait, non en Roi, non en Maitre févère, 
Qui ſouffre qu'on afpire à l'honneur de lui plaire, 
Et de qui le cœur dur & Pinflexible orgueil 
Croit le fang d'un ſujet trop payé d'un coup d'œil. 
Henri de l'amitié ſentit les nobles flammes: 
Amitié, don du Ciel, plaiſir des grandes ames. 
Amitie! que les Rois, ces illuſtres ingrats, 
Sont afez malheureux pour ne connaitre pas! 
IF court le ſecourir; ce beau feu qui le guide 
Rend ſon bras plus puiſſant & ſon vol plus rapide. 
Biron qu'environnaient les ombres de la mort, 
A lafpet de fon Roi fait un dernier effort; 
II rapelle à fa voix les reftes de fa vie; 
Sous les coups de Bourbon tout s'écarte, tout plie: 
Ton Roi, jeune Biron, t'arrache à ces foldats, 
Dont les coups redoublés achevaient ton trépas. 
Tu vis; fonge du moins à lui refter fidelle, 

Un bruit affreux s'entend. La Difcorde cruelle 
Aux vertus du Héros oppofant fes fureurs, 
D'une rage nouvelle embrafe les Ligueurs. 
Elle volle à leur tête & fa bouche fatale 
Fait retentir au loin fa trompette infernale. 
Par ces fons trop connus d’Aumale eft excité, 
Auſſi prompt que Je trait dans les airs emporté. 
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Den gewaltigen Lauf des reiſſenden Stromes zu hemmen; 
Parabere erblich an der Seite des Helden, es ſtürzte 
Unter die Haufen der Leichen Feuguiere, der tapfere Streiter, 
Neſle, Clermont, d' Angenne; fie waͤlzten fici ſterbend im Staube, 
Und er ſelber nahte dem Tode, mit Wunden bedecket. 
Gluͤcklich, ſtuͤrbeſt du hier, o Biron, im Felde der Ehre! 
Dieſer ſchoͤnere Tod für deinen König er Hütte 
Deiner Tapferkeit Ruhm von Zeiten auf Zeiten verbreitet. 

Doch izt melden Bourbon, dem Edlen, die Bothen der Schlachten 
Jene Gefahren, in die zu feurig Biron fich ſtuͤrzte. 

Heinrich liebt ihn, doch nicht als König, als ſtrenger Beherrſcher, 
Der die Ehre ihm zu gefallen in Gnaden erlaubet, 

Defen ſtolzes fühllofes Herz vermeinet, er kaufe 

Auch mit einem Blicke das Blut der Sklaven zu theuer: 
Heinrich entflam̃ten den Buſen die edleren Triebe der Freundſchaft. 
Freundſchaft! du Gabe des Himels! du Wonne der beſſeren Seelen, 
Freundſchaft! dich tehen fie nicht, die durchlauchtigen undankbaren, 
unſere Fuͤrſten, fie mären in deinem Gennſſe zu glücklich. 

Biron zu retten eilet der Held, ein ruhmliches Feuer 

Trieb ihn, fein Arm war ſtaͤrker, fein Flug war Eile des Sturmes. 
Biron; von Schatten des Todes umgeben, erblicket den König, 
Und verſuchet beym Anblick des Fürften die lezte der Krafte, 
Sammelt bey feiner Stimme die Reſte des weichenden Lebens. 
Bourbons Streichen entflohen fie alle, ihm beugten ſich alle. 
Tapferer Jüngling, dein König entriß dich dem Wüthen der Krieger, 
Die mit verdoppelten Hieben dein Leben zu enden ſich muͤhten. 
Biron, o lohne ihn nie mit abſcheuwuͤrdiger Untreu! 

St ertönten gräßlich die Lüfte. Die grauſame Zwietracht 
Setzte dem Muthe des Helden ihr Wüthen entgegen, und hauchte 
Abermal raſenden Haß in die Herzen der Soͤhne der Liga. 

Alfe zieht fie vor ihnen daher in Wolken, von ihrem 
Ungluͤckverbreitenden Mund erſchallt die Trommete der Hölle, 
Wie durch pfeifende Lufte der Pfeil, fo eilte, von dieſen 
Au bekannten Tonen gereiset, ist Aumal gen Bourbon; 
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II cherchait le Heros, fur lui feul il séances 

Des Ligueurs en tumnlte une foule savance. 

Tels au fond des forêts précipitant leurs pas , 

Ces animaux hardis, nourris pour les combats, 

Fiers eſclaves de l'homme & nés pouf le carnage, 

Preffent un fanglier, en raniment la rage, 

Ignoraus le danger, aveugles, furieux, 

Le cor excite au loin leur inſtinct belliqueux; 

Les antres, les rochers, les monts en rententiſſent: 

Ainfi contre Bourbon mille ennemis S'uniflent; 

N eft feul contre tons, abandonné du fort, 

Accable par le nombre, entouré de la mort, 

Louis du haut des Dieux, dans ce danger terrible, 

Donne au Héros qu'il aime une force invincible; 

Il et comme un rocher, qui menaçant les airs, 

Rompt la courſe des vents & repoufle les mers. 

Qui pourrait exprimer le fang & le carnage, 

Dont l'Eure en ce moment vit couvrir! fon rivage? 

O vous, Mänes fanglans du plus vaillant des Rois, 

Eclairez mon efprit & parlez par ma voix. 

II voit voler vers lui fa Nobleffe fidelle; 

Elle meurt pont fon Roi, fon Roi combat pour elle 

Leffroi le duvançait, la mort fuivait fes coups, 

Quand le fouguenx Egmont s'offrit à fon courroux. 
Longtems cet étranger trompé par fen courage, 

Avait cherché le Roi dans l'horreur du carnage: 

Düt fa témérité le conduire au cercueil, 

L'honneur de le combattre irritait fon orgueil, 

Viens, Bourbon, eriait-il , viens augmenter ta gloires 

Combattons, c'eft à nous de fixer la viktoire. 

Comme il difait ces mots, un Inmineux éclair, 

Meflager des deſtins, fend les plaines de l'air, 

L'Arbitre des combats fait gronder fon tonnerre; 

Le foldat fous fes pieds fentit trembler la terre. 

D'Egmont croit que les Cieux lui doivent leur appui, * 
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Heinrich ſucht er, nit Heinrich allein verlangt er zu kaͤmpfen. 
Hinter ihm ſtrömten laͤrmend in Haufen die Knechte der Liga. 
Wie in Tiefen der Wälder die Hunde, zum Kampfe genaͤhret, 
Stolze Sklaven der Meuſchen, geboren zum Morde der Thiere, 
Muthig den zoͤrnenden Eber mit immerwachſendem Feuer 
Blind und wuͤthend, und obne Gefahren zu kennen, verfolgen; 
Ihren kriegriſchen Trieb erwecket von fernher das Jagdhorn, 
Und es ſchallet von Hohlen und Felſen und Bergen zuruͤcke: 
Alſo vereinigen Laufende fidh gen Bourbon, nur er ſteht 
Allen, vom Glide verlaſſen, ringsum vom Tode umgeben, 
Von der unuͤberſehbaren Zahl der Feinde gedraͤnget. 

Ludwig, er fab von oben herab die Gefahren des Helden, 
Stärkte mit unüͤberwindlicher Kraft den Arm des Geliebten. 
Heinrich ſtand, ſo ſtehet ein Felſen, und trotzet den Wolken, £ 
Bricht die ffürmenden Winde, und ſpottet den ſteigenden Wellen. 
Aber wer ſchilbert das Morden, die Ströme von Blute, die deine 
Greulzeſſade, o Eur, in dieſer Stunde bedeckten ? 

Theuerer Schatten des tapferſten Königs, begeiſtere du mich; 
Spreche durch mich, o zeige fie mir die Thaten der Vorwelt. 
Gegen Heinrich ſtröͤmte nun plölich fein theuerer Adel; 
Freudig ſtirbt er für feinen König, für ihn ficht fein König. 
Seinen Hieben folgte der Tod, vor ihm zog das Schrecken, 

Als der ſtürmende Egmont dem zörnenden Fuͤrſten fich felte, 


Lange ſchon hatte der Fremdling, von ſeinem Muthe betrogen, 
Galliens König in Mitte der Greule des Kampfes geſuchet: 
Sollte ſeine Vermeſſenheit auch zum Grabe ihn leiten, 

Heinrich beſtritten zu haben, dies reizte den Hochmuth des Stolzen. 
Komme, Bourbon, fo rief er, komm, ſammle dir neuere Lorber, 
Kimpfe mit mir, uns kommet es zu den Sieg zu entſcheiden. 
Sprachs, und plöglich durchführt in bläulichten£üften ein dd litzſtrahl, 
Jener Bothe des Schickſals, die weiten Gewölbe des Himmels; 
Mächtig erſchallet der Donner des Richters der Kampfe, die Krieger 
Fühlen unter ihren Füßen die Erde erzittern. 

Egmont wähnet, fo werde ihm Schuß von oben verfichert, 
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“Qu'ils défendent fa caufe & combattent pour lui, 

Que la nature entière attentive à fa gloire, 

Par la voix du tonnerre annonçait fa viétoire. 

D'Egmont joint le Héros, il l'atteint vers le flanc; 

II triomphait déjà d'avoir verfé fon fang. 

Le Roi qu'il a bleſſé, voit fon péril fans trouble; 

Ainſi que le danger fon audace tedouble: 

Son grand cœur s'applaudit d'avoir au champ d'honneur 

Trouvé des ennemis dignes de {a valeur. 

Loin de le retarder, fa bleſſure l'irrite; 

Sur ce fier cnnemi Bourbon fe précipite: 

D'Egmont d'un coup plus für eft renverfé foudain; 

Le fer étincelant fe plongea dans fon fein. 

Sous leurs pieds teints de fang les chevaux le foulèrent: 

Des ombres du trépas fes yeux s'enveloppèrent, 

Et fon ame en courroux s’envola chez les morts, 

Où Falpect de fon père excita fes remords. 

Efpagnols tant vantés, troupe jadis fi fière, 

Sa mort anéantit votre vertu guerrière; 

Pour la première fois vous connûtes la peur. 
L'étonnement , Pefprit de trouble & de terreur 

S'empare en ce moment de leur troupe allarmées 

II paſſe en tous les rangs, il s'étend fur l'armée: 

Les Chefs font effrayés, les foldats éperdus, 

L'un ne peut commander, l'autre n'obéit plus. 

Ils jettent leurs drapeaux, ils courent, le renverfent, 

Pouffent des cris affreux, fe heurtent, fe difperfent. 

Les uns fans réfiftance à leur vainqueur offerts, 

Fléchiſſent les genoux & demandent des fers. 

D'autres d'un pas rapide évitant fa pourfuite, 

Jusqu'aux rives de l'Eure emportés dans leur fuite, 

Daus les profondes eaux vont fe précipiter, 

Et courent au trépas qu'ils veulent éviter, 

Les flots: couverts de morts interrompent leur courfe , 

Et le fleuve fanglant remonte vers fa fonres, 


Seiue Sache ſchuͤtze der Himmel, der kaͤmpfe für Egmont; 

Waͤhuet die ganze Natur, für feine Ehre geſchuͤftig / 

Tonnre nun feinen fünftigen Sieg von Pole zu Pole. 

Qt erreichet er Heinrich, er fallet ihn an, doch feitwärtz, 

Jubelt ſchon laut, das Blut des Fuͤrſten vergoſſen zu haben. 

Doch der verwundete König erbebet der nahen Gefahr nicht, 

Mit ihr fühlt er in ſich den Muth des Helden verdoppelt; 

Sein erhabenes Herz erfreut ſich, im Felde der Ehre 

Einen feiner Tapferkeit würdigen Gegner zu finden. 

Seine Wunde hindert ihn nicht, ſie reizet ihn; Bourbon 

Stürzet auf feinen verwegenen Feind, wie Adler aus Wolken; 

Sicherer führt er den Hieb, es ſinket Egmont zu Boden, 

Denn der blinkende Stahl drang tief in den Buſen des Kühnen, 

Unter den blutigen Fuͤßen der Krieges roſſe zertreten, 

Hülle fich fein brechendes Auge in Schatten des Todes, und zoͤrnend 

Eilt in die Wohnung der Todten hinuͤber die Seele des Juͤnglings, 

Dort erwecket ihm ewige Reue der Anblick des Vaters. 

Spaniens Krieger! vormals fo kuhn, fo tapfer geprieſen, 

Euren kriegeriſchen Muth verdunkelt ſein Tod, euch lehret 

Hier zum erſtenmale die Furcht der Beſte der Fuͤrſten. 
Staunend, ein Grit der Verwirrung und Schrecken ergreifet 

mit einmal 

Ibre verwirrte bebende Schaar, es wandelt durch alle 

Glieder von Reihen zu Reihen hindurch, ihr Kriegsheer ergitrett, 

Aufgeſchrecket ihre Führer, die Krieger verflohen, 

Jene vermögen nicht zu befehlen, die nicht zu gehorchen. 

Weithin werfen fie ihre Fahnen, und laufen und ſtuͤrzen, 

Stoßen gegen einander, zerſtreuen fich, ſchreyen zum Himmel. 

Ohne Widerſtand bieten fic diefe, im Staube gebeuget, 

Ihren Siegern, und fliehen zu ihnen um ſchaͤndliche Feſſelu⸗ 

Jene fliehen die Uiberwinder mit reiſſender Eile 

Bis zu deinen Geſtaden, o Eur; geblendet vom Schrecken, 

Stuͤrzen fie unaufhaltſam fich in die Tiefen des Stromes, 

und erreichen alfo den Tod, vor dem fie doch flohen. 

So viel Leichen hemmten den Lauf der Fluthen des Eure, 

Und der blutige Strom flog gegen die Quelle zurück. 
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Mayenne en ee tumulte incapable d'effroi, 
Afflige, mais tranquille & maître-encor de foi, 
Voit d'un œil affuré fa fortune cruelle, 

Et tombant: fous {es coups, ſonge à triompher d'elle, 
D’Aumale auprès de lui, la fureur dans les yeux, 
Accufait les Flamans, la fortune & les Cieux. 

Tout eſt perdu, dit-il, mourous, brave Mayenne. 
Quittez, lui dit fon Chef, une fureur f vaine, 
Vivez pour un parti dont vous &tes l'honneur, 
Vivez pour réparer fa perte & fon malheur: 

Que vous & Bois-Dauphin, daus ce moment funefte, 
De nos foldats épars aſſemblent ce qui reite. 
Suivez-moi, l'un & l'autre, aux remparts de Paris, 
De la Ligue en marchant ramaſſez les débris ; 

De Coligny vaincu ſurpaſſons le courage. 

D’Aumale en écoutant , pleure & frémit de rage. 
Cet ordre qu'il détefte, il va Pexécuter, 
“Semblable au fier lion qu'un Maure a fu domter, 
Qui docile à fon maître, à tout autre terrible, 

A la main qu'il connaît foumet fa tête horrible, 

Le fuit d'un air affreux, la Hatte en rugiſſant, 

Et paraît menacer même en obéiffant. 

Mayenne cependant, par une fuite promte, 
Dans les murs de Paris courait cacher fa honte. 

Henri victorieux voyait de tous côtés 
Les Ligueurs fans défenfe implorant ſes bontés, 

Des cieux en de moment les voûtes s'entr'onvrirent : 
Les mânes des Bourbons dans les airs defcendirent, 
Louis au milien d'eux, du haut du firmament, 
Vint contempler Heari dans ce fameaux moment, 
Vint voir comme il faurait ufer de la viétoire, 

Et s'il achéverait de mériter fa gloire. 

Ses foldats près de lui d'un œil plein de courroux, 
Regardaient ces vaincus échappés à leurs coups. 
Les captifs en tremblant conduits en fa préfence, 
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Aber es kennet die Furcht in Mitte des Laͤrmens Majenn nicht, 
Tief betruͤbet, doch ruhig und Herr noch über ſich ſelber, 
Sieht er ſein grauſames Schickſal mit feſtem Auge, und ſinket 
Unter den Streichen des Gluͤckes, und denkt es noch zu befiegen. 
Ihm zur Seite war Aumal, ihm ſſammt es vom Auge, er fluchte 
Spaniens weichenden Kriegern, demch lüͤcke, dem zoͤrnenden Himmel. 
Laß uns ſterben, Majenn, wir haben nun alles verloren! 
Sprachs, ihm gabs fein Führer zuruͤcke: Nein, Edler! vermeide 
Dieſe vergebene Wuth; o! lebe zur Ehre der Liga: 
Lebe, ihr Ungluͤck wieder zu wenden, den Schaden zu beſſern. 
Komme, mit Bois⸗Dauphin in dieſer entſcheidenden Stunde 
Den noch wenigen Reſt von unſeren Kriegern zu ſammeln. 
Folget mir beyde, und zieht euch mit mir in die ſchuͤtzenden Mauern, 
Aber ſammelt im Zuge die Trümmer von unſerem Heere. 
Kommt, fo uͤbertreſfen wir noch den beficaten Coligny, 
Aumal hört ihn, und weinte beym Hören, und bebte im Grimme, 
Und verwuͤnſcht den Befehl, und gehet ihn auszufuͤhren; 
Aehnlich dem kuͤhnen Löwen, ihn wußte ein Mauer zu zaͤhmen, 
Welcher, gelehrig gegen den Meiſter, ſonſt allen gefährlich, 
Sein erſchreckliches Haupt nur dieſem beuget „er folgt ihm 
Mit der gräßlichen Miene der Wuth, und ſchmeichelt ihm bruͤllend, 
und gehorcht ihm, u. ſcheint beym Gehorchen bemGhbrer zu drohen. 

Aber izt eilte Majenn, durch einen ſchnelleren Ruͤckzug 
Inner den Mauern der Stadt die eigene Schande zu bergen. 

Heinrich, ſein Sieger, erblickte von allen Seiten der Liga 
Knechte ſchutzlos um Gnade zu feiner Barmherzigkeit fechen. 
Int eroͤffnen ſich ploͤslich die hohen Gewölbe des Himmels, 
Und die Båter des Helden entſtiegen den ſchimmernden Lüften 
Mitten unter ihnen war Ludwig, aus oberſten Wolken 
Koͤmmt er, Heinrich in der berühmten Stunde zu ſehen; 
Koͤmmt zu ſehen, ob er den Sieg zu nützen vermoͤge, 
Ob er es ende, den Ruhm des heutigen Tags zu verdienen. 
Seine Krieger betrachten mit einem Auge voll Zorne 
Dieſe ihrer kriegeriſchen Wuth entriſſene Opfer. 
Bitternd lagen im Staube gebeugt die Gefangenen alle 
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Attendaient lenr arrêt dans un profond filence. 

Le mortel defefpoir, la honte, la terreur 

Dans leurs peux égarés avaient peint leur malheur. 
Bourbon tourna fur eux des regards pleins de grace, 
Où régnaient à la fois douceur & l'audace. 

Soyez libres, dit-il: vous pouvez déformais 

Refter mes ennemis, ou vivre mes ſujets. 

Entre Mayenne & moi reconnaiſſez un Maitre. 
Voyez qui de nous deux à mérité de l'étre; 
Efclaves de la Ligue, ou compagnons d'un Roi, 
Allez gemir fons elle, ou triomphez fous moi: 
Choififfez. A ces mots d’un Roi couvert de gloire, 
Sur pu champ de bataille, au fein de la victoire, 
On Voit en un moment ces captifs éperdus, 
Contens de leur défaite, heureux d'être vaincus, 
Leurs yeux font éclairés, leurs cœurs n'ont plus de haine; 
Sa valeur les vainquit, fa vertu les enchaine, 

Et s'honorant déjà du nom de fes ſoldats, 

Pour expier leur crime ils marchent fur fes pas, 
Le généreux vainqueur a ceflé le carnage; 

Maitre ‘de fes guerriers, il fléchit leur courage. 
Ce neft plus ce lion qui tout convert de fang, 
Portait avec leffroi la mort de rang en rang. 

C'eft ùn Dien bienfaifant, qui laiffant fon tonnerre, 
Enchaine la tempête & confole la terre, 

Sur ce front menaçant, terrible, enfanglanté, 

La paix a mis les traits de la férénité. 

Ceux à qui la lumière était prefque ravie, 

Par fes ordres humains font rendus à la vie; 

Et fur tous leurs dangers & fur tous leurs befoins, 
Tel qu'un père attentif, il étendait fes foins. 

Du vrai comme du faux la prompte meflägere , 
Qui s’accrait dans fa conrfe & dune aile légère, 
Plus prompte que le temg, vole au-delà des mers, 
Falle d d'un pole : à l'autre & témplit l'univers. 


Rings um ihn Her, u. erwarteten ſchweigend bas Urtheil des Siegert 
Ihre verwirreten Blicke verriethen wilde Verzweiflung, 
Schande und toͤdtliches Schrecken, fie mahlten ihr inneres Leiden. 
Bourbon wandte gen ſie ſein Antlitz voll Huld, wo die Sanftmuth 
Mit der Kuͤhnheit des Helden im fchönften Verhaͤltniſſe ſtrahlte. 
Seyed frey! fo forach erz es werd euch gegoͤnnet, zum Koͤnig 
Mich zu wählen, oder als Feinde gen Heinrich zu kaͤmpfen; 
Mich erkennet, oder Majenn fuͤr eueren Herrſcher. 
Sehet, wer dieſes zu ſeyn aus beyden verdiente, bedenket, 
Ob ihr als Sklaven der Liga, ob ihr als Gefährten des Koͤnigs 
Unter jener zu ſeufzen, mit mir zu ſiegen verlanget. 
Waͤhlet! bey dieſen Worten, von einem Koͤnig, mit Ruhme 
Uiberſtroͤmet, im Schlachtfeld am Hufen des Sieges geſprochen 
Siehet man die Gefangenen alle auf einmal entzuͤcket 
Sire Beſtegung bejauchzen, fie nannten fich glückliche Sklaven. 
Heller wurde ihr Blick, den Herzen entſtroͤmte die Rachgier; 
Seine Tapferkeit hat fie beſteget, die Tugend gefeſſelt. 
Schon beehrten fie fich mit dem Namen Krieger des Königs, 
Und fie zogen mit ihm, ihr erſtes Verbrechen zu beſſern. 
Ist gebot der edlere Sieger das Morden zu enden, 
Herr von feinen Kriegern, vermocht er ihr Wuͤthen zu lenken. 
Bourbon war nun nicht mehr der Löwe, mit Blute beflecket, 
Welcher die Schrecken des Todes von Reihen zu Reihen herumtrug, 
Heinrich war ein wohlthuaͤtiger Gott, der die ſtrafenden Donner 
Hingiebt, Gewitter feſſelt, den zitternden Erdball erfreuet. 
Auf der drohenden, blutigen, ſchrecklichen Stirne des Helden 
Malten fich izt die heiteren Züge des himmliſchen Friedens. 
Jenen, denen das Licht des Lebens beynahe verloͤſchte, 
Wurden wieder der Welt durch ſeine Befehle erhalten; 
Wie ein forgender Vater, fo wachet er über fie alle, 
Wachet für jedes Beduͤrfniß und jede Gefahr der Beflegten. 

und ſchon eilet der Ruf, der Bothe der Wahrheit und Ligen. 
Immer wächft er im Laufe auf leichten Flügeln, und ſchneller 
Als die fluͤchtige Zeit, von einem Meere zum andern, 
Und von einem Pole zum andern den Erdball zu füllen, 
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Ce mouſtre compofé d'yeux, de bouches, d'oreilles, 

Qui célèbre des Rois la honte, ou les merveilles, 

Qui raffemble fous lui la curiofité, 

L'efpoir, l'effroi, le doute, & la crédulité, 

De fa brillante voix, trompette de la gloire, 

Du Héros de la France annongait la viétoiré. 

Du Tage à l'Eridan le bruit en fut porté; 

Le Vatican fuperbe en fut épouvanté. 

Le Nord à cette voix treflaillit d’allegreffe; 

Madrid frémit d'effroi, de honte & de triſteſſe. 

O malheureux Paris, infidèles Ligueurs! 

O Citoyens trompés! & vous, Prêtres trompeurs 1 

De quels cris douloureux vos temples retentirent} 

De cendre en ce moment vos têtes fe couvrirent, 

Hélas! Mayenne encor vient flatter vos efpritss 

Vaincu, mais plein d'éſpoir & maître de Paris, 

Sa politique habile, au fond de ſa retraite, 

Aux Ligueurs incertains déguifait fa défaite. 

Contre un coup fi funeſte il veut les raffurers 

En cachant fa difgrace, il croit la réparer: 

Par cent bruits menfongers il ranimait leur zèle, 

Mais malgré tant de foins, la vérité cruelle, 

Dementant à fes yeux fes difcours impoſteurs, 

Volait de bouche en bouche & glaçait tous les cœurs. 
La Difcorde en frémit & redoublant fa rage, 

Non, je ne verrai point détruire mon ouvrage, 

Dit-elle, & n'aurai point, dans ces muts malheureux 

Verfé tant de poifons, allumé tant de feux, . 

De tant de flots de fang cimenté ma puiſſance, 

Pour laiffer à Bourbon l'empire de la France, 

Tout terrible qu'il eft, j'ai l'art de l'affaiblirs 

Si je n'ai pu le vaincre, on le peut amollir, 

N’oppofons plus d'efforts A fa valeur fupräme; 

Henri n'aura jamais de vainqueur que lui-même. 

C'eft fon cœur qu'il doit craindre & je yeux aujourd'hui 
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Tauſend Mäuler und Augen und Ohren bezeichnen das Unding, 
Das der Könige Ruhm und ihre Schande verkuͤndet. 

Mit ihm ziehet dic Neugier, der Zweifel, das Schrecken, die Hoffnung, 
und der glaͤubige Schwachſinn; von ſeiner toͤnenden Stimme 
Schallt die Trommete des Ruhmes, ſie ſaget der ſtaunenden Erde 
Dieſen ſchoͤnſten der Siege des groͤßten der Helden von Frankreich. 
Von dem Tagus bis hin zum Eridan ſchallt es, es zittert 
Dieſer unwillkommenen Nachricht der Vatikan ſelber. 

Hochauf ſprangen im freudigen Taumel die Völker des Nordes; 
Aber Madrid erbebte vor Wuth und Schande und Unmuth. 
Ungluͤckſel'ges Paris, ihr treuloſen Knechte der Liga! 

O! betrogene Bürger, und ihr, betruͤgende Prieſter! 

Wie ertönen die Tempel von eurem Schmerzengeheule! 

Eure gebeugten Haͤupter bedecket die Aſche der Buͤſſer. 

Aber noch einmal erſcheinet Majenn, und ſchmeichelt dem Volke; 
Zwar beſieget, doch Herr von Paris, und immer voll Hoffnung, 
Weiß er der unentſchloſſenen Liga mit kuͤnſtlicher Klugheit 
Hinter den Mauern der Stadt die ſchaͤndliche Flucht zu verbergen. 
Gegen dieſen ungluͤcklichen Streich gedenket er kuͤnftig 

Sich zu verwahren, er beſſere, waͤhnt er, durch Lügen fein Ungluͤck. 
Thren Eifer belebt er durch hundert falſche Gerüchte; 

Aber wie ſehr er auch forget, die grauſame Wahrheit verläugnet 
Unter feinen Augen die taͤuſchende Sage, fie flieget 

Schnell von Munde zu Munde, und alle Herzen verſteinern. 
Knirſchend fiebt es die Zwietracht, ihr ſchwellet der Buſen von Rache, 
Nein, fo frad fie, mein Werk foll Heinrich nimmer zerſtoͤren, 
Nimmer ſeye mein Gift in dieſen unglücklichen Mauern 

Darum verbreitet, im flammenden Schutte, und blutigen Fluthen 
Darum mit jeglichem Greule mein Anſehn gegruͤndet, daß Bourbon 
Frankreichs Reiche mir hoͤhnend aus meinen Händen entreiſſe. 

Iſt er auch ſchrecklich/ ich kenne die Kunſt ihn dennoch zu ſchwaͤchen; 
Kann ich nicht ibn beſiegen, ſo kann man den Helden entnerven. 
Gegen ſeiner Tapferkeit Muth vermag die Gewalt nichts, 
Ewig wird Heinrich niemand als Heinrich ſelber beſiegen. 

Aber ihm ſchlaget im Buſen ein Herz, dies hat er zu fürchten, 
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L'attaquer le combattre & le vaincre par fui, 
Elle dit, & ſoudain des rives de la Seine, 

Sur un char teint de fang, attelé par la haine, 
Dans un nuage épais qui fait pâlir le jour, 
Elle part, elle vole & va trouver l'Amour. 
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Heute noch greif ich es an, bekaͤmpf es, werd es beſiegen 
Sprachs. st hub fie fich plotzlich von deinen Geſtaden, o Seine, 
Auf dem blutigen Wagen empor, vom Haſſe gezogen, 
Mitternächtliche Wolken umfloſſen das Unding, die Sonne 
Barg fich, fie eilte und fog, und ſuchte die Lie he zu finden. 
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LA HEN RIA D E. 


CHANT NEUVIEME. 


Se les bords fortunés de l'antique Idalie, 

Lieux où finit l'Europe & commence l'Afie, 
S'élève un vieux Palais reſpecté par les tems: 

La nature en pofa les premiers fondemens, 

Et l’art ornant depuis fa fimple architecture, 

Par fes trauvaux hardis ſurpaſſa la nature. 

Là, tous les champs voifins peuples de mirtes verds, 
N'ont jamais reffenti l'outrage des hivers. 

Partout on voit meurir, portout on voit éclore 

Et les fruits de Pomone & las préfens de Flore, 

Et la terre n'attend, pour donner fes moiffons, 

Ni les vœux des humains, ni l'ordre des faifons, 
L'Homme y femble goûter, dans une paix profonde, 
Tout ce que la nature aux premiers jours du monde 
De fa main bienfaifante accordait aux humains , 

Un éternel repos, des jours purs & fereins, 

Les douceurs, les plaifirs que promet l'abondance, 
Les biens du premier âge, hors la ſeule innocence. 
On entend pour tout bruit des concerts enchanteurs, 
Dont la molle harmonie infpire les langueurs, 

Les voix de mille amans, les chants de leurs maitreſſes, 
Qui célèbrent leur honte & vantent leurs faibleſſes. 
Chaque jour on les voit, le front paré de fleurs, 
De leur aimable maître implorer les faveurs , 

Et dans l'art dangereux de plaire & de féduire 

Dans fon Temple à l'envi sempteſſer de s'inftruire, 


Heinrich der Vierte. 


Neunter Geſang. 


An dem ſel'gen Geſtade des alten Idaliens, jener * 
Reizenden Graͤnze Europens, der fchönften von Aſiens Infeln, 
Hub ein Pallaft fich empor, den fruͤhſten Jahrhunderten heilige 
Ihn zu gründen hat die Natur mit ſchaffenden Händen 

Ihre Schaͤtze verbreitet, doch übertraf fie die Kunſt noch; 

Ihrer kuͤhnen Bemuͤhung entſtieg das edle Gebäude, 

Keines der Felder umher, mit grünen Mirthen bepflanzet, 
Wurde hier jemal der Raub der Wuth des ſtuͤrmenden Winters. 
Deine Geſchenke, Pomona, und deine Gaben, o Flora, 

Reiften hier immer, und fanden hier immer in leiblicher Bluͤthe. 
Ihre Schaͤtze zu liefern, bedurfte die guͤtige Erde 

richt der Ordnung der Zeit, und nicht der Sterblichen Sorgfalt. 
Hier genoſſen die Menſchen in tiefer Ruhe der Seele G 
Alles, was die Natur in den erſten Tagen der Erde 

Mit wohlthaͤtiger Hand dem Menſchengeſchlechte gewaͤhrte; 
Einen ewigen Frieden, und reine heitere Tage, 

Jegliche Wonne des Lebens, die Freuden des Hiberfluffes, 

Alle Guter des goldenen Alters — doch ohne die Unſchuld. 
Hier erſchallten nur ſtets die Zaubertoͤne der Liebe / 

Die harmoniſch die Seele mit weichlicher Schwermuth begeiſtern; 
Tauſend Liebender Stimmen durchdringen die Wolken; es ſingen 
Ihre Schande die Mädchen, und ruͤhmen die eigene Schtwäche, 
Täglich wallen fie hier, die Stirne mit Blumen bekraͤnzet, 

und erflehen unmerklich die Gunſt von ihren Geliebten. 

Jede muͤhet ſich hier, die gefährliche Kunſt zu gefallen, 

Aud durch Reiß zu verführen, in dieſem Tempel zu lernen. 
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La Aattenfe Efpérance, au front tonjouts ferein, 

A l'autel de l'Amour les conduit par la main, 

Près du temple facré les Graces demi-nues 

Accordent à leurs voix leurs danfes ingénues. 

La molle volupté, fur un lit de gazons, 

Satisfaite & tranquille, éconte leurs chanfons. 

On voit à fes côtés le myitère en filence, 

Le fourire enchanteur, les foins, la complaifance, 

Les plaifirs amoureux & les tendres defirs, 

Plus doux, plus féduifans encor que les plaifirs, 
De ce temple fameux telle eft Paimable entrées 

Mais lorfqu'en avançant fous la volte facrée, 

On porte au fanétuaire un pas audacieux, ` 

Quel ſpectacle funeſte épouvante les yeux! 

Ce mef plus des plaifirs la troupe aimable & tendre, 

Leurs concerts amoureux ne s'y font plus entendre; 

Les plaintes, les dégoûts, l'imprudence, la peur 

Font de ce beau ſejour un féjour plein d'horreur. 

La fombre jaloufie, au teint pâle & livide, 

Suit d'un pied chancelant le foupçon qui la guide: 

La haine & le courroux, répandant leur venin, 

Marchent devant fes pas, un poignard à la main. 

La malice les voit & d’un ſouris perfide 

Applaudit en paflant à leur troupe homicide. 

Le repentir les fuit, deteftant leurs fureurs, 

Et baiffe en foupirant fes yeux mouillés de pleurs. 
C'eſt là, cet au milieu de cette cour affreufe, 

Des plaifirs des humains compagne malheureufe, ` 

Que l'Amour a choifi fon féjour éternel. 

Ce dangereux enfant, fi tendre & fi ernel, 

Porte en fa faible main les deftins de la ‚terre „I 

Donné avec un fouris ou la paix, ou la guerte, 

Et répandant partout fes trompeuſes douceurs, 

Anime l'Univers, & vit dans tous les cœurs. 

Sur un tröme éclatant, contemplant fes, conquétes, 
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An der Hand der ſchmeichelnden immer heiteren Hoffnung 

Treten fie hin zum Altar der allgewaltigen Liebe, 

Grazien tanzen in niedlichen Reihen an Fuße des Tempels 

Mit dem halbgeloͤſeten Gürtel bey ihren Geſaͤngen. 

Hingegoſſen lieget die weichliche Wolluſt auf einem 

Bette von Waſen, zufrieden und ruhig, fie horchet den Liedern, 

Ihr zur Seite ſteht das Geheimniß ſchweigend, es ſtehet 

Das bezaubernde Lächeln, die Sorgen, die Freuden der Liebe, 

Und die gefaͤllige Sorgfalt, mit ihr das ſuͤße Verlangen, 

Das noch mehr, als Genuß, die liebenden Seelen entzuͤcket. 
Alſo reizt des beruffenen Tempels entzuͤckender Eingang; 

Aber naht man verwegen im Innern der duͤſtern Gewoͤlbe 

Seinem Heiligthum ſich; ach! welche Seenen des Jammers 

Zeigen ſich hier, und erſchrecken das Aug des verwegenen Sehers! 

Hier iſt nicht mehr der lockende Haufe der zaͤrtlichſten Freuden, 

Ihre verliebten Geſuͤnge durchtöͤnen hier nicht mehr die Hallen; 

Unvorſichtigkeit, Klagen und Eckel und Schrecken verwandeln 

Dieſe Bühne der Luft in die graͤßliche Bühne des Greuleß. 

Blaß die Wange, und knirſchend und duͤſter, ihr blizt es vom Auge, 

Folget die Eiferſucht hier mit wan kenden Schritten dem Argwohn; 

Zorn und Haß verbreiten ihr Gift von jeglicher Seite, 

Ziehen vor beyden daher, und ſchwingen die drohenden Dolche. 

Hoͤhniſchlaͤchelnd erblickt fie die Bosheit, und jauchzet den Beyfall 

Dieſer mordenden Schaar mit lautem Entzuͤcken entgegen; 

Ihnen folget die Reue, verfluchet ihr Wuͤthen, und ſenket 

Seufzend den traurigen Blick, ihr ſtuͤrzen die Thraͤnen vom Auge. 
Hier an dieſem grͤͤßlichen Hofe, in Mitte von dieſen 

ungluͤckſel gen Gefährten der Menſchenfreuden, erwaͤhlte 

Sich die wonneverheiſſende Liebe den ewigen Wohnplaz. 

Dieſes gefährliche Kind, fo zaͤrtlich, und dennoch fo grauſam, 

Traget in feiner ohnmaͤchtigen Hand das Schickſal des Erdballs, 

Stiftet Krieg oder Frieden mit feinem Lächeln, verbreitet 

Uiberall feine betrügenden Freuden mit ſchmeichelndem Blicke, 

und beſeelet das Weltall, und lebet in jeglichem Herzen. 

Biber einem ſchimmernden Throne ſizt es, und blicket 
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M foulait à es pieds les plus ſuperbes têtess 

Fier de fes cruautés plus que de fes bienfaits, 

U ſemblait s'applaudir des maux qu'il avait faits. 
La Difcorde ſoudain, conduite par la rige, 

Ecarte les plaifir$, s'ouvre un libre paflage, 

Secouant dans fes mains fes Rambeaux allumés, 

Le front couvert de fang & les yeux enflammés: 


Mon frère, lui dit-elle, où font tes traits terribles ? 


Pour qui réferves-tu tes Adches invincibles? 

Ah! fi de la Diſcorde allumant le tifon, 

Jamais à tes fureurs tu mélas mon poifon, 

Si tant de fois pour toi j'ai troublé la nature, 
Viens, vole fur mes pas, viens venger mon injure, 
Un Roi victorieux écrafe mes lerpens, 

Ses mains joignent l'olive aux lauriers triomphans. 
La clémence avec lui marchant d'un pas tranquille, 
Au fein tumultueux de la guerre civile, 

Va fous fes étendarts, flottans de tous côtés, 
Réunir tous les cœurs par moi feule écartés. 

Encor une victoire & mon trône eft en poudrez 
Aux remparts de Paris Henri porte la foudre, 

Ce Héros va combattre & vaincre & pardonner; 
De cent chaînes d’airain fon bras va m’enchainer, 
C'eft à toi d'arrêter ce torrent dans fa courfes 

Va de tant de hauts faits empoifonner la fource. 
Que fous ton joug, Amour, il gémiſſe abattu; 

Va domter fon courage au fein de la vertu. 

C'eft toi, tu t'en fouviens, toi dont la main fatale 
Fit tomber fans effort Hercule aux pieds d’Omphale. 
Ne vit-on pas Antoine amolli dans tes fers, 
Abandonnant pour toi les foins de l'Univers, 


- Fuyant devant Augufte & te fuivant fur l'onde, 


Préférer Cléopatre à l'empire du Monde? 
Henri te refte à vaincre après tant de guerriersz 
Dans fes fuperbes mains va flétrir fes lauriers, 
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Auf die Befiegten, und tritt die ſtolzeſten Haͤupter mit Fuͤßen; 
Ruͤhmet ſein Wohlthun, und iſt auf ſeine Grauſamkeit ſtolzer, 
Und bejauchzet im Stillen die angerichteten Ribel. 

Aber plotzlich — fie leitet die Wuth — erſcheinet die Zwietracht, 
und verſcheuchet die Freuden, und Öffnet fich Wege zur Liebe, 
Schwingt mit der drohenden Hand die dampfende Fa "el, die Stirne 
Deckte gruͤßliches Blut, ihr flammt es vom zoͤrnenden Auge. 
Schweſter, wo if dein ſchrecklich geſchoß / fo ſprach fie, für welchen 
Buſen ſpareſt du fie die unüberwindlichen Pfeile 2 
Ach! wenn jemal mein Brand von deinen Hånden entbrannte, 
Jemal dein Wuͤthen fich gern mit meinem Gifte verftärkte, 

Wenn ich ſo oft die Natur zu deinen Dienſten entzweyte, 
Komme, dann folge mir, raͤche mit mir die erlittene Schande. 
Meine Schlangen erdrückt ein ſiegender König, er fuͤget 

Zu dem ſiegbezeichnenden Lorber den friedlichen Oelzweig. 
Ruhig wandelt mit ihm die himmliſche Schonung, ſie ſammelt 
Mitten im Buͤrgerkriege mit gnaͤdigen Blicken zu ſeinen 
Uiberall wallenden Fahnen die reuigen Soͤhne des Aufruhrs, 

und vereinet die Herzen, die meine Bemuͤhung entzweyte. 

Noch ein Sieg, und mein wankender Thron zerfallet in Trümmer. 
Bis an mein geliebtes Paris bringt Heinrich den Donner; 
Ach! er weiß zu kaͤmpfen, zu ſiegen, zu ſchonen, bald feſſelt 
Mich fein gewaltiger Arm mit hundert aͤhernen Ketten, 

Dieſen gewaltigen Strom nur du vermagſt ihn zu hemmen; 
Eile, vergifte die Quelle von fo viel rühmlichen Thaten! 
Liebe, von deinem Joche gebeuget, feufs er entfräftet. 

Eile! bezwinge den Muth des Verwegnen am Buſen der Tugend! 
Deine unwiderſtehliche Hand, du weiſt es, vermochte 

Herkuln, den Helden der Vorzeit, zu Omphalens Fügen zu legen. 
Lag nicht Antonius einſt in deinen Ketten entnervet, 

Gab er fuͤr dich nicht die Hoffnung dahin, die Welt zu beherrſchen, 
Floh er nicht vor Auguftus, um dir auf Wellen zu folgen? 

Ihm galt feine Kleopatra mehr, als die Herrſchaft des Erdballs, 
Heinrich uͤbriget noch nach fo viel beſiegeten Helden; 

Komm; entblättre den Lorber in feinen drohenden Håndens 
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Va du mirte amoureux ceindre fa tête altisre, 

Endors entre tes bras fon audace guerrière, 

A mon trône ébranlé cours fervir de ſoutien. 

Viens, ma caufe ef la tienne & ton règne eft le mien. 


Ainf parlait ce monſtre & la voûte tremblante 
Repetait les accens de da voix effrayante. 7 
L'Amour qui l’écoutait, couché parmi des fleurs, 
D'un ſouris fier & doux répond à fes fureurs. 

II s'arme cependant de fes fléches dorées; 

II fend des vaftes cieux les voûtes azurées , 

Et précédé des jeux, des graces „ des plailirs, 

U vole aux champs Français fur l'aile des Zephirs, 


Dans fa courſe dabord il découvre avec joie 
Le faible Ximois & les champs où fut Troie. 
II rit en contemplant dans ces lieux renommés 
La cendre des palais par fes mains confumés, 
II appergoit de loin ces murs bâtis fur l'onde, : 
Ces remparts orgueilleux, ce prodige du monde, - 
Venife, dont Neptune admire le deftin, 
Et qui commande aux flots renfermés dans fon fein. 


II deſcend, il s'arrête aux champs.de la Sicile, 
Où lui-même infpira Théocrite & Virgile, FR 
Où Pon dit qu'autrefois, par des chemins nouveaux, 
De l'amoureux Alphee il conduifit les eaux. 
Bientôt quittant les bords de l'aimable Aréthufe 
Dans les champs de, Provence il vole vers Vauclufe , 
Afyle eucor plis doux, lieux où dans fes beaux jours 
Pétrarque ſoupira fes vers & fes amours, 
Il voit les murs d'Anet bâtis aux bords de l'Eure; 
Lui-même en ordonna la ſuperbe ſtructure. 
Par fes adroites mains avec art enlacés , 
Les chiffres de Diane y font ‘encor tracés $ 
Sur fa tombe en paſſant les plaifirs & les grates 
Répandirent les fleurs, qui naiflaient fur lenrs traces, 


Winde um feine trogende Stirne die liebende Mirthe, 
Seine kriegriſche Kuͤhnheit entſchlafe in deinen Armen, 


Werde die Stuͤtze, o Schweſter, von meinem erſchuͤtterten Throne, 
Komme, wir fuͤhren nur eine Sache; dein Reich iſt auch meines. 


Alfo das Unding; es bebten die hohen Gewölbe, und ſchrecklich 
Schallte den däferen Tempel hindurch die graͤßliche Stimme. 
Hingegoſſen auf Blumen, vernahm ſie die Liebe; mit ſtolzer, 
Aber lieblicher Miene antwortet fie laͤchelnd der Zwietracht. 
Dennoch waffnet fie fich mit ihren goldenen Pfeilen, 

Und durchfliegt die lazurnen Gewölbe der raͤumigen Lüfte. 

Vor ihr ziehen die Scherze, die Grazien, und das Vergnügen; 
Alfo eilt fie, von Zephyrn gefuͤhret, ins galliſche Schlachtfeld. 
Bald erblickt fie im ellenden Fluge mit freudigem Blicke 
Jenes Feld, wo Troja einſt fand, und den ſchwachen Ximois. 

Kächelnd ſieht fie umher auf dieſen beruͤhmten Gefilden 

Auf die Trummer der Stadt, die ihre Hände zerſtörten. 
Fernhin fab fie die Thuͤrme, die aus den Fluthen entſteigen, 
Jenes Wunder der Welt, die ſtolzen Walle Venedigs; 

Ihre Beſtimmung bewundert das Meer, und maͤchtig gebieten 
Ihre Mauern der Fluth, die in ihrer Mitte ſich thuͤrmet. 


Und ſie ſenkt ſich herab auf Sieiliens reizende Felder, 
Wo fie Theokrit einſt, und wo fie Virgilen entflammte; 
Wo, fo fagte die Vorwelt, fie einſt des liebenden Alpheus 
Fluthen durch ungewoͤhnliche Wege zu fuͤhren vermochte. 
Doch bald verließ ſie die Graͤnzen der reizenden Arethuſa, 
Flog nach Gallien hin auf die ſchoͤnen Gefilde von Vauklus: 
Eine reizende Zuflucht, wo in den Tagen des Juͤnglingz 
Seine Lieder Petrarch und ſeine Liebe einſt ſeufzte. 

Anets Mauern fab fre an Eurs Geſtaden erbauet, r 

Sie entlockte dem Nichts die hohen Palaͤſte der Stolzen. 

Noch erblicket man hier den Namen von Poitiers- Diana y 
Kuͤnſtlich von der ſchaffenden Hand der Liebe verzogen. 
Grazien ſtreuten, mit ihnen die Freuden, am Grabe der Freundinn 
Blumen, die immer den Wegen der Huldgoͤttinnen entſprangen. 
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Aux campagnes d'Ivry Amour atrive enfin, 
Le Roi prêt d'en partir pour un plus grand deffein, 
Malant à ſes plaifirs Pimage de la guerre, 
Laiffait pour un moment repofer fon tonnerre. 
Mille jeunes guerriers à travers les guerêts, 


Pourſuivaient avec lui les hôtes des forêts, 


L'Amour fent à fa vüe une joie inhumaine, 
U aiguiſe fes traits, il prépare fa chaine, 
Il agite les airs que lui-même a calmés, 
II parle, on voit fondain les élémens armés. 
D'un bout du Monde à l'autre appellant les orages, 
Sa voix commande aux vents d'affembler les nuages, 
De verfer ces torrens fufpendus dans les airs, 
Et d'apporter la nuit, la fondre & les éclairs. 
Déjà les Aquilons à fes ordres fidèles, 
Dans les Cieux obfcureis ont déployé leurs alles: 
La plus affreuſe nuit fuccède au plus beau jour; 
La nature en gémit, & reconnaît l'Amour. 
Dans les fillons fangeux de la campagne humide 
Le Roi marche incertain, fans efcorte & fans guide: 
L'Amcur en ce moment allumant fon flambeau, 
Fait briller devant lui ee prodige nouveau, 
Abandonné des fiens, 1t Roi dans ces bois fombres 
Suit cet aftre ennemi, brillant parmi les ombres. 
Comme on voit quelquefois les voyageurs troublés , 
Suivre ces feux ardens de la terre exhalés, 
Ces feux dont la vapeur maligne & paflagere , 
Conduit au précipice à l’inftant qu'elle éclaire. 
Depuis peu la fortune en ces triftes climats 
D'une illuftre mortelle avait conduit les pas. 
Dans le fond d'un château , tranquille & Solitaire, 
Loin du bruit des combats elle attendait fon père, 
Qui fidèle à fes Rois, vieilli dans les hazards, 
Avait du grand Henri fuivi les étendarts, 
D'Eitrée était fon nom; la main de la nature 


Endlich erreichet die eilende Liebe die Felder von Jyry. 
Heinrich bereitet von ihnen zu ziehen, denkt große Entwürfe, 
Denket die haten des Krieges in Mitte der Freuden des Siegers, 
Und gebietet, auf Augenblicke, dem Donner zu ſchweigen. 
Æaufenb kriegriſche Juͤnglinge flogen quer über die Felder, 
und verfolgten mit ihm die Bewohner der ſchattigten Waͤlder. 
Ihn erblickte mit bos hafter Freude die Liebe, fie ſpizte 
Ihre ungluͤckſtiftenden Pfeile, bereitet die Feſſeln, 

Und erſchüttert die Luft, die kaum noch ihr Hauchen durchſchwebte. 
Izt erhub fie die Stimme; und vloͤtzlich fanden die Weſen 

Alle in Aufruhr, ſie rufte von beyden Polen die Stuͤrme, 

Und gebot den raſenden Winden die Wolken zu ſammeln, 

Jene hangenden Ströme herab aus den Luͤften zu ſtuͤrzen, 
Nacht und Donner und Blitze auf ihren Flügeln zu bringen. 
Schon verbreiten im Dunkel des mitternaͤchtlichen Himmels 
Ihre graͤßlichen Schwingen die folgſamen Aquilonen; 

Eine ſchreckliche Nacht folgt auf den ſchoͤnſten der Tage, 

Es erſeufzt die Natur, und erkennet die Allmacht der Liebe. 

Ohne Gefaͤhrten und Fuͤhrer irrt in den kothigen Furchen 
Heinrich mit unſicheren Schritten im Felde, die Liebe 
Fachte ihre Fackel nun an, und blendet mit dieſem 
Neuen Wunder das Aug des irriggeleiteten Königs. 

Von den Seinen verlaſſen, irrt Bourbon im Dunkeln der Wälder, 
Folgt dem feindſel gen Geſtirne, das zwiſchen den Schatten ihm glaͤnzte 
Alſo folget ein Reiſender oft — Furcht pocht ihm im Buſen — 
Jenen ſchwebenden Flammen, die aus der Erde entſteigen, 

Senem Feuer, beg böfe und ſchnellverſliegende Daͤmpfe 

Leuchten, und da fie uns leuchten, zum nahen Abgrund uns führen, 

Hier in diefe traurige Gegend hatte das Schickſal 
Einer erlauchten Sterblichen Schritte vor kurzem geleitet; 
Einſam und ruhig ſaß ſie im Innerſten ihrer Gemaͤcher, 

Fern vomchetuͤm̃el der Schlachten, und harrte dem Vater entgegen. 
Seinem König getreu, und grau im Dienſte des Krieges, 
War er gegen Paris den Fahnen Heinrichs gefolget. 
D'Eftree war ihr Name, es hatte mit jeglichem Reize, 
G 
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De fes aimables dens la combla fans mefure. 


Telle ne brillait point aux bords de l'Eurotas 

La coupable beauté qui trahit Ménélas ; 

Moins touchante & moins belle, à Tarfe on vit paraître 

Celle qui des Romains avait domté le Maitre, 

Lorsque les habitans des rivés du Cidnus, 

L'encenfoir à la main, la prirent pour Vénus. 

Elle entrait dans cet âge, hélas! trop redoutable, 

Qui rend des paflions le joug inévitable. 

Son cœur né pour aimer, mais fier & généreux, 

D’aucun amant encor n'avait reçu les vœux. 

Semblable en fon printems à la rofe nouvelle, 

Qui renferme en naiflant fa beauté naturelle , 

Cache aux vents amoureux les tréfors de fon fein, 

Et s'ouvre aux doux rayons d'un jour pur & ferein. 
L'Amour, qui cependant s'apprête à la ſurprendre, 

Sous un nom fuppofé vient près d'elle fe rendre, 

II parait fans Aambeau, fans Adches fans carquois, 

II prend d'un fimple enfant la figure & la voix. 

On a vü, lui dit-il, fur la rive prochaine 

S'avancer vers ces lieux le vainqueur de Mayenne. 

II gliſſait dans fon cœur, en lui difant ces mott, 

Un défir inconnu de plaire à ce Héros : 

Son teint fut animé d'une grace nouvelle. 

L'Amour s'applaudiflait en la voyant ſi belle; 

Que n'efpérait-il point, aidé de tant d’appas! 

Au-devant du Monarque il conduifit fes pas. 

L'art fimple dont lui-méme a formé fa parure,‘ 

Parait aux yeux féduits l'effet de la nature. 

L'or de fes blonds cheveux, qui flotte au gré des vents, 

Tantôt couvre fa gorge & fes tréfors naiſlaus, 

Tantôt expofe aux yeux leur charme inexprimable; 

Sa modeftie encor la rendait plus aimable, 

Non pas cette farouche & trifte auftérité, 

Qui fait fuir les Amours & meme la beauté, 
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Mit den beſten der Gaben die holde Natur fie beſchenket. 

Alſo ſchimmerte nicht an deinen Geſtaden, Eurotas, 

Jene ſtraͤfliche Schönheit, die Menelaus einſt taͤuſchte; 

Weniger reizend und weniger fhón erſchien einſt in Tarſus 

Jene Siegerin uͤber den Herrſcher von Rom und den Erdball, 

Als die erſtaunten Bewohner am blumigen Ufer des Cydnus 

Mit dem geheiligten Weihrauch in ihr die Venus verehrten. 

Eben trat fie in jene gefaͤhrlichen Jahre, wo alle 

Ein unvermeidliches Joch der Leidenſchaften erwartet. 

Ihr zur Liebe gebildetes Herz, doch ſtolz und der Tugend 

Freundinn, hatte fich nie den Wünſchen der Liebe geöffnet; 

Gleich der früheren Rofe, die in ihrem Lenze mit Sorgfalt 

In der wachſenden Knospe die inneren Reitze verſchließet, 

Vor den buhlenden Winden die Schaͤtze des Buſens verbirget, 

Aber den ſanfteren Strahlen des heiteren Tages fich aufſchließt. 
Sie zu beſiegen hatte ſchon vormals die Liebe geſonnen; 

It erſchien fie vor ihr, doch unter verſtellender Hülle, 

Ohne Köcher und Fackel und ohne verrathende Pfeile; 

und fie wählte die liebliche Bildung und Stimme des Kindes. 

Frau! fo ſprach fie, man ſah Majennens Beſieger am nahen 

ufer gegen dies Schloß mit irrigen Schritten ſich wenden. 

Mit den Worten fühlet fie plötzlich im innerſten Herzen 

Ein ihr unbekanntes Verlangen den Helden zu reizen; 

Neue Anmuth belebte die glühenden Wangen der Schönen; 

Sie ſo reizend zu ſinden, erfreute ſich ſelber die Liebe. 

Unterſtuͤtzet von fo viel Zauber, was kann fie nicht hoffen? 

Schmeichelnd ergreift fie die Holde, u. führt fie dem Konig entgegen. 

Jene einfache Kunſt, mit der fie ſelber fie ſchmückte 

Schien das Werk der Natur dem irrigſehenden Auge. 

See goldenen Haare, ein Spiel der flatternden Winde, 

Deckten, doch halb nur, den Hals und die werdenden Schätze des 

Buſens, 

Oder wallten den Riden hinab mit namloſem Reize. 

Dennoch erhub ſie noch mehr der Sittſamkeit zaubernde Miene, 

Nicht die wilde und traurige Strenge, vor welcher der Liebe 

Freuden alle, und ſelber die Schönheit auf immer entfliehen; 
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Mais cette pudeur douce, innocente, enfantine, 
Qui colore le front d'une rougeur divine, 
Infpire le reſpect, enflamme les deſirs, 
Et de qui peut la vaincre augmente les plagirs. 
II fait plus; à l'Amour tout miracle eft pofüble: 
1! enchante ces lieux par un charme invincible. 
Des mirtes enlacés, que d'un prodigue fein 
La terre obeiflante a fait naître foudain, 
Dans les lieux d'alentour étendent leur feuillage: 
A peine a-tson paſſe fous leur fatal ombrage, 
Par des liens fecrets on fe fent arrêter; 
On s'y plait, on s’y trouble, on ne peut les quitter. 
On voit fuir fous cette ombre une onde enchantereſſe; 
Les amans fortunés, pleins d'une donce yvrefle, 
Y boivent à longs traits l'oubli de leur devoit. 
L'Amour dans tous ces lieux fait fentir fon pouvoir. 
Tout y parait changé, tous les cœurs y foupirent, 
Tous font empoifonnés du charme qu'ils refpirent, 
Tout y parle d'amour. Les oifeaux dans les champs 
Redoublent leurs baifers, leurs careſſes, leurs chants. 
Le moiffonneur ardent, qui court avant l'aurore, 
Couper les blonds épis que l'été fait éclore, 
S'arrête, s'inquiète & pouſſe des foupirs; 
Son cœur eft étonné de fes nouveaux defirs. 
II demeure enchanté dans ces belles retraites, 
Et laiſſe en foupirant fes moiflons imparfaites, 
“Près de lui, la Bérgère oubliant fes troupeaux, 
De fa tremblante maint fent tomber fes fuſeaux. 
Eontre un pouvoir fi grand qu'ent pů faire d'Eftrée? 
Par un charme indomtable elle était attirée; 
Elle avait à combattre, en ce funefte jour, 
Sa jeuneſſe, fon cœur, un Héros & l'Amour. 
Quelque tems de Henri la valeur immortelle 
Vers fes drapeaux vainqueurs en fecret le rappelle; 
Une invifible main le retient malgré ni. 
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Aber jenes ſüße, unſchuldige, kindiſche Schuͤmen / 
Das mit bimmliſcher Röthe die Stirne des Mädchens bedecket, 
Ehrfurcht erwecket, Begierden entflammet, und, wird es befieget, 
Jede Freude der Liebe im doppelten Maffe erhöhet, j 


und fie that mehr noch; denn alles vermag die Liebe zu wirken: 
Sie bezaubert den Ort mit unwiderſtehlicher Anmuth. 
In einander geflochtene Myrthen entſproßten auf einmal 
Der gehorchenden Erde, verbreiteten ringsum die Zweige! 
Aber kaum wandelt man noch in ihren ungluͤcklichen Schatten, 
Ach, ſo fuͤhlet man ſich von unſichtbaren Feſſeln gebunden, 
Freut ſich da, wird da unruhig, vermag ſie nicht zu verlaſſen. 
Diefe Schatten hindurch fließt eine bezauberte Quelle, 
Gluͤckliche Liebende trinken daraus das Vergeſſen der Pflichten, 
Wenn fie, betäubet von Luſt, im Wonnetaumel vergehen. 
Ueberall zeiget ſich hier der Liebe Allgewalt; alles 
Scheinet verwandelt, und Wolluſt ſeufzet aus jeglichem Herzen. 
Alles fuͤhlet ſich bier von ihrem Zauber vergiftet, 
Alles verkuͤndet hier Liebe; die Vögel auf hangenden Zweigen 
Singen hier heller, verdoppeln die Kuͤſſe, und lieben ſich öfter. 
Auch der feurige Schnitter — er eilt, bot der kommenden Sonne 
Seine goldnen Aehren, die Gabe des Sommers, zu ſchneiden — 
Wird unruhig, ſteht ſtill, und ſeufzet voll Inbrunst, und ſtaunet 
Leder die unbekannten Begierden des pochenden Herzens: 
Alſo eilt er brzaubert in dieſer reizenden Gegend, 
und laͤßt ſeufzend die halbgeſammelten Garben zurüͤcke. 
Ihm zur Seite ſitzet der Schäfer, der Heerde vergeſſen, 
Seiner zitternden Hand entſinket die ländliche Pfeile. 
Was vermochte gen fo viel Gewalt die reizende d'Eſtree ? 
Sie beherrſchte ein mächtiger Zauber, und trieb fie zu lieben; 
Ach, ſie hatte gen ſich in dieſen Tagen der Prüfung 
Ihre Jugend, ihr Herz die Liebe, und Bourbon, den Helden. 


Zwar hört Heinrich im Innern die Stimme des Ruhmes, ihn rufet 
Seine Tapferkeit hin zu ſeinen ſiegenden Fahnen; 
Doch ein unſichtbarer Arm hielt ihn wider Willen, er ſuchte 
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Dans fa vertu première il cherche un vain appui; 

Sa vertu l'abandonne , & fon ame enyvrée 

Naime, ne voit, n'entend, ne connaît que d'Eftrée. 
Loin de lui cependant tous fes Chefs étonnés 

Se demandent leur Prince & reſtent confternés. 

Ils tremblaient pour fes jours: aucun d'eux ment pù croire, 

Qu'on eût dans ce moment dù craindre pour fa gloire: 

On le cherchait en vain; fes foldats abattus 

Ne marchant plus fous lui, femblaient déjà vaincus. 
Mais le Génie heureux, qui préfide à la France, 

Ne ſouffrit pas longtems fa dangereufe abfence, 

II defcendit des Cieux à la voix de Louis, 

Et vint d'un vol rapide au fecours de fon file. 

Quand il fut defcendu vers ce trifte hemifphere, 

Pour y trouver un fage, il regarda la terre; 

Il ne le chercha point dans ces lieux révérés, 

A l'étude, au filence, au jeûne confacrés ; 

II alla dans Ivry. Là parmi la licence, 

Où du foldat vainqueur s’emporte l'infolence, 

L'Ange heureux des Français fixa fon vol divin 

Au milieu des drapeaux des enfans de Calvin. 

II s’adreffe à Mornay: c'était pour nous inftruire, 

Que fouvent Ja raifon fufñt à nous conduire, 

Ainſi qu'elle guida, chez des peuples Payens, 

Marc-Aurèle, ou Platon, la honte des Chrétiens # 
Non moins prudent ami que Philofophe auftere, 

Mornay fut l'art difcret de reprendre & de plaire: 

Son exemple inftruifait bien mieux que fes difcours ; 

Les folides vertus furent fes feuls amours. 

Avide de travaux, infenfible aux délices, 

II marchait d'un pas ferme au bord des précipices 

Jamais l'air de la cour & fon ſouffle infeété 

N'altéra de fon cœur l'auftère pureté. 

Belle Aréthufe, ainfi ton onde fortunée 

Roule au fein furieux d’Amphitrite étonnée 
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Eine Stuͤtze vergebens in feinem vorigen Muthe. 
Seine Tugend verließ ihn, und ſeine trunkene Seele 
Liebet, ſiehet und hoͤret und fennet nichts weiter als d'Eſtree. 
Ferne von ihm erwarten indeſſen die Fuͤhrer der Krieger 
Ihren verlorenen Fuͤrſten, und ſtaunen, und fragen fich traurend. 
Alle zittern fuͤr die Tage des Helden, und keiner 
Glaubet, man habe izt mehr für feinen Ruhm zu befürchten; 
Uiberall ſuchet man ihn vergebens, fein muthloſes Kriegsheer 
Siehet ihn nicht mehr an feiner Spitze, und glaubt ſich befieget, 
Aber der ſelige Genius Frankreichs vermag es nicht laͤnger, 
Seinen geblendeten Freund auf unrühmlichen Wegen zu willen, 
Ludwigs bittende Stimme bewog ihn, vom Himmel zu ſteigen, 
Und er eilet herab, den Sohn des Frommen zu retten. 
Als er mit eilendem Fluge der traurigen Erde ſich nahte, 
Blicket er ſorgſam auf ſie, hier einen Weiſen zu finden; 
Aber er ſuchte ihn nicht in jenen ehrwuͤrdigen Zellen, 
Welche der Stille, dem Denken und ſtrengen Faſten geweiht ſind; 
Dort bey Jury fand er, wo ausgelaſſener Muthwill 
Mit der verwegenen Frechheit der fiegenden Krieger fich- paarte; 
Mitten unter den wallenden Fahnen der Soͤhne des Calvin 
Endet den himmliſchen Flug der ſelige Schuͤtzer von Frankreich. 
Und er waͤhlte ſich Mornay; — er wollte die Wahrheit uns lehren, 
Daß auch blos die Vernunft zur Tugend zu führen vermoͤge; 
Alfo führte ſie einſt in Mitte der heidniſchen Völker 
Einen Plato, oder Aurel, die Schande der Chriſten. 
Mornay ein ſtrenger Weiſer und klug bey den pflichten der 
Freundſchaft, 
Kannte die feltene Mung zu gefallen und dennoch zu beſſern; 
Lehrte den Irrenden mehr durch Beyſpiel, als Worte; nur du warſt, 
Tugend, Tochter des Himmels, des Edlen einziger Endzweck: 
Gierig nach ruͤhmlicher Arbeit, und gegen Vergnuͤgen gefuͤhllos, 
Wandelt er feſten Fußes zum ſchaudernden Rande des Abgrunds. 
Es vermochte die giftige Luft des ſchmeichelnden Hofes 
Seines unſchuldigen Herzens Reinigkeit niemal zu truͤben. 
Arethuſa, fo wälzen fich deine glücklichen Wellen 
In den ungeſtuͤmſteigenden Buſen der Amphitrite; 
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Un criftal tohjours pur & des flots toñjonts elairs, 
Que jamais ne corrompt l’amertume des mers. 


Le généreux Mornay, conduit par la ſageſſe, 
Part & vole en ces lieux, où la douce molleſſe 
Retenait dans fes bras le vainqueur des Humains, 

Et de la France en lui maîtrifait les deſtins. 
L'Amour à chaque inftant redoublant fa vi&oire , 

Le rendait plus heureux pour mieux Aetrir fa gloires 
Les plaifirs qui fonvent ont des termes fi courts, 
Partageaient fes momens & rempliflaient fes jours. 


L'Amour.au milieu d'eux découvre avec colère 
A côté de Mornay la Sagefle févères 
Il veut fur ee guerrier lancer un trait vengeur. 
II croit charmer fes ſens, il croit bleſſer fon cœur: 
Mais Mornay méprifait fa colère & fes charmes; 
Tous fes traits impuiſſans s'émouflaient fur fes armes, 
II attend qu'en fecret le Roi s'offre à fes yeux, 
Et d'un œil irrité contemple ces beaux lieux. 


Au fond de ces jardins, an bord d'une onde claire, 
Sons nn mirte amoureux, aſyle du myſtere, 
D'Eftrée à fon amant prodiguait fes appas; 
II langniffait près d'elle, il brülait dans fes bras. 
De leurs doux entretiens rien n'altérait les charmes ; 
Leurs yeux étaient remplis de ces heureufes larmes, 
De ces larmes qui font les plaifirs des amans : 
Ils fentaient cette yvrefle & ces ſaiſiſſemens, 
Ces tranfports, ces futeurs, qu'un tendre amour infpire, 
Que lui ſeul fait goûter, que lui feul peut décrire. 
Les folätres ‚plaifirs, dans le fein du répos, 
Les Amours enfantins defarmaient ce Heros: 
L'un temait fa cuirafle encor de fang trempée, 
L'autre avait détaché fa redontable épée, 
Et riait en tenant dans fes débiles mains 
Ce fer, l'appui du trône & Veffroi. des humains. 
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Immer ein reiner Kriſtall und hell, wie der Schimmer des Tages; 
Werden ſie von des Meeres Bitterkeit nimmer verdorben. 


Von der Weisheit gefuͤhret, eilt izt der gluͤckliche Mornay, 
Reiſet, und fliegt zu dem Ort, wo den Uiberwinder der Liga 
Suͤße Wolluſt in ihren Armen ohnmächtig zuruͤckhielt, 

Und in Frankreichs König das Schickſal Frankreichs beherrſchte. 

Jeder Augenblick gab der Liebe verdoppelte Siege; 

Heinrichs Ruhm zu vernichten, gewährt fie ihm Freuden auf 
Fruden; 

Das Vergnuͤgen, das oft ſo enge Grenze umſchließen, 

Theilte und füllte die Tage des wonnetrunkenen Helden. 


Gest entdecket, umgeben von ihren Gefährten, die Liebe 
Zoͤrnend an der Seite des Mornay die ernſtere Weisheit; 
Oenket den Krieger mit einem raͤchenden Pfeile zu ſtrafen, 
Glaubt ſein Herz zu verwunden, glaubt ſeine Sinne zu reizen. 
Aber Mornay verachtet den Zorn, und die Reize der Liebe, 
Ihre ohnmaͤchtigen Pfeile zerbrachen am Buſen des Helden. 
Endlich, hofft er, begegne er noch den Blicken des Könige, 
und betrachtet mit zoͤrnendem Auge die reizende Gegend. 


In dem Innern der Gaͤrten an einer durchſichtigen Quelle 
unter dem Schatten der Myrthen, den ſuͤßen Geheimnißen heilig, 
Uiberließ dem Geliebten die ſanfte d'Eſtree die Reize; 
uch! er vergehet und brennet am Buſen der liebenden Schönen. 
Nichts vermochte die Freuden der zärtlichen Beyden zu förens 
Glückliche Thraͤnen entquollen aus ihren ſchmachtenden Mugen; 
Jene Thränen, die Fülle der Wonne der liebenden Seelen. 
Beyde fühlten den Taumel, das füge Entzuͤken, die Ohnmacht 
Und die feurige Wuth, die zaͤrtliche Liebe entflammet, 

Die nur fie zu geben vermag, die nur fie beſchreibet. 
wauckelnde Scherze und Liebesgötter entwaffnen den Helden 

an dem Buſen der Ruhe; der haͤlt den blutigen Harniſch, 
Tiefer fein mächtiges Schwert, den Schreckenverbreiter, er lͤͤchelt, 
Nun in feiner ohnmuͤchtigen Hand dies Eiſen zu ſehen, 

Seres Eifen, die Stuͤtze des Thrones, der Sterblichen Schrecken. 
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La Difcorde de loin infulte à fa faibleſſe, 
Elle exprime en grandant fa barbare allegreffe ; 
Sa fière aétivité ménage ces inftans. 

Elle court de la Ligne irriter les ferpens : 
Et tandis que Bourbon fe repoſe & fommeille, 
De tous fes ennemis la rage fe réveille, 


Enfin dans ces jardins, où fa vertu languit, 
II voit Mornay. paraître: il le voit & rougit, 
L'un de l’autre en fecret ils craignent la préfence „ 
Le Sage en l'abordant garde un morne filence ; 
Mais ce filence même & fes regards baiflés, 
Se font entendre au Prince & s'expliquent aſſez. 
Sur ce vifage auftère, où régnait Ia triſteſſe, 
Henri lut aiſement fa honte & {a faiblefle. 
Rarement de fa faute on aime le témoin: 
Tout autre eût de Mornay mal reconnu le foin. 
Cher ami, dit le Roi, ne crains point ma colère, 
Qui m’apprend mon devoir, eft trop für de me plaire, 
Viens, le cœur de ton Prince eft digne encor de toi; 
Je t'ai vü, c'en eft fait & tu me rens à moi: 
Je reprens ma vertu, que l'Amour m'a ravie. 
De ce honteux repos fuyons l'ignominie: 
Fuyons ce lien funeſte, où mon cœur mntiné 
Aime encor les liens dont il fut enchaîné: 
Me vaincre eft déſormais ma plus belle victoire. 
Partons, bravons l'Amour dans les bras de Ir gloire, 
Et bientôt vers Paris répandant la terreur, 
Dans le fang Efpagnol effagons mon erreur. 


A ces mots genereux Mornay connut fon maitre. 
C'eft vous, s'écria-t-il, que je revois paraitre; 
Vous, de la France entière auguſte defenfeur , 
Vous, vainqueur de vous-même & Roi de votre cœur. 
L'Amour à votre gloire ajoute un nouveau luſtre; 
Qui l'ignore eft heureux, qui le dompte eſt illuftre, 
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Aber es ſpottet von ferne die Zwietracht der Schwachheit des Helden, 
Ihre grauſame Freude verrieth fie bruͤllend; fie eilte 

Dieſe theueren Augenblicke zur Rache zu ninen. 

Unterdeß daß Bourbon am Buſen der Wolluſt hier ſchlummert, 
Wurde die Wuth der Feinde des Helden von neuem erwecket. 


Endlich erblicket er hier in dieſen Gärten, wo feine 
Tapferkeit welkte, den Weiſen, und Scham entfaͤrbte fein Antliz. 
Jeder fürchtet bey fich des anderen Gegenwart; Mornay 
Wandelt mit ſchweigendem Ernſte dem reuigen Fuͤrſten entgegen. 
Aber ſein niedergeſenketer Blick, und eben dies Schweigen 
Waren Bourbon bedeutend genug, und ſprachen vernehmlich. 
Auf der ernſten und traurigen Stirne des Freundes vermochte 
Heinrich die eigene Schande und ſeine Schwachheit zu leſen. 
Selten liebt man die Zeugen von feinen Fehlern, es hätte 
Jeder andre vielleicht dem Mornay die Sorgfalt verarget. 
Fuͤrchte nicht, Theurer, ſprach Heinrich, den Zorn des beleidigten 

Könige, 
Immer werd ich den lieben, der meine Pflichten mich lehret. 
Komme, mein Herz it deiner noch wuͤrdig, und wird es verbleiben. 
Sieh, ich hab dich geſehen, du giebſt mich ſelber mir wieder; 
Meine Tapferkeit raubte die Liebe; ich fühle fie wieder. 
Komme, ich fliche mit dir die Schande der fräflichen Ruhe, 
Fliehe dieſen unſeligen Ort, wo im inneren Aufruhr 
Mein ungluͤckliches Herz die entehrenden Bande noch liebet. 
Mich zu beſiegen fen kuͤnftig von meinen Siegen der ſchoͤnſte. 
Laß uns eilen, wir trotzen der Liebe im Arme des Ruhmes, 
Senden wieder gegen Paris die Schrecken des Krieges, 
Komme! ich reinige mich in Spaniens feindlichem Blute. 


Dieſe männlichen Worte verriethen Mornay den Herrſcher. 
Shes Bourbon, fo rief er, der meinen Augen fich zeiget e 
Du, der erhabene Schuͤtzer des tiefgeſunkenen Frankreichs? 
Giner über dich ſelbſt und Koͤnig des eigenen Herzens ? 

Deinen Ruhm verfchönert mit neuen Lorbern die Liebe; 
Wer se nicht Tennet, ift gluͤcklich / und wer fie bezwinget, unſterblich. 
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U dit: Le Roi s'apprète à partir de ces lieux. 
Quelle douleur, ô Ciel! attendrit fs adieux! 
Plein de l'aimable objet, qu'il fuit & qu'il adore, 
En condamnant fes pleurs, il en verfait encore. 
Entrainé par Mornay, par l'Amour attiré, 

IL s'éloigne, il revient, il part défefpéré. 

II part: en ce moment d'Eftrée évanouie, 

Refte fans mouvement, fans couleur & fans vie. 
D'une fondaine nuit fes beaux yeux font couverts : 
L'Amour qui l'apperçutiette un cri dans les airsÿ 
Il s'épouvante, il craint qu'une nuit éternelle ` 
N'enlève à fon empire ane Nymphe fi belle, 
N'efface pour jamais les charmes dé ces yeux, 
Qui devaient dans la France allumer tant de feux. 
II la prend dans fes bras, & bientôt cette amante 
Rouvre à fa douce voix fa paupière mourante, _ 
Lui nomme fon amant,'le redemande en vain, 
Le cherche encor des yeux & les ferme foudain. 
L'Amour baigné des pleurs qu'il répand auprès d’ella, 
Au jour qu'elle fuyait tendrement la rappelle; 
D'un efpoir féduifant il lui rend la douceur, 

Et foulage les maux dont lui feul eft l’auteur. 

Mornay toüjours févère & toûjours infléxible, 
Entrainait cependant fon Maitre trop fenfible. 

La force & la vertu leur montrent le chemin, 
La gloire les conduit les lauriers à la main; 
Et l'Amour indigné, que le devoir furmonte, 
Va cacher loin d'Anet fa colère & fa honte. 
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Sprachs; ſchon eilte der Held von dieſem Orte zu ſcheiden. 
Welche Leiden, o Himmel, verwunden beym Abſchied den Helden ! 
Voll der zarten Geliebten, vor der er nun ſliehet, und die er 
Goͤttlich verehret, weint Heinrich, verwuͤnſcht die entehrenden 

Thraͤnen; 
Hier von Mornay gezogen, dort von der Liebe gereizet, 
Reißt er ſich los, koͤmmt wieder, und ſcheidet voll dumpfer Ber- 

zweiflung; 
Scheidet: ihn ſiehet die zaͤrtliche d'Eſtree, und ſinket ohnmaͤchtig 
Ohne Farb, ohne Leben und ohne Bewegung zu Boden. 
Schatten des Todes umgaben die brechenden Augen der Schönen, 
Alſo erblickt ſie die Liebe, und ſtaunet, und ſchreyt zu den Wolken, 
Fuͤrchtet, daß nicht die ewige Nacht die ſchönſte der Nymphen 
Ihr entziehe, die ſchoͤnſten der Augen auf immer verdunkle, 
Jene Augen, beſtimmet, ganz Frankreich in Flammen zu bringen. 
Traurend fehließt fie die Liebe in ihre Arme, fie rufet, 
Und noch einmal öffnet die Holde die ferbenden Augen, 
Nennet ihr ihren Geliebten, und fodert vergebens ihn wieder. 
Gierig fucht ihn ihr Aug, vermißt ihn, und ſchließet fich plotzlich. 
Jammernd lag ihr am Buſen die Liebe, in Thraͤnen gebadet, 
Nufte zärtlich die ſcheidende Seele ins Leben zurüͤcke, 
Und verſüßt ihr mit truͤgender Hoffnung die Leiden, und tröstet 
Hiber von ihr geſtiftete Uibel die jammernde Freundinn. 

Mornay ſtrenge und unbeweglich im Pfade der Tugend, 
Führte indef, fo ſehr er auch leidet, den König zurüͤcke; 

Beyde leitet entſchloſſener Muth und Tugend; zur Seite 
Wandelte beyden der Ruhm mit ewiglohnendem Lorber; 
Aber die Liebe, voll Unmuth, daß Pflichten über fie ſiegen, 
Gilet, ferne von Unet den Zorn und die Schande zu bergen. 
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LA HENRIA D E. 


CHANT DIXIEME. 


Ci momens dangereux, perdus dans la molleſſe, 
Avaient fait aux vaincus oublier leur faibleſſe. 

A de nouveaux exploits Mayenne eſt préparé: 

D'un efpoir renaiſſant le peuple eft enyvré. 

Leur efpoir les trompait; Bourbon que rien n'arrête, 
Accourt impatient d'achever fa conquête. 

Paris épouvanté revit fes étendarts ; 

Le Héros reparut aux pieds de fes remparts, 

De ces mêmes remparts, où fume encor fa foudre, 
Et qu'à réduire en cendre il ne peut fe réfouure, 
Quand l'Ange de la France, appailant fon courroux, 
Retint fon bras vainqueur & fufpendit fes coups, 
Déjà le camp du Roi jette des cris de joies 

D'un œil d'impatience il dévorait fa proie, 

Les Ligueurs cependant d'un jufte croi troublés, 
Près du prudent Mayenne étaient tous raffemblés. 
Là, d'Aumale, ennemi de tout confeil timide, 

Leur tenait fiérement ce langage intrépide: 

Nous n'avons point encor appris à nous cacher, 
Lennemi vient à nous, c’eft la qu'il faut marcher; 
Leit là qu'il faut porter une fureur henreufe. 

Je connais des Français la fougue impétueufe ; 
L'ombre de leurs remparts affaiblit leur vertu: 

Le Français qu'on attaque et à demi vaincu, 
Souvent le défefpoir a gagné des batailles: 

J'attens tout de nous feuls et rien de nos murailles. 
Heros qui écoutez, volez aux champs de Mars; 
Peuples qui nous fuivez, vos Chefs font vos remparts. 
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Heinrich der Vierte. 


Zehnter Geſang. 


Dieſe gefährlichen Augenblicke, in Wolluſ verloren, 

Machten die uͤberwundene Liga die Ohnmacht vergeſſen. 

und ſchon bat fich Majenn zu neuen Thaten bereitet, 

Schon mit wiedererwachender Hoffnung das Volk fich herauſchet. 

Aber fie taͤuſchte die Hoffnung; denn Bourbon, den nichts mehr zur 
ruͤckhielt, 

Stürzt unaufhaltſam herbey, den errungenen Sieg zu vollenden. 

Seine wallenden Fahnen erblicket Paris mit Entfesen 

Wieder, es zeiget der Held vor jenen Mauern ſich wieder, 

Jenen Mauern, wo ſeine lezteren Donner noch rauchen, 

Die in Staub zu verwandeln er nicht zu entſchließen vermochte, 

Als der Engel von Frankreich den Zorn des Siegers befiegre, 

Seinen rächenden Arm und feine Streiche zuruͤckhielt. 

Freudengeſchrey ertönte heruͤber vom Felde des Könige, 

Seine Krieger verſchlangen mit gierigen Augen die Beute. 

Aber die Soͤhne der Liga — wie ſehr fie auch Schrecken durchbebet — 

Sammeln fich in den Shen Majenns zu ſchnellen Entſchluͤſſen. 

Hier hielt Aumal — ein Feind von jedem Nathe, den Furcht giebt — 

Dieſe unerſchrockene Rede; Trotz blitzt ihm vom Auge; 

„Bruder, noch lernten wir nie in ſchuͤtzenden Winkeln uns bergen, 

„Sehet! es naht fich der Feind; kom̃t/ ziehet mit mir ihm entgegen 

„ Laſſet uns dort, ihr Tapfern, mit glücklicher Wuth ihn bekuͤmfen. 

„unaufhaltſam ſtürmet in Schlachten der galliſche Krieger, 

„Aber fein ſiegender Muth ſtirbt in den Schatten der Mauern; 

„und der angegriffne Franzos iſt halb uͤberwunden. 

„Oft ſchon hat Verzweiflung verlorne Schlachten gewonnen, 

„Alles erwart ich von euch, nichts von den ſchuͤtzenden Thuͤrmen. 

Helden, die ihr mich höret, Fort, flieget mit mir in das Schlachtfeld, 

„Volker, die ihr uns folget, wir find eure Walle und Mauern. 
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II Te tut A ces mots; les Ligueurs en ſilence 

Semblaient de fon audace accufer l'imprudence. 

II en rougit de honte, & dans leurs yeux confue 

II lut en frémilfant leur crainte & leur refus. 

Eh bien, pourfuivit-il, fi vous n'ofez me fuivre, 

Français, à cet affront je ne veux point furvivre. 

Vous craignez les dangers; ſeul je m'y vais offrir, 

Et vous apprendre à vaincre, ou du moins à mourir. 
De Paris à l’inftant il fait ouvrir la porte; 

Du peuple qui l'entoure il éloigne l’efcorte; 

H s'avance: un Héraut, miniftre des combats, 

Jusqu'aux tentes du Roi marche devant fes pas, 

Et crie à haute voix: quiconque aime la gloire, 

Qu'il difpute en ces lieux l'honneur de la victoire; 

D'Aumale vous attend; ennemis, pataiſſez. 

Tous les Chefs à ces mots d'un beau zèle pouſſes, 
Voulaient contre d'Aumale eflayer leur courage. 
Tous briguaient près du Roi cet illuftre avantages 
Tous avaient mérité ce prix de la valeur: 

Mais le vaillant Turenne emporta cet honneur. 

Le Roi mit dans fes mains la gloire de la France. 
Va, dit-il, d'un fuperbe abaiffer l'infolence; 
Combats pour ton pays, pour ton prince & pour toi, 
Et reçois en partant les armes de ton Roi, 

Le Heros, à ces mots, lui donne fon épée. 

Votre attente, 6 grand Roi, ne fera point trompée, 
Lui répondit Turenne, embraffant fes genoux: 
Ten atteſte ce fer & j'en jure par vous. 

II dit; le Roi l'embraſſe, & Turenne s'élance 
Vers l'endroit, où d’Aumale, avec impatience, 
Attendait qu'à fes yeux un combattant parüt. 

Le peuple de Paris aux remparts açcourut; 

Les foldats de Henri près de lui fe rangèrent : 

Sur les deux combattans tous les yeux s'attachèrents 
Chacun dans l'un des deux voyant fon défenfeur, 
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Mfo ſprach er, und ſchwieg; es ſchienen die. Söhne der Liga 
Seinen verwegenen Muth mit ihrem Schweigen zu tadeln. 
Scham durchgluͤhte die Wange des Edeln, und knirſchend bemerkt er 
Furcht in ihren geſenketen Blicken und niedre Verweigrung. 
„Frankreichs Söhne, fo rief er, ich ſehe, ihr weigert, ins Schlachtfeld 
Mir zu folgen; ich uͤberlebe die Schande nicht länger. 
„Bebet immer vor der Gefahr; ich eil ihr entgegen; 

„Lehre euch ſiegen; wo nicht, fo lehr ich als Helden euch ſterben. 
Und er riß fich von ihnen, und ließ die Thore fich öffnen, 
Und entfernte das Volk, das in Haufen um ihn her ſich drangte. 

Mfo rückt er heran; ein Herold, der Bothe der Schlachten, 
Zog vor dem Helden daher bis an die Gezelte des Königs. 

Hoch ertoͤnte die Stimme des Herolds: wer immer den Ruhm liebt / 
Komme, und erkaͤmpfe fich hier die Ehre des Sieges. 

Aumal erwartet euch, Feinde der Liga! kommt, ſtreitet mit Aumal! 

Dieſe Worte entflammten mit ruͤhmlichem Feuer die Fuhrer 
Alle; es wuͤnſchte mit Aumaln fich jeder im Kampfe zu meſſen; 
Jeder bewarb ſich bey Heinrich um dieſen rühmlichen Vorzug, 
Alle verdienten von ihm der Tapferkeit, Preis zu erlangen. 

Doch es wurde die Ehre des Kampfes dem edlen Zuͤrenne; 
Seinen Haͤnden vertraute den Ruhm von Frankreich der König. 
Geh, fo ſprach er, bezähme die Kuͤhnheit des trotzenden Stolzen; 
Streite für deinen Fuͤrſten, für dich, Für die Ruhe des Landes, 
Und empfange hiemit von deinem König die Waffen. 

Alſo der Held; er gab ihm bey dieſen Worten den Degen. 

Eure Erwartung, erhabener König, ich will fie erfuͤllen, 

Gabs ihm Trenne zurück, und umfaßte die Kniee des Fuͤrſten; 
Auf dies Eiſen ſchwoͤr ichs, ich ſchwoͤr es bey euerem Namen; 
Sprachs; ihn umarmte der Koͤnig, u. ſchnell, wie Blitze aus Wolken, 
Stuͤrzte Tuͤrenne dahin, wo ungeduldig it Aumal 

Einen kommenden Gegner mit forſchenden Blicken erwartet. 
Eilig liefen die Städter auf ihre ſchuͤtzenden Mauern, 

Und um Heinrich hatten fich ſchon die Krieger gereibet, 

Aller Augen ruhten auf beyden Kaͤmpfern, es ſiehet 

Seinen eignen Vertheidiger jeder in einem von beyden, 
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Du geſte & de la voix excitait fa valeur. 
Cependant fur Paris s'élevait un nuage, 
Qui femblait apporter le tonnere & l'orage; 
Ses flanes noirs & brülans tout-à-coup entr'ouverts, 
Vomiſlent dans ces lieux les monſtres des Enfers, 
Le Fanatifme affreux, la Difcorde farouche, 
La fombre Politique, au cœur faux, à l'œil louche, 
Le Démon des combats refpirant les fureurs, 
Dieux enyvrés de fang, Dienx dignes des Ligueurs: 
Aux remparts de la ville ils fondent, ils s'arrêtent; 
En faveur de d'Aumale au combat ils s'apprêtent, 
Voilà qu'au même inftant, du haut des cienx ouverts, 
Un Ange eft defcendu fur le trône des airs, 
Couronné de rayons, nageant dans la lumière, 
Sur des ailes de feu parcourant fa carrière , 
Et laiſſant loin de lui l'Occident éclairé 
Des fillons lumineux dont il eft entouré. 
JI tenait d'une main cette olive facrée, 
Prefage confolant d'une paix défirée, 
Dans l’autre étincelait ce fer d'un Dieu vengeur, 
Ce glaive dont Karma P’Ange exterminateur , 
Quand jadis l'Eternel à la mort dévorante 
Livra les prémiers-nés d'une race infolente. 
A l'afpeét de ce glaive interdits, defarmes , 
‚Les monftres infernaux ſemblent inanimés; 
La terreur les enchaine; un pouvoir invincible 
Fait tomber tous les traits de leur troupe inflexible. 
Ainfi de fon autel teint du fang des humains. 
Tomba ce fier Dagon, ce Dicu des Philiftins, 
Lorsque du Dieu des Dieux en fon temple apportés 
A fes yeux ébluïs l'Arche fut préfentée. 

Paris, le Roi, PArmée & l'Enfer & les Cieux 
Sur ce combat illuftre avaient fixé les yeux, 
Bientôt les deux guerriers entrent dans la carrière; 
Henri du champ d'honneur leur ouvre la barrière, 
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Und ermuntert den Muth des Streiters mit Mund und Geberde. 
Izt erhub fich hoch uͤber Paris ein naͤchtlich Gewölke, 
Schrecken entſtuͤrzen aus ihm, und Donner und raſende Stuͤrme. 
Seine ſchwarze und blitzende Seiten eröffnen fich plotzlich, 
Strömen úber Paris die Ungeheuer der Holle, 
Dich, erſchreckliche Religionswuth, dich, raſende Zwietracht, 
und die Staatskunſt mit Falſchheit im Herzen u. Trug in den Augen, 
Und den graͤßlichen Wuthverbreiter, den Daͤmon der Schlachten; 
Blutbegierige Götter, und Götter würdig der Liga. 
Inder ſtuͤrzt auf den belagerten Wall, hier hielten fie alle, 
Und bereiten ſich alle zum Vortheil Aumalens zu ſtreiten. 
Aber in eben dem Augenblick ſchwang vom oberſten Himmel 
Sich ein Cherub der Gottheit auf leuchtenden Wolken herunter, 
Strahlen umgaben fein Haupt, er ſchwamm im Schimmer des Lichtes 
Alfo durcheilt er mit flammenden Schwingen die raͤumigen Lüfte, 
Weit noch hinter ihm ſtrahlt in Weſten der blendende Schimmer 
Jener glänzenden Bahne, auf der der Himmliſche herzog. 
Laͤchelnd ſchwang er in einer der Hände den heiligen Oelzweig, 
Jenen tröͤſtenden Zeugen des lange gewunſchenen Friedens; 
Doch in der andren blizt ihm das Schwert, das der Engel des Todes 
Fuͤrchterlich über fich ſchwang, als die Erſtgebohrnen von einem 
Zu verwegnen Geſchlechte dem Tode der Ewige hingab. 
Bey dem Anblick des flammenden Eiſens ſtanden fie alle 
Jene Geiſter der Hölle verſtummet, entwaffnet, entſeelet; 
Schrecken feſſelt fie plotzlich, und unwiderſtehliche Allmacht 
Stuͤrzte jeden der Pfeile des hoͤlliſchen Haufens zu Boden. 
Alſo ſtuͤrzte von feinem mit Menſchenblute beſpruͤtzten 
Schreckenaltare eint Dagon, der Gott des Volkes von Kaphtor, 
Als in feines gruͤßlichen Tempels Gewölben die Arche 
Jenes Gottes der Götter vor feinen Augen ſich zeigte. 

Auf den ruͤhmlichen Kampf fab mit unverwendeten Augen 
Heinrich, fein Deer und Paris und die Hoͤlle und felber der Himmel. 
Beyde Krieger betraten izt muthvoll die ruͤhmliche Bahne, 
Ihnen eröffnet Bourbon die Schranken des Feldes der Ehre. 
Ihre nervigten Arme bedecken nicht laͤſtige Schilder, 


116 — — 


Leur bras melt point chargé du poids d'un bouclier; 
Ils ne fe cachent point fous ces buftes d'acier, 
Des anciens Chevaliers ornement honorable, 
Eclatant à la vue, aux coups impénétrable; - 
Ile négligent tous deux cet appareil qui rend 
Et le combat plus long & le danger moins grand. 
Leur arme eſt leur épée, & fans autre défenfe , 
Expolé tout entier, l'un & l'autre s'avance. 
O Dieu! cria Turenne, arbitre de mon Roi, 
Defcends, juge fa caufe & combats avec moi; 
Le courage n'eft rien fans ta main protectrice; 
J'attends pen de moi-même & tout de ta juftice. 
D'Aumale répondit: j'attends tout de mon bras; 
C'eft de nous que dépend le deftin des combats; 
En vain l’homme timide implore un Dieu fuprême, 
Tranquille au haut du ciel il me laifle à moi-même; 
Le parti le plus juſte ct celui du vainqueur, 
Et le Dien de la guerre eft la fenle valeur. 
II dit & d'un regard enflammé d'arrogance, 
II voit de fon rival la modeſte affurance. 

Mais la trompette fonne, Ils s’elancent tous deux; 
Ils commencent enfin ce combat dangereux : 
Tout ce qu'ont pů jamais la valleur & Padreſſe, 
Lardeur, la fermeté, la force, la fonpleffe p 
Parut des deux côtes en ce choc éclatant, 
Cent coups étaient portés & parés à Pinſtant. 
Tantôt avec fureur l’un d'eux fe précipite; 
L'autre d'un pas léger fe détourne, & lévite, 
Tantöt plus rapprochés ils femblent fe faifir; 
Leur péril renaiſſant donne un affreux plaiſir; 
On fe plait à les voir s'obferver & fe craindre, 
Avancer, s'arrêter, fe mefurer, s’atteindre; 
Le fer étincelant avec art détourné, 
Par de feints mouvemens trompe l'œil étonné, 
Telle on voit du Soleil. la lumière éclatante 
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Sie verbergen die Bruſt in keine Hülle von Eiſen. 

Jene ruͤhmliche Zierde der edlen Ritter der Vorzeit, 
Glaͤnzend dem ſchauenden Auge, und undurchdringlich den Hieben; 
Beyde verachten den nutzloſen Prunk, der die Dauer des Zweykampfs 
Nur verlaͤngert, und nur die Gefahren der Streiter vermindert. 
Ihre Waffen find ihre Schwerter; von dieſen geſchuͤtzet, 

Und mit unbedecketer Bruſt naht jeder dem andern. 

Gott! fo rief izt Tuͤrenne, du Richter des Streites der Fuͤrſten , 
Komme und kaͤmpfe mit mir, und richte die Sache des Koͤnigs. 
Tapferkeit ift ohnmaͤchtig, wenn deine Hand fie nicht ſchuͤtzet; 
Von mir erwarte ich wenig, doch alles von dir, du Gerechter! 
Nur von dieſem Arme, gabs Aumal zuruͤcke, erwart ich 
Alles; das Schickſal des Kampfes liegt in dem Muthe der Streiter. 
Immer vergebens rufet die Memme zur Gottheit; ſie ruhet 
Unbekuͤmmert in Wolken, und uͤberlaͤßt mich mir ſelber. 
Streben nach Sieg bleibt immer zum Siegen das ſicherſte Mittel, 
Maͤnnliche Tapferkeit iſt die einzige Gottheit des Krieges. 

Alſo ſprach er, und ſah mit ſtolzem und flammendem Blicke 

In dem ruhigen Antlitz des Gegners beſcheidene Hoffnung, 


Doch izt ſchallt die Trom̃ette. So ſtuͤrzen zween Felſen zuſam̃en⸗ 
Wie ſich beyde vereinen den toͤdtlichen Kampf zu beginnen. 
Alles, was jemals Geſchicklichkeit, Muth und Feuer und Kräfte 
Und entſchloſſener Sinn und Koͤrperbeugſamkeit konnten, 
Zeigte bey dieſer Vereinigung ſich von jeglicher Seite. 

Jeden Augenblick führten und wehrten fie hundert Hiebe. 
Bald ſtürzt dieſer wuͤthend auf feinen Gegner, der küͤnſtlich 
Und mit leichter Wendung den drohenden Streichen entſchluͤpfet. 
Bald naht einer dem andern; es ſcheinen fich beyde zu faſſen; 
Ihre nåhre Gefahr erwecket ein wildes Vergnügen, 

Beyde fich fuͤrchten, fih forſchend bemerken, bald nahen, bald halten, 
Bald ſich meſſen, bald faſſen zu ſehen, entzuͤckte die Seher; 
Ihre blitzenden Schwerter mit Kunſt und Mannskraft geſchwungen, 
Täuſchten durch ihre verſtellte Bewegung die ſtaunenden Augen. 
Allſo ſieht man die feurigen Strahlen der flammenden Sonne 
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Briſer fes traits de fen dans Ponds tranſparente, 
Et ſe rompant encor par des chemins divers, 

De ce criſtal mouvant repaſſer dans les airs. 

Le ſpectateur ſurpris & ne pouvant le croire, 
Voyait à tout moment leur chüte & leur viétoire. 
D’Aumale eft plus ardent, plus fort, plus furieux; 
Turenne eft plus adtoit, & moins impetueux ; 
Maître de tous fes fens, animé fans colère, 

II fatigue à loifir fon terrible adverfaire. 
D'Aumale en vains efforts épuife ſa vigueur : 
Bientôt fon bras laſſe ne fert plus fa valeur. 
Turenne, qui l'obferve, appergoit fa faibleſſe; 

Il fe ranime alors, il le pouſſe, il le prefe. 
Enfin d'un coup mortel il lui perce le flanc : 
D’Aumale eft renverfé dans les fiots de fon fang. 
Il tombe & de l'Enfer tous les monftres frémirent; 
Ces lugubres accens dans les airs s'entendirent : 
„De la Ligue à jamais le trône eft renverlé: 

„ Tu l’emportes, Bourbon, notre règne et paffé. 
Tout le peuple y répond par un eri lamentable. 
D'Aumale fans vigueur, étendu fur le fable, 
Menace encor Turenne & le menace en vain; 

Sa redoutable épée échappe de fa main. 

Il veut patler, fa voix expire dans fa bouche; 
»L’horreur d'être vaincu rend fon air plus faronche: 
II fe lève, il retombe, il ouvre un œil mourant, 
U regarde Paris, & meurt en foupirant. 


Tu le vis expirer, infortuné Mayenne, 


Tu le vis, tu frémis, & ta chüte prochaine 

Dans ce moment affreux s'offrit à tes efprits. 
Cependant des foldats, dans les murs de Paris, 

Rapportaient à pas lents le malheureux d'Aumale. 

Ce ſpectacle ſanglant, cette pompe fatale 

Entre au milieu d'un peuple interdit, égaré: 

Chacun voit en tremblant ce corps défiguré, 
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Ju dem hellen Kriſtall durchſichtiger Wellen fich brechen; 
Zaufendfältig auf tauſend verſchiedenen Wegen gebrochen, 
Prallen fie von dem beweglichen Spiegel zum Himmel zuruͤcke. 
Staunend ſiehet, und glaubet es kaum, Paris und das Kriegsheer 
Heinrichs, izt ſeinen Verfechter als Sieger, izt wieder beſieget. 
Feuriger wuͤthete Aumal, war ſtaͤrker; der kluge Tuͤrenne 
Stuͤrmte wenig, doch nuͤzt er fein Stuͤrmen geſchickter als Aumal. 
Herr von jeglichem Sinne, entflammet ohne zu zoͤrnen, 
Weiß er den ſchrecklichen Gegner durch eigene Kraft zu ermuden. 
Aumal erſchoͤpfet umſonſt in eitlen Verſuchen die Kräfte: 
Sein ermuͤdeter Arm vermag ihm nicht laͤnger zu dienen. 
Seine Schwäche bemerkte der immer ſpaͤhende Gegner, 
Sammelt die lezten der Kräfte, und drängt ihn, und zwingt ihn 
zu fliehen. 
Endlich durchdringet ein toͤdtlicher Hieb die Seite des Helden. 
Aumal ſtuͤrzet zu Boden, Blut ſtroͤmt ihm vom Hufen, er ſluͤrzet, 
Und die Ungeheuer der Hölle erbeben vor Schrecken. 
Dieſe Elhglichen Töne durchhallen die ſchwebenden Wolken: 
„Ach! es ſtuͤrzet auf ewig der Thron der zertruͤmmerten Liga, 
„ unſere Herrſchaft verſchwindet: du haft geſieget, o Bourbon! 
und dem Geheule von oben antworten die Klagen der Staͤdter. 
Aumal, kraftlos, erblaſſet und hingeſtrecket im Sande, 
Droht nochThrenen, doch droht er vergebens; fein ſchrecklicher Degen 
Fallet, fo ſehr er auch ſtrebet, aus feinen ohnmaͤchtigen Hånden. 
Sprechen will er, ihm ſtirbt die Stimme im ſtarrenden Munde, 
Grauen, beſieget zu ſeyn, macht ſeine Zuͤge noch wilder. 
And er hebt fich noch einmal, ſtuͤrzt, Öffnet die brechenden Augen, 
Siehet gegen Paris, und ſeufzet, und ſtirbt mit dem Seufzer. 


Aber izt trugen voll Ernſt mit weilenden Schritten die Krieger 
In die Mauern der Stadt den ungluͤcklichen Kaͤmpfer der Liga. 
Alſo wandelt dies blutige Schauſpiel im traurigen Prunke 
Zwiſchen den Schaaren des aͤchzenden Volkes, das ſtaunet und 
> hinſtarrt. 
Jeder fieht den entſtelleten Leib, und bebet beym Anblick, 
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Ce Front fouillé de fang, cette bouche entr'ouverte, 
Cette tête panchée & de poudre couverte, 

Ces yeux où le trépas étale fes horreurs. ` 
On n'entend point de cris, on ne voit point de pleurs. 
La honte, la pitié, l'abattement, la crainte 
Etouffent leurs fanglots & retiennent leur plainte : 
Tout fe tait & tout tremble. Un bruit rempli d'horreur, 
Bientt de ce filence augmente la terreur. 

Les cris de aſſiégeans jusqu'au ciel s’eleverentz 

Les Chefs & les Soldats près du Roi s'affemblèrent: 
Hs demandent l'affant; mais l'augufte Louis, 
Protecteur des Français, Protecteur de fon fils, 
Modérait de Henri le courage terrible, 

Ainf des Elémens le moteur invifible 

Contient les Aquilons ſuſpendus dans les airs, 

Et pofe la barrière où fe brifent les mers: 

II fonde les cités, les difperfe en ruines, 

Et les cœurs des humains font dans fes mains divines. 
Henri de qui le ciel a réprimé l’ardeur, 

De guerriers qu'il gouverne enchaîne la fureur, 

II fentit qu'il aimait fon ingrate patrie, 

II voulut la fauver de fa propre furie. 

Haï de fes fujets, prompt à les épargner, 

Eux feuls voulaient fe perdre, il les voulut gagner, 
Heureux fi fa bonté prévenant leur audace , 

Forçait ces malheureux à lui demander grace! 
Pouvant les emporter, il les fait inveſtir; 

II laiffe à leurs fureurs le tems du repentir. 

I crut que fans affauts, fans combats, fans allarmes, 
La difette & la faim, plus fortes que fes armes, 
Lui livreraient fans peine un peuple inanimé, 
Noutri dans l'abondance, au luxe accoutumé , 

Qui, vaincu par fes maux, fouple dans Pindigence, 
Viendrait à fes genoux implorer fa clémence. 

Mais la faux zèle, hélas! qui ne faurait céder, 
Enſeigne à tout ſouffrir, comme à tout hazarder, 
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Sieht den halbgeoͤffneten Mund, die blutige Stirne, 

Dieſes hangende Haupt, mit Staub bedecket, die Augen, 
Uiber welche der Tod den Greul der Verweſung dahingoß. 

Kein Geſchrey erſchallte zum Himmel, hier floſſen nicht Thraͤnenz 
Scham und Mitleid und Furcht und niederbeugender Kummer 
Hatten die Seufzer erſticket, und hielten die Klagen zurücke, 
Alles schwieg: hier zitterte alles. Ein graͤßliches Laͤrmen 
Tonte vom Felde daher, und mehrte die Schrecken der Stille. 
Der Beläͤgrer Geſchrey ſtieg bis in die Wolken; die Führer 
und das muthige Heer verſammeln fich rings um den Koͤnig: 
Alle verlangen den Sturm; doch Ludwigs erhabener Schatten, 
Er / der Beſchuͤtzer von Frankreich und feines Enkels Beſchuͤtzer, 
Wußte den ſchrecklichengorn des Helden mit Sanftmuth zu mildern. 
Alle feſſelt unſichtbar der ew'ge Beweger des Urſtoffs 

Selbſt in ſchwebenden Lüften die ſtuͤrmenden Aguilouen, 

Setzet den hoch ſich thuͤrmenden Wogen des Meeres die Grenzen, 
Gruͤndet meilen verbreitete Städte, zerftöret fie wieder, 

Und trägt in der allmächtigen Hand die Herzen der Menſchen. 
Heinrich, deſſen Begierde nach Rache der Himmel zuruͤckhielt, 
Wußte die raſende Wuth bey ſeinen Kriegern zu zaͤhmen. 
Immer liebet er noch ſein undankbares Vaterland, wuͤnſchet 
Von der verderblichen Wuth die geblendeten Völker zu retten. 
Von den Unterthanen gehaſſet, zu ſchonen bereitet, 

Will er ſie wieder gewinnen; nur ſie, ſie wollen ihr Elend. 
Selig! wenn ſeine ſchonende Huld ihr Wuͤthen beſiegte, 

Dieſe unglückliche Stadt zu ihm um Gnade noch flehte! 

Zwar er vermag ſie im Sturme zu nehmen, doch will er ſie lieber 
Sperren, dem raſenden Volke noch Zeit zur Reue zu laſſen. 
Ohne Sturm, ohne Kampf und ohne die Schrecken des Krieges, 
Hofft er / daß Hunger und Noth, die ſtaͤrkſten der zwingenden Waffen, 
Ein halblebloſes Volk, an Pracht und Reichthum gewoͤhnet, 
Endlich ibm ficher noch liefern daß, uͤberwenden vom Elend, 
und vom Mangel gebeugt, fie zu ihm um Gnade noch flehen. 
Aber der falſche unbeugſame Eifer, den Glauben zu ſtuͤtzen, 
Lehret fie alles ertragen, er lehret fie alles verſuchen. 
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Les mutins qu'épargnait cette main vengereſſe, 
Prenaient d'un Rol clément la vertu pour faibleſſe; 
Et fiers de fes bontés, oubliant fa valeur, 

Ils défiaient leur Maître, ils bravaient leur vainqueur; 
Ils ofaient infulter à fa vengeance oilive. 

Mais lorsqu'enfin les eaux de la Seine captive 
Ceflèrent d'apporter dans ce vaſte ſéjour 
L'ordinaire tribut des moiſſons d'alentour; 

Quand on vit dans Paris la faim pâle & cruelle, 
Montrant déjà la mort, qui marchait après elle ; 
Alors on entendit des hurlemens affreux; 

Ce ſuperbe Paris fut plein de malheureux, 

De qui la main tremblante & la voix affaiblie 
Demandaient vainement le foutien de leur vie. 
Bientôt le riche même, après de vains efforts, 
Eprouva la famine au milieu des tréfors. 

Ce n'était plus ces jeux, ces feftins & ces fêtes, 

Où de mirte & de role ils couronnaient leurs têtes 8 
Où parmi des plaifirs, toüjours trop peu goûtés, 
Les vins les plus parfaits, les mets les plus vantés, 
Sous des lambris dorés, qu'habite la molleſſe, 
De leur goût dédaigneux irtitaient la pareſſe. 

On vit avec effroi tous ees voluptueux, 

Päles, defigurés & Ia mort dans les yeux, 
Périffant de mifere au fein de l'opulence, 

Detefter de leurs biens l'inutile abondance. 

Le vieillard, dont la faim va terminer les jouts, 
Voit fon fils au berceau, qui périt fans fecours. 
Ici meurt dans la rage une famille entière. 
Plus loin des malheureux couchés fur la pouflière, 
Se difputaïent encor, à leurs derniers momens, 

Les reftes odieux des plus vils alimens, 

Ces ſpectres affamés, outrageant la nature, 

Vont au fein des tombeaux chercher leur nourriture, 
Des morts épouvantés les oſſemens poudreux, 7 
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Das aufruͤhriſche Volk, das feine Raͤcherhand fchonte, 
Nennet die Tugend des gnaͤdigen Fürften ohnmaͤchtige Schwͤͤche; 
Kuͤhn durch ſeine Gnade, vergißt es die Tapferkeit Heinrichs, 
Fodert es feinen Beherrſcher noch auf, trozt feinem Beſieger, 
Und verhoͤhnet die muͤßige Rache des Beſten der Fuͤrſten. 

Aber als nun die Fluthen der endlich eroberten Seine 
In die meilenverbreitete Stadt die Gaben der Erndte 
Aller der Felder umher nicht laͤnger zu bringen vermochte, 

Als in Paris mit blaſſer Wange der grauſame Hunger 

Wandelte, nach ibm der Tod mit jedem Greule daherzog; 

Da, da ſtieg ein graͤßlich Geheul zum Himmel, es lagen 

Tauſende, ſtolzes Paris, auf deinen ungluͤcklichen Straßen, 

Die mit zitternder Hand und halbverſtorbener Stimme 

Ach! vergebens um Friſtung des Lebens den Wanderer baten. 

Bald empfand auch der Reiche, fo fehe er mit Gold es auch wehret, 

Mitten in feinen unnüͤtzlichen Schaͤtzen den toͤdtenden Hunger. 

Hier war nicht mehr die Scene der Freuden, die Feſte, die Maͤler, 

Wo die Luͤſtlinge fich mit Myrthen und Rofen umkraͤnzten, 

Wo bey immer noch unerfättigten Freuden der Liebe 

In vergoldeten Saͤlen, der lockenden Wohnung der Wolluſt, 

Weine aus hundert Provinzen und kuͤnſtlich bereitete Speiſen 

Kaum die abgenuͤtzte Empfindung zu reitzen vermochten. 

erblicket und bebet beym Anblick, die Söhne der Wolluſt 

, entftellet, im Auge den Tod, entkräftet vom Elend, 

n Buſen des Reichthums mit Thraͤnen, vom Hunger erpreſſet, 

innuͤtzliches Hab und ihre Guͤter verwuͤnſchen. 

mächtige Greis, vom Hunger dem Tode geliefert, 

bet hilflos den Saͤugling an feiner Seite verſchmachten. 

Hier ſtirbt raſend Vater und Sohn und Mutter und Tochter; 

Hier liegt ein ungluͤcklicher Haufe im Staube, und ſtreitet 

In dem lezten der Augenblicke in wilder Verzweiflung 

Um die elenden Reſte der abſcheuerweckenden Gpeife, 

Dieſe ausgehungerten Schatten, gebeuget von Elend, 

Suchen — es ſchaudert die Menſchheit — im Innern der Gräber die 
F. Syeiſe, 

Sie bereiten, wie Weizen, die morſchen Gebeine der Todten, 
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Ainſi qu'un pur froment font préparés par eux. 
Que n'ofent point tenter les extrêmes mifères! 
On les vit fe nourrir des cendres de leurs pères 
Ce deteftable mets avanga leur trépas, 

Et ce repas pour eux fut le dernier repas, 

Ces Prêtres cepandant, ces Doéteurs fanatiquet. 
Qui loin de partager les mifères publiques, 
Bornant à leurs beſoins tous leurs foins paternels, 
Vivaient dans l'abondance à l'ombre des autels, 

Du Dieu qu'ils offenfaient atteftant la ſouffrance, 
Allaient partout du peuple animer la conſtance. 

Aux uns, à qui la mort allait fermer les yeux, 
Leurs libérales mains ouvraient déjà les cieux : 

Aux autres ils montraient d'un coup d'œil prophétique 
Le tonnerre allumé fur un Prince hérétique, 

Paris bientót fauvé par des fecours nombreux, 

Et la manne du ciel prête à tomber pour eux. 
Hélas! ces vains appas, ces promeſſes ſtériles 
Charmaient ces malheureux, à trdmper trop faciles 3 
Par les Prêtres féduits, par les Seize effrayés, 
Soumis, presque contens, ils mouraient à leurs pieds; 
Trop heureux, en effet, d'abandonner la vie. 

D'un ramas d'étrangers la ville était remplies 
Tigres que nos ayeux nourriffaient dans leur fein, 
Plus cruels que la mort & la guerre & la Faim. : 
Les uns étaient venus des campagnes Belgiques, - 
Les autres des rochers & des monts Helvétiques, 
Barbares, dont la guerre eft l'unique métier, 

Et qui vendent leur fang à qui veut le payer. 
De ces nouveaux tyrans les avides cohortes 
Aſſiégent les maifons, en enfoncent les portes, 
Aux hôtes effrayés préfentent mille morts, 

Non pour leur arracher d’inutiles tréfors, 

Non pour aller ravir, d'une main adultère, 
Une fille éplorée à fa tremblante mère ; 
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Und verſchaffen mit graͤßlicher Kunſt ſich ſchreckliche Nahrung. 
Ach! was vermag nicht alles das Außerfte Elend zu wagen! 
Enkel verzehren die Aſche der laͤngſtvermoderten Väter, 
Aber die graͤuliche Speiſe befördert ihr Sterben, es wurde 
Dieſes unmenſchliche Mahl für fie das lezte der Maͤhler. 
Doch die prieſter, die ſchwaͤrmendengehrer der Wege der Gottheit, 
Weit entfernet das Elend der Stadt mit dieſer zu theilen, 
Spornen den vaͤterlich ſorgenden Eifer für eignes Beduͤrfniß, 
Lebten im Uiberfluß unter dem Schatten der heiligen Altäre, 
Ruften um Schonung des Volkes zumEwgen, den fie nur erzoͤrnten, 
Bogen umher, und lehrten Geduld und verdienſtlichen Starkmuth. 
Dieſem, welchem der Tod die brechenden Augen ſchon ſchließet, 
Oeffnet ihre wohlthaͤtige Hand die Pforten des Himmels; 
Jenem zeiget ihr Zuruf in einem prophetiſchen Blicke 
Flammende Donner, die über dem Haupte des ketzriſchen Fuͤrſten 
Schweben, Paris durch Iberiens ſchuͤtende Heere gerettet, 
und das Manna des Himmels fuͤr ſie zu fallen bereitet. 
Dieſer unnüͤtzliche Troſt, ach! diefe vergebne Verheißung 
Muntert die Ungluͤckſeligen auf; der Taͤuſchung zu lenkbar, 
Durch die Prieſter verfuͤhret, und durch die Sechzehn erſchrecket, 
Starben fie ihnen zu Füfen, gehorſam, beynahe zufrieden; 
Glücklich, daß fie der Tod vom aͤußerſten Elend errettet. 
Die beaͤngſtigte Stadt erfüllte ein Haufen von Fremden, 
Tyger, die unſere Ahnen in ihrem Hufen eint naͤhrten, 
Grauſamer als der zerſtoͤrende Krieg und der toͤdtende Hunger, 
Einige kamen hieher aus Belgiens Triften, die andern 
Sandten die eiſigten Felſen Helvetiens hoher Gebirge: 
Rohe Barbaren; ihr Handwerk iſt Krieg, fie verkaufen ihr Leben 
Jedem, der immer ihr Blut mit Golde zu zahlen verlanget. 
Dieſe gierigen Schaaren ſo vieler neuer Tyrannen 
Gtürmten dieHäufer der Stuͤdter/ erbrachen die Thore, und drohten 
Den erſchreckten Bewohnern mit tauſend Arten des Todes; 
Nicht unnützliche Schätze vom Eigenthümer zu fodern, 
Nicht mit ehebrechriſcher Hand die Gattin dem Gatten, 
Oder die troſtloſe Tochter der zitternden Mutter zu rauben, 
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De la cruelle faim le beſoin confumant 
Fait expirer en eux tout autre ſentiment; 
Et d'un peu d'alimens la découverte heureuſe 
Etait l'unique but de leur recherche affreuſe. 
Il n'eft point de tourment, de fupplice & d'horreur, 
Que ponr en découvrir n'inventa leur fureur. 

Une femme, (grand Dieu! faut-il à la mémoire 
Conferver le récit de cette horrible hiftoire?) 
Une femme avait vů, par ces cœurs inhumains 
Un refte d’alimens arriché de fes mains. 
Des biens que lui ravit la fortune cruelle, 
Un enfant lui reftait, prêt à périr comme elle: 
Furieuſe elle approche, avec un coutelas, 
De ce fils innocent qui lui tendait les bras; 
Son enfance, {a voix, fa mifère & fes charmes 
A fa mere en fureur arrachent mille larmes; 
Elle tourne fur lui fon vifage effrayé, 
Plein d'amour, de regret, de rage, de pitié, 
Trois fois le fer échappe à fa main defaillante: 
La rage enfin l'emporte, & d'une voix tremblante, 
Déteftant fon hymen & fa fécondité, 
Cher & malheureux fils, que mes flancs ont porté, 
Dit-elle, c'eft en vain que tu reçus la vie, 
Les tyrans, ou la faim l'auraient bientôt ravie: 
Et pourquoi vivrais-tu? Pour aller dans Paris, 
Errant & malheureux pleurer fur fes débris ? 
Meurs avant de fentir mes maux & ta mifère; 
Rends-moi le jour, le fang, que t'a donné ta mère; 
Que mon fein malheureux te ferve de tombeau, 
Et que Paris du moins voye un crime nouveau. 
En achevant ces mots, furieuſe, égarée, 
Dans les flancs de fon fils fa main défefpérée 
Enfonce en frémiſſant le parricide acier; 
Porte le corps fanglant auprès de fon foyer, 
Et d'un bras que pouflait fa faim impitoyable, 
Prépare avidement ce repas éffroyable. 
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Das empfundne Beduͤrfniß des grauſamen Hungers erſtickte 

Jede andre Begier in ihren verzweifelnden Seelen; 

Einige gluͤcklichentdeckete Reſte eruͤbrigter Nahrung 

Waren bey ihrer erſchrecklichen Wuth der einzige Endzweck; 

Dieſe, unſelges Paris, von deinen verlaßnen Bewohnern 

Zu erpreſſen, erfanden fie Marteen und Strafen und Greule. 
Einem ungluͤcklichen Weibe, ach! kaum vermag ich es bebend 

Dieſe Schreckengeſchichte den kommenden Enkeln zu malen — 

Hatten dieſe Barbaren von ihrer erdarbeten Nahrung 

Noch den wenigen Reſt mit Tygerwildheit entriſſen. 

Ihre Guͤter verzehrte das grauſame Schickſal; ein Kind nur 

War ihr uͤbrig, beſtimmet, wie ſie, durch Hunger zu ſterben. 

Raſend ergreift ſie das Meſſer, und naht dem unſchuldigen Sohne, 

Der mit kindiſchem Laͤcheln nach ihr die Arme hinſtrecket. 

Seine Kindheit, fein Elend, fein Reiz, das Lallen der Unſchuld 

Preßten unzählbare Thraͤnen vom Auge der raſenden Mutter; 

Liebvoll, voll Reue, voll Wuth und wieder voll zaͤrtlichen Mitleids, 

Wendet ſie ihr verwirrtes Geſicht dem Kinde entgegen; 

Dreymal entſank der ohnmaͤchtigen Hand das mordende Eiſen. 

Aber endlich ſiegte die Wuth, mit bebender Stimme 

Fluchte fie ihrer Verbindung und ihrer Fruchtbarkeit; alfo 

Sprach fie: Geliebter, ungluͤcklicher Sohn, ich trug dich vergebens 

Unter dem Herzen, ich gab dir vergebens dein trauriges Leben; 

Bald entzoͤgen es dir Barbaren oder der Hunger; 

Aber fie follen es nicht; du ſollſt nicht über den Trummern 

Der ungluͤcklichen Stadt mein Elend und deines bejammern: 

Stirb, noch eh du dein Leiden, eh du das meine noch fuͤhleſt: 

Gieb mir das Blut, das Leben zurück, das ich dir gegeben, 

Mein ungluͤcklicher Leib, der dich ins Elend gebohren, 

Werde dein Grab, es fehe Paris das neuſte der Laſter. 

Alfo die Mutter, fie zitterte laut; verwirret und wuͤthend 

Stieß fie knirſchend den toͤdtenden Stahl mit wilder Verzweiflung 

In die zarte fich kruͤmmende Seite des wimmernden Sohnes, 

Bringet auf ihren verlaſſenen Heerd den blutenden Koͤrper, -~ 

Und bereitet — fie treibt der unbarmherzige Hunger, 

Sich ihr ſchandererweckendes Mahl mit gieriger Eile. 
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Attités par la Faim les farouches ſoldats 
Dans ces coupables lieux reviennent ſur leurs pas. 
Leur tranſport eft ſemblable à la cruelle joie 
Des ours & des lions, qui fondent fur leur proies 
A Venvi l'un de l'autre ils conrent en Fureur, 
Ils enfoncent la porte. O ſurpriſe! ô terreur! 
Près d'un corps tout fanglant à leurs yeux fe préfente 
Une femme égarée & de fang dégoutante. 
Oui, c'eft mon propre fils, oui, monſtres inhumains, 
Ceft vous qui danz fon fang avez trempé mes mains: 
Que la mère & le fils vous fervent de pâture: 
Craignez-vous plus que moi d'ontrager la nature? 
Quelle horreur, à mes yeux, femble vous glacer tous? 
Tigres, de tels feſtins font préparés pour vous. 
Ce difcouts iñfenfé, que fa rage prononce, 
Eſt ſuivi d'un poignard, qu’en fon cœur elle enfonce. 
De crainte, à ce ſpectacle & d'horreur agités, 
Ces monſtres confondus courent épouvantés. 
Ils n'ofent regarder cette maifon funeſte; 
Ils penfent voir fur eux tomber le fen céleftes 
Et le peuple effrayé de l'horreur de fon fort, 
Levait les mains au ciel & demandait la mort, 

Jusqu'aux tentes du Roi mille bruits en couturent; 
Son cœur en fut touché, fes entrailles s’émurent. 
Sur ce peuple infidèle il répandit des pleurs: 
O Dien’ s'écria-t-il, Dieu, qui lis dans les cœurs, 
Qui vois ce que je puis, qui connais ce que j'ofe, 
Des Ligueurs & de moi tu fépares la caufe. 
Je puis lever vers toi mes innocentes mains: 
Tu le fais, je tendais les bras à ces mutins; 
Tu ne m’imputes point leurs malheurs & leurs crimes. 
Que Mayenne à fon gré s’immole ces viétimes; 
Qu'il impute, s'il vent, des défaftres fi grands 
A la néceflité, l'excufe des tyrans; 
De mes fujets féduits qu'il comble la mifere; 
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Durch den Hunger getrieben, erſchienen die vafenden Krieger 
Vor der ſtraͤflichen Wohnung der ungluͤckſeligen Mutter. 
Ihr Entzuͤcken war gleich den graͤßlichen Toͤnen der Freude 
Gieriger Löwen und Bären, die uͤber die Beute fich ſtuͤrzen. 
Einer dem andern zuvor eilt jeder mit wuͤthender Eile; 
Und fie erbrechen das Thor. O Staunen! o Greul, o Entſetzen 
Sie erblicken ein raſendes Weib, mit Blute beflecket, 
Bey den blutigen Truͤmmern von einem ermordeten Kinde, 
Ungeheuer, ſo rief ſie, mein Sohn, er iſt es! er iſt es! 
Dieſe Hand, ihr habt ſie mit ſeinem Blute beflecket: 
Komet, es diene euch Mutter und Sohn zur Speiſe; — Wier fürchtet 
Ihr mehr, als ein ungluͤckliches Weib, die Natur zu beſchimpfen ꝛ 
Was erſchreckt euch an mir? warum verſteinert ihr alle? 
Solche Maͤhler gebühren für euch, abſcheuliche Tyger: 
Alſo ſpricht ſie in wilder Verwirrung, und ſtoßet ſich ploͤtzlich 
Den noch blutigen Stahl in ihren pochenden Buſen. 
Dieſe Scene voll Greul erfuͤllet mit Furcht und Entſetzen 
Die unmenſchliche Schaar der Krieger, ſie fliehen verwirret, 
Keiner waget den Ruͤckblick auf dieſe unſelige Wohnung; 
Jeder denket, ihn treffe das ruͤchende Feuer des Himmels. 
Aufgeſchrecket erkennet das Volk ſein grenzloſes Elend, 
Hebet die Haͤnde zum Himmel empor, und flehet zu ſterben. 


Tauſend Stimmen erſchallten hievon bis zumfager des Königs; 
und fie ruͤhrten fein Herz; er fühlt ſich durchdrungen von Mitleid, 
Thraͤnen über fein treuloſes Volk entſtuͤrzten dem Fuͤrſten: 
Gott, der du leſeſt im Herzen des Menſchen, fo ſchrie er, Gerechter! 
Du ſiehſt, was ich vermag, du ſaheſt, was ich ſchon wagte; 
Zwiſchen der Liga und mir mag deine Gerechtigkeit richten. 

Ich erhebe vom Staube zu dir die ſchuldloſen Hände; 
Denn, du weißt es, ich habe fie huldvoll den Staͤdtern gereichet. 
Möge Majenn fich diefe unglücklichen Opfer der Herrſchſucht 
Schlachten, das ſchreckliche Elend der Stadt für Härte des Schickſals, 
Oder für Noth es erklären — die Hülle der ftohjen Tyrannen; 
Meines verführten Volkes, das er mit Jammer erfället, 
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II en eft l'ennemi, j'en dois. etre le père. 
Je le fuis, cet à moi de nourrir mes enfans, 
Et d'arracher mon peuple à ces loups dévorans. 
Düt-il de mes bienfaits s'armer contre moi-même, 
Düffäi-je en le fauvant perdre mon diad&me, 
Qu'il vive, je le veux, il m'importe à quel prix; 
Sauvons-le malgré lui de ſes vrais ennemis; 
Et fi trop de pitié me coûte mon empire, 
Que du moins fur ma tombe un jour un puiffe lire: 
„ Henri, de fes fujets ennemi généreux, , 
„ Aima mieux les fauver que de régner fur eux. 
Il dit, & dans Pinftant il veut que fon. armée 
Approche fans éclat de la ville affamée ; - 
Qu'on porte aux citoyens des paroles de paix, 
Et qu'au lieu de vengeance on parle de bienfaits, 
A cet ordre divin fes troupes obeiffent: 
Les murs en ce moment de peuple fe rempliflenx. 
Ou voit fur les remparts avancer à pas lents 
Ces corps inanimés, livides & tremblans, 
Tels qu'on feignait jadis que des royaumes fombres 
Les Mages à leur gré faifaient fortir les ombres, 
Quand leur voix du Cocyte arrétant les torrens , 
Appellait les enfers & les Mânes errans, 
Quel eft de ces monrans l’étonnement extrême! 
Leur cruel ennemi vient les nourrir lui-méme. 
Tourmentés, déchirés par leurs fiers défenfeurs, 
Ils trouvent la pitié dans leurs perfécuteurs. 
Tous ces événemens leur femblaient incroyables. 
Ils voyaient devant eux ces piques formidables, 
Ces traits, ces inftrumens des cruautés du fort, 
€es lances qui toûjours avaient porté la mort, 
Secondant de Henri la généreufe envie, 
Au bont d'un fer fanglant leur apporter la vie, 
Sont-ce là, difaient-ils, ces monftres fi cruels ? 
Eſt-ce la ce tyran ſi terrible aux mortels, 


— — 13 


Wirklicher Feind if nur er, ich muß ihr Vater verbleiben. 

Und ich bin es; ich will als meine Kinder fie naͤhren, 

Will mein verlaſſenes Volk den gierigen Woͤlfen entreiſſen. 

Sollte es gegen mich ſelber durch meine Wohlthat ſich waffnen, 

Sollte ich meine Krone, indem ich es rette, verlieren, 

Leben ſoll es, ich will, wieviel mich mein Willen auch koſte; 

Wider ihren Willen von ihren Feinden ſie retten, 

Werd ich, und ſollte mein Mitleid mein Reich mir rauben, fo mögen 

Einſt auf meinem ruͤhmlichen Grabe die Worte doch ſtehen: 

„Heinrich, der edelmuͤthige Feind des galliſchen Volkes, 

„Wollte lieber es retten, als über Uugluͤckliche herrſchen. 
Sprachsz und plotzlich befiehlt er, daß unverzuͤglich ſein Kriegsheer 

Bis zur ausgehungerten Stadt im Stillen ſich nahe, 

Zu den Buͤrgern nur Worte des Friedens und ruhiger Eintracht 

Spreche, fatt Rache, nur Wohlthat den irrenden Bruͤdern erzeige. 

Sein erſtaunendes Heer gehorchet dem edlen Befehle, 

Und ſchon waren die Manern der Stadt mit Menſchen erfuͤllet. 

Blaß, entſtellet und leblos und zitternd, nahten von allen 

Seiten mit langſamen, wankenden Schritten die Staͤdter denddaͤllenz 

Alſo winkten die Zauberer einſt aus dem Reiche der Todten 

Schatten nach Willen hervor, als ihre allmaͤchtige Stimme 

Noch des Koeytus brauſende Fluthen zu hemmen vermochte, 

Ihnen die hoͤlliſche Macht und die irrenden Schatten gehorchten. 

Ach! welch Staunen erareifet die halbverſtorbenen Staͤdter! 

Heinrich, ihr grauſamer Feind, koͤmmt fie naͤhren; von ihren 

Stolzen Beſchuͤtzern gemartert und bis zum Abgrund gefuͤhret, 

Finden ſte Mitleid und Hilfe bey ihren gehaßten Verfolgern. 

So viel Tugend faſſen fie nicht; ſie glauben zu träumen. 

Denn fie ſahen die ſchrecklichen Spieße, die toͤdtenden Pfeile, 

Jene Gewehre, vom grauſamen Schickſal zum Morden erfunden, 

und die Lanzen, die immer den Tod um ſich her verbreiten, 

Nun beſtimmet, den edelmuͤthigen Willen des Fuͤrſten 

Zu erfuͤllen; am blutigen Eifen fich Nahrung gereichet. 

Ach! find dieſes die grauſamen Ungeheuer, fo ſprachen 

Alle, iſt dies der verhaßte Tyrann der Menſchen, und Gottes 


13% — — 


Cet ennemi de Dieu, qu'on peint ſi plein de rage? 
Hélas! du Dieu vivant c'eft la brillante image. 
Ceſt un Roi bienfaifant y le modèle des Rois; 
Nous ne meritons pas de vivre fous fes loix. 
II triomphe, il pardonne, il cherit qui l'offenfe : 
Puiſſe tout notre fang cimenter fa puiffance ! 
Trop dignes du trépas dont il nous à fauvés, 
Confacrons-lui ses jours, qu'il nous a confervés. 

De leurs cœurs attendris tel était le langages 
Mais qui peut s’affurer fur un peuple volage, 
Dont la faible amitié s'exhale en vains difcours, 
Qui quelquefois s'élève & retombe toujours? 
Ces prêtres, dont cent fois la fatale eloquence 
Ralluma tous ces feux qui confumaient la Franee, 
Vont fe montrer en pompe à ce peuple abattu, 
„ Combattans fans courage & Chrétiens fans vertu, 
„A quel indigne appas vous laiffez-vous fednire ? 
„Ne connaiflez-vous plus les palmes du martyre? 
Soldats du Dieu vivant, voulez-vous aujourd-hui 
„ Vivre pour l'outrager, pouvant mourir pour lyt? 
„ Quand Dieu du haut des cieux nous montre la couronne. 
„ Chrêtiens, n'attendons pas qu'un tyran nous pardonne. 
„Dans fa coupable feéte il veut nous réunir: 
„ De fes propres bienfaits fongeons à le punir, 
„ Sauvons nos temples faints de fon culte hérétique, 
Ceſt ainſi qu'ilé parlaient, & leur voix fanatique, 
Maitreſſe du vil peuple & redoutable aux Rois, 
Des bienfaits de Henri faifait taire la voix; 
Et déjà quelques-uns réprenant leur furie, 
S'accufaient en fecret de lui devoir la vie. 

A travers ces clameurs & ces cris odieux 
La vertu de Henri pénétra dans les cieux: 
Louis, qui dir plus haut de la voûte divine 
Veille far les Bourbons, dont il eft l'origine, 
Connut qu'enfin les tems allaient être accomplis, 
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Feind, den voll von unmenſchlicher Wuth die Prieſter uns malten p 
Ach, er iſt das glaͤnzende Bild der Milde der Gottheit; 

Ein wohlthätiger König, ein Muſter der Fuͤrſten der Erde. 

Wir verdienen es nicht, von ihm beherrſchet zu werden; 

Er beſiegt uns, verſchonet und liebet ſeine Verfolger. 

Moͤge all unfer Blut die Macht des Beſten der Fuͤrſten . 
Gruͤnden; wir haben zu ſterben verdienet, er bat ung gerettet. 
Laßt uns unſere Tage ihm weihen, er hat ſie gefriſtet. 

Alfo ſprachen die Staͤdter, durchdrungen von Reue; doch wenig 
Gilt die brennende Liebe des unbeſtaͤndigen Poͤbels, 

Seine fſuͤchtige Neigung verraucht mit unnützlichen Schwuͤren, 

Zwar fie ſteiget empor, doch ſinkt fie ſtets wieder urice. 

Prieſter — ſie hatten zu oft mit ihren unſeligen Reden 

Jenes Feuer entflammet, das Frankreichs Provinzen verheerte — 

Eilten, im Prunke zum Volk von der heiligen Stätte zu ſprechen: 

u Mutko Krieger, nicht Chriſten, denn euch fehlt chriſtlicher 
Starkmuth, 

„Welche unwuͤrdige Lockung vermag euch fo zu verführen ? 

„Kennet ihr nicht mehr der Märtyrer Palmen, die euerer warten 

Krieger des lebenden Gottes, wier Font ihr zu ſeiner Beſchimpfung 

„Leben wollen, da ihr für ihn zu ſterben vermoͤget? 

„Wenn Gott von dem Himmel herab die Krone uns zeiget, 

„ Chriſten! dann laſſet uns nicht die Gnade des Wuͤthrichs erwarten; 

„Uns mit ſeiner ſtraͤſlichen Sekte vereinigen will er: 

„Kommet! wir wollen durch feine verfuͤhrende Wohlthat ihn ſtrafen, 

„Wollen die heiligen Tempel vor feinem Ketzer dienſt ſchuͤtzen. 

Alſo ſprachen die Prieſter, und ihre ſchwaͤrmende Rede — 

Immer bleibet ſie Meiſter vom Volke, und Fuͤrſten gefaͤhrlich 

unterdruͤckte das Lob des menſchenbegluͤckenden Heinrichs. 

Viele ergriff die vorige Wuth, ſie bereuten im Stillen, 

Daß fie ihr Leben der Gnade des Ketzerfuͤrſten verdanken. 

Mit den Stim̃en der laͤſterndenqprieſter, mit ihrer Verwuͤnſchung 
Stieg in Wolken zum Ewgen empor die Tugend des Helden. 
Ludwig, der in der oberſten Höhe des Himmelgewöͤlbes 
Ueber das Wohl der Bourbonen, die von ihm ſtam̃en, ſtets wachet, 
Wufte, es feye die Zeit nun endlich erfuͤllet, es wähle 
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Et que le Roi des Rois adopterait fon fils. 
Auffi-tôt de ſon cœur il chaffa les allarmes; 

La foi vint eſſuyer ſes yeux mouillés de larmess 
Et la douce eſperanee & l'amour ‘paternel 
Conduiſirent ſes pas aux pieds de IEternel. 

Au milieu des clartés d'un feu pur & durable 
Dieu mit avant les tems fon trône inébranlable. 
Le ciel eft fous fes pieds; de mille aſtres divers 
Le cours toûjours réglé l'annonce à l'univers, 

La puiffance ; l'amour, avec l'intelligence, 

Unis & divifés compofent fon effénce. 

Ses faints dans les douceurs d'une éternelle paix, 
D'un torrent de plaifirs enyvrés à jamais, 

Pénétrés de fa gloire & remplis de lui-même, 
Adorent à l'envi fa Majefte firprême: 

Devant lui font ces Dieux, ces brülans Séraphine, 
A qui de l'univers il commet les deſtins. 

II parle & de la terre ils vont changer la face; 
Des Puiſſances du Gècle ils retranchent la race, 
Tandis que les humains, vils jouets de l'erreur, 
Des confeils éternels accufent la hauteur. 

Ce font eux dont la main frappant Rome affervie, 
Aux fiers enfans du Nord ont livré l'Italie, 
L'Efpagne aux Africains, Solime aux Ottomans. 
Tont empire ef tombé, tout peuple eut fes tyrans: 
Mais cette impénétrable & juite Providence 

Ne laiſſe pas toûjours profpérer l'infolence ; 
Quelquefois fa bonté, favorable aux humains, 

Met le fceptre des Rois dans d'innocentes mains. 

Le père des Bourbons à fes yeux fe préfente, 
Et lui parle en ces mots d'une voix Sémiffhnte : 
Père de l'Univers y fi tes yeux quelquefois | 
Honorent d'un regard les Penples & les Rois, 
Vois le peuple Français à fon Prince rebelle y 
S'il viole tes loix, cet pour bette Helle; 
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Heinrich zu feinem kuͤnftigen Sohn der Könige König. A 
Plöslich vertrieb er aus feinem unſchluͤſſigen Herzen die Zweifel; 
Mit ihm erſcheinet der Glaube, u. trocknet die Thraͤnen des Fuͤrſten 
Und die himmliſche Hoffnung, die alles beyluͤckende Liebe 
Lenkten ſeinen unſicheren Fuß zum Throne der Gottheit. 
Mitten im Schimmer des reinen und ewigdauernden Feuers 
Hat den unerſchuͤtterten Thron der Ew'ge gepflanzet. 
Unter ihm iſt der Himmel, und tauſend Geſtirne verkuͤnden 
Mit dem regelmaͤßigen Laufe die Gottheit dem Weltall. 
Seine Weſenheit bilden, vereinet, und dennoch verſchieden, 
Allmacht, unendliche Liebe und unergruͤndliche Weisheit. 
Seine Heiligen beten, vom ewigen Frieden durchdrungen, 
Von dem Strome der himmliſchen Freuden auf immer berauſchet, 
Ganz von beſſerem Ruhm, und von ihm ſelber erfuͤllet, 
Gottes Majeſtaͤt an, in niemal endenden Freuden. 
Vor ihm wandeln die ſtrahlenden Geiſter, die Seraphinen, 
Deren Sorgfalt das Schickſal des Weltalls der Urgeiſt vertraue, 
Wenn der Ewige ſpricht, verheeren ſie Welten, durch ihre 
Hände verdorren die Stämme der allgewaltigen Fürften. 
Doch die ungluͤcklichenStlaven des Irrthums, die Sterblichen faſſen 
Nimmer den unerforſchlichen Rathſchluß des oberſten Weſens. 
Sie finds, die das erniedrigte Nom mit raͤchendem Arme 
Schlugen, Italien einſt den kuͤhnen Mannern des Nordes 
Lieferten, Spanien Afrikas Soͤhnen, und Salem den Türken 
Jedes Reich ift geſtuͤrzet; kein Volk war ohne Tyrannen: 
Aber die unerforſchte und unbewegliche Vorſicht 
Läßt den verwegenen Stolz der Großen nicht immer gelingen; 
Oft legt feine unendliche Gnade — der Sterblichen Stuͤtze — 
In unſchuldige Hände den menſchenbeherrſchenden Zepter. 
Der Bourbonen Vater erſcheint vor dem Throne der Gottheit, 
And ſpricht alfo mit feufsender Stimme zum Weſen der Weſen: 
Vater des Weltalls, wenn jemal dein Auge auf Völker und Fuͤrſten 
Seinen ſegnenden Blick gerichtet, o! ſehe dann, ſehe t 
Auf das franzoͤſiſche Volk, das feinen König verfolget! 
Hat es geſundiget, ach! fo war es dir treu zu verbleiben; 
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Aveuglé par fon zèle il te delobeft, 
Et penſe te venger alors qu'il te trahit. 
Vois ce Roi triomphant, ce foudre’ de la guerre, 
L'exemple, la terreur & l'amour de la terre; 
Avec tant de vertu, was-tu formé fon cœur 
Que pour l'abandonner aux piéges de l'erreur? 
Faut-il que de tes nfins le plus parfait ouvrage " 
À fon Dieu qu'il adore offre un coupable hommage? 
Ah! fi du grand Henri ton culte eff ignoré, 
Par qui le Roi des Rois veut-il être adoré? 
Daigne éclairer ce cœur, créé pour te comaitre: 
Donne à l'Eglife un fils, donne à la France un maitre: 
Des Ligueurs obftinés confonds les vains projets, 
Rends les ſujets au Prince & le Prince aux fujets ; 
Que tous les cœurs unis adorent ta jultice, 
Et t'offrent dans Paris le même facrifice. 
L'Eternel à fes vœux fe laiſſa pénétrer, + 
Par un mot de fa bouche il daigna l'aflurer. 
A fa divine voix les aſtres s'ébranlèrent : 
La terre en treflaillit, les Ligueurs en tremblèrent. 
Le Roi qui dans le ciel avait mis fon appui, 
Sentit que le Très-Haut s'intérefait pour lui. 
Soudain la vérité, fi longtems attendue, 
Toûjours chère aux humains, mais fonvent inconnue , 
Dans les tentes du Roi defcend du haut des cieux ; 
D'abord un voile épais la cache à tous les veux : 
De moment en moment les ombres qui la couvrent , 
Cédent à la clarté des feux qui les entr'ouvrent: 
Bientôt elle fe montre à fes yeux ſatisfafts, 
Brillante d'un éclat, qui n'éblonit jamais. 
Henri, dont le grand cœur était forms pour elle, 
Voit, connaît, aime enfin fa lumière immortelle, 
U avoue avec foi, que Ia Religion 
Ef au-deſſus de l'homme, & confond la raifon. 
I reconnaît l'Eglife ici-bas combattue, 


. 
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Blind vom Eifer für dich, beleidigt es deine Geſetze / 
Und es glaubt dich zu rächen, indem es dich ſelber beſchimpfet. 
Sieh auf den ſiegenden König, den Donnrer im Kriege, er bleibet 
Beyſpiel und Schrecken und Liebe der ihn bewundernden Erde. 
Haft du mit fo viel Tugend fein Herz nur darum gebildet, 
Daß er in unvermeidlichen Schlingen des Irrthumes wandte? 
Kann das edelſte Werk von deinen ſchaffenden Händen 
Seinen Schöpfer allein mit firäflichem Dienſte verehren e 
Ach! wenn deine Verehrung der große Heinrich nicht kennet, 
Wer kann, König der Könige, dann noch würdig dir dienen? 
Herr! erleuchte fein Herz, du ſchuffeſt es, dich zu erkennen; 
Schenk ihn als Sohn der Kirche, gieb einen Herrſcher dem Reiche / 
Mache die eitlen Entwürfe der trotzenden Liga zu ſchanden, 
Gieb dem Volke den Fuͤrſten, dem Fuͤrſten die unterthanen, 
Alle Herzen werden dich dann, vereinet im Glauben, 
In dem befreyten Paris mit einerley Opfer verehren. 
Und der Ewige ließ von Ludwigs Flehen ſich rühren, 
Sein geheiligter Mund verfichert dem Frommen Gewährung. 
Vor des Böttlichen Stimme erbeben die wandelnden Sterne: 
und die Erde ſpringt auf, es zittern die Söhne der Liga. 
Heinrich — er hatte ſein Hoffen ſtets auf den Himmel gegründet, 
Fuͤhlte, daß ist die Barmherzigkeit Gottes ſich feiner erbarme. 
Ploͤtzlich flieg vom Himmel herab die lange gewunſchne, 
Sterblichen immer theure, doch felten kenntliche Wahrbeits 
Und trat in das Gezelt des tieſundetenoen Helden. 
Erſt verbarg fie ein undurchſichtiger Schleyer dem Auge, 
Abe mit jedem Augenblicke verſchwanden die Schatten, 
Die fie bedeckten, fie wichen dem um ſie ſtrahlenden Lichte; 
Bald erſcheinet ſie ganz dem zufriedenen Auge des Koͤnigs, 
Glaͤnzend von einem him̃liſchen Schier, der nimmer verdunkelt. 
Heinrich — ſein erhabenes Herz war fuͤr ſie gebildet — 
Sah und kannte ihr Licht, und liebt die unſterbliche Schöne. 
Glaͤubig bekennet er nun, die Religion uͤbertreffe 
Alles Wiſſen der Menſchen, beſchaͤme ihr kuͤhnes Vernuͤnfteln, 
Er erkennet die Kirche, er weiß, die Kirche iſt eine, 
R . 
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L'Eglife toujours une & partout étendue, 
Libre, mais ſous un Chef, adorant en tout lien, 
Dans le bonheur des Saints, la grandeur de ſon Dieu. 
Le Chrift, de nos péchés victime renaiffante, 
De fes élus chéris noutriture vivante, 
Descend. fur les autels à fes yeux éperdus, 
Et lui découvre un Dieu fous un pain, qué n'eft plus. 
Son cœur obeiffant fe foumet, s'abandonne 
A ces myftères faints dont fon efprit s'étonne. 
Louis dans ce moment, qui comble fes fouhaits, 
Louis tenant en main olive de la paix, 
Defcend du haut des cieux vers le Héros qu'il aime; 
Aux remparts de Paris il le conduit lui- meme. 
Les remparts ébranlés s'entr'ouvrent à fa voix; 
II entre au nom de Dien, qui fait reguer les Rois. 
Les Ligueurs éperdus & mettant bas leurs armes, 
Sont aux pieds de Bourbon, les baignent de leurs larmes; 
Les Prötres font muets, les Seize épouvantés 
En vain cherchent pour fuir des antres écartés. 
Tout le peuple changé dans ce jour falutaire 
Reconnait-fon vrai Roi, fon Vainqueur & fon Père. 
Des-lors on admira ce règne fortuné, 
Et commencé trop tard & trop tôt terminé: 


L'Autrichien trembla. Juſtement defarmee , 
Rome adopta Bourbon, Rum staw vit aimée. 


La Difcorde rentra dans l'éternelle nuit. 

A reconnaître un Roi Mayenne fut réduit; 

Et foumettant enfin fon cœur & fes provinces, 
Fut le meilleur fujet du plus jufte des Princes 
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Swar hienieden immer bekämpfet, doch immer fih ſelbſt gleich; 
Frey, doch nicht ohne Haupt, verehrt ſie in jeglichem Orte 

In dem Gluͤcke der Heil gen die Größe des ewigen Gottes. 
Chriftus, für unfere Sünden das taͤglich erneuerte Opfer, 

Und des auserwähleten Volkes lebendige Nahrung, 

Steiget vor feinen ſtaunenden Augen vom Himmel herunter, 
Zeiget ihm Gott in Brodesgefiaften, die nun nicht mehr Brod find, 
Sein gehorchendes Herz verehret in Demuth und Glauben 

Jene heilgen Geheimniße alle, vor denen der Oeit ſtaunt. 

Spt ſtieg Ludwig, er fad nun feine Wuͤnſche erfuͤllet, 

In der Rechten das Zeichen des Friedens, im ſtrahlenden Schimmer 
Von den Wolken des Himmels herunter zu unſerem Helden, 
Selber fuͤhret er ihn bis an die Wälle der Staͤdter. 

Seiner Stimme erbebten die Mauern, ſie ſpringen, es wandelt 
Heinrich im Namen Gottes hinein, durch den Koͤnige herrſchen. 
Die entruͤſtete Liga legt ihre Waffen darnieder, 

Stuͤrzet zu Bourbons Fügen, und nezt fie mit reuigen Chränen ; 
Und die Prieſter verſtummen; die Sechzehn, vomSchrecken ergriffen, 
Suchen umſonſt verborgene Hoͤhlen, vor ihm zu entfliehen. 
Das verwandelte Volk ruft durch die hallenden Straßen: 

Er iſt unſer Beſieger und Koͤnig, er iſt unſer Vater! 

Seine begluͤckte Regierung bewundert in kurzem der Erdball: 
Allzu ſpaͤt begann ſie, und ward zu fruͤh nur geendet. 
Oeſterreich zitterte ihr. Rom wurde billig entwaffnet; 

Aber Rom wählte Bourbon zum Sohn, und fab fich geliebet. 
Knirſchend kehrte zur ewigen Nacht die Zwietracht zuruͤcke. 
Ihn erkannte nun endlich Maßenn, gezwungen, als König, 
Unterwarf ihm ſein Herz und ſeine Provinzen; er wurde 
Einer der beſten Unterthanen des Beffen der Fuͤrſten. 
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